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Wochen- Abonnement.
Für die Reiſe-Saiſon haben wir ein Wochen- Abonne

ment auf unſere Zeitung eingerichtet. Daſſelbe beträgt
für die Woche bei täglich einmaliger KreuzbandSendung
innerhalb des Deutſchen Reiches und der öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie 60 Pf. Um die Abonnenten regel-
mäßig und pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu ſetzen,
iſt es erwünſcht, daß beim Wechſel des Aufenthaltsortes
die Expedition 1--2 Tage vorher davon Kenntniß erhält.

Der Handfertigkeits-Unterricht.
Die von dem däniſchen Rittmeiſter von Clauſon-Kaas

vor einer Reihe von Jahren angeregten Beſtrebungen,
Knaben auch in Handarbeiten zu unterrichten und ſo auf
eine größere Geſchicklichkeit der Hand hinzuwirken, ſind in
Deutſchland auf fruchtbaren Boden gefallen. Der Gedanke,
neben der Ausbildung des Geiſtes, des Herzens und des
Körpers auch auf eine Ausbildung der Hand bedacht zu
ſein, hat ſo außerordentlich viel Einleuchtendes, daß es
nicht zu verwundern iſt, wenn das Jntereſſe für dieſe
Seite des Unterrichts in immer weitere Kreiſe dringt, eine
Anzahl eifriger Vorkämpfer um ſich geſammelt und auch
die Aufmerkſamkeit der Unterrichts- Verwaltungen auf ſich
gelenkt hat. Vom 26.--28. Mai fand in Görlitz ein Con
greß für Handfertigkeits- Unterricht ſtatt, welcher von Neuem
Zeugniß ablegte für den unermüdlichen Ernſt der Beſtreb-
ungen auf dieſem Gebiete, wie auch für die Fortſchritte,
welche die Frage des Handarbeits Unterrichts bereits ge-
macht hat.

Wir dürfen die allgemeinen Ziele deſſelben als be-
kannt vorausſetzen. Der Handfertigkeits Unterricht erſtreckt
ſich auf eine bisher vernachläſſigte Seite in der Erziehung
des Knaben, ohne welche von einer harmoniſchen Ausbil-
dung ſeiner Fähigkeiten nicht die Rede ſein kann. Durch
Gewöhnung der Hand an gewiſſe Kunſtfertigkeiten wird
der praktiſche Sinn des Knaben gefördert, ſein Blick für
Ebenmaß geſchärft, ſeine Hand gelenkig und geſchickt.
Diejenigen Knaben, welche Neigung und Talent für ſolche

ertigkeiten wie Holzſchnitzerei, Modelliren in Thon, Tiſch-
erei und Papparbeit beſitzen, werden, wenn ſie ſich ſpäter

einem ſolchen oder ähnlichen Handwerk zuwenden, in ge
wiſſem Sinne hierſür gut vorbereitet ſein und daraus
werden Jnduſtrie und Handwerk im Allgemeinen profitiren.
Diejenigen aber, welche ſich einem Handwerk nicht zu-
wenden, werden wenigſtens ein gewiſſes Verſtändniß für
die Leiſtungen deſſelben haben und dieſe zu ſchätzen wiſſen
und ſo auch mittelbar zur Förderung des Handwerks in
techniſcher wie ſocialer Beziehung beitragen. Wenn die
Hand ausgebildet iſt, wird auch der Hausfleiß an den
langen Winterabenden auf dem Lande Förderung erhalten
und direkten Nutzen bringen.
wenn ſich der Knabe bei Zeiten daran gewöhnt hat, wird
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7) Die Wildts.Eine Erzählung von
Hermann Heiberg.

(Fortſetzung.)

Endlich fand er ſeine Gelaſſenheit einigermaßen wie-der. Er unterſuchte unter der Nachwirkung ſeines klopfen

den Herzens, mit ſchlotternden Knien und zitternden Hän
den, nochmals ein Fach in dem Pulte. Endlich ſchob er
Alles in fliegender Eile an ſeinen Platz zurück, ſchlich auf
den Zehen durch das Gemach und wollte das Zimmer

In der Haſt aber hatte er die Laternenklappe
nicht geſchloſſen das ſchmale Lichtchen verlöſchte durch die
ſiebernde Bewegung ſeiner Finger. Konrad Bildt war im
Dunkeln. Verdammt! Er tappte vorwärts.

Was war das? Er fand keine Thür. Der Teufel!
Während ſtrömender Schweiß ſeinen Körper bedeckte, machte
er Licht. Nun ſah er, daß er in der Verwirrung ſeiner
Gedanken den entgegengeſetzten Weg zum Ausgang ein
geſchlagen hatte und Aber da raſchelte es doch ganz
m am Fenſter draußen. Das war keine Täuſch
ung! Er blieb wie angewurzelt ſtehen und ſchob mit einer
unwillkürlichen Bewegung die Laterne unter ſeinen Rock.

Und nun raſchelte und taſtete es einmal
Der Athem ſtockte ihm. Ah bah! Ein Nachtfalter, von
dem Licht angezogen, ſchlug mit den Flügeln gegen die
Scheibe! Weiter war's nichts

Dann aber ereignete ſich etwas, das Konrad Bildt
das Blut ſolchergeſtalt an's Herz trieb, daß er einen
Moment wie gelähmt daſtand. Der Schlüſſel der Stuben
thür ward kurz und ſchnell umgedreht, und ehe der athem
los Lauſchende noch zur Beſinnung kam, ſchlug eine fremde
Hand die Außenlade gegen das eine Fenſter und nun
auch mit ſchnellem Ungeſtüm gegen das andere. Und

während er vor Furcht, aber auch vor Wuth zitterte und

Die nützliche Beſchäftignng,

Halle, Sonntag, 14. Juni. Verantwortl, Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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den Erwachſenen auch vor mancherlei Abwegen behüten,
welche Vergnügungsſucht, politiſche Kannegießerei und
das Raiſonniren über die ganze Welt nur zu oft im Ge
folge haben.

Es ſpringt hieraus hervor, daß der Handfertigkeits-
Unterricht neben der harmoniſchen Ausbildung auch für
das gewerbliche und ſoziale Leben von gutem Einfluß ſein
kann, was in unſerer Zeit von größter Wichtigkeit iſt. Die
Concurrenz auf dem Weltmarkte wird Deutſchland nur dann
erfolgreich beſtehen, wenn die Handfertigkeit früh geübt
wird und wenn die Liebe zur Arbeit ſtärker iſt als die
verderblichen ſocialiſtiſchen Jdeen.

Freilich wird Niemand behaupten wollen, daß mit
dem Handfertigkeits- Unterricht die ſociale Frage gelöſt und
der Stein der Weiſen gefunden iſt. Aber er kann wenig-
ſtens neben manchem Anderen eine geſunde Anleitung zur
Vervollkommnung des induſtriellen und gewerblichen Lebens
und eine gewiſſe Ableitung von ſocialiſtiſchen Träumereien
gewähren. Anderſeits aber kann und darf der Unterricht
eines Knaben nicht vollſtändig von der Ausbildung ſeiner
Handfertigkeit beherrſcht und überwuchert werd en. Den
richtigen Mittelweg zu finden, dem Handfertigkeits Unter
richt eine Stellung anzuweiſen, welche den übrigen Unter-
richt nicht beeinträchtigt, und dabei beſtimmte Normen der
hierbei zu befolgenden Methoden feſtzuſtellen, das ſind die
Aufgaben, welche die Freunde des Handfertigkeits Unter
richts zu löſen haben und von deren Löſung es abhängen
wird, ob und wie etwa dieſer Unterricht ſpäter einmal als
integrirender Beſtandtheil des Schulunterrichts aufgenom-
men werden kann.

Die preußiſche Schulverwaltung hat an zwei Semi-
naren (in Osnabrück) den Handfertigkeits- Unterricht ein
geführt und damit einen erſten praktiſchen Verſuch zur
Unterweiſung von Lehrern in Handfertigkeiten gemacht.
Der Görlitzer Congreß hat ſich vornehmlich mit den Er
folgen und Ergebniſſen dieſes Zweiges des Seminar-
Unterrichts beſchäftigt und ſeinerſeits günſtige Reſultate
conſtatirt, zugleich aber auch aus Anlaß der dortigen Er-
fahrungen die Nothwendigkeit betont, daß der Handfertig-
keits- Unterricht nicht von Handwerksmeiſtern, ſondern von
Lehrern ertheilt werde, denen jene nur als Beirath dienen
ſollen. Jn wie weit dies praktiſch durchführbar iſt, bleibe
dahin geſtellt in jedem Falle wird die erziehliche Seite
des Unterrichts nicht vernachläſſigt werden Der
Congreß hat mit Recht auch in ſeinen übrigen Beſchlüſſen
die pädagogiſche Seite des Unterrichts betont, und es wird
nöthig ſein, daß ſich hierfür eine beſtimmte praktiſche Lehr-
methode ausbildet. Erſt dann wird der Frage näher ge-
treten werden können, welcher Antheil dem Handfertig-
keits- Unterricht an dem allgemeinen Volksſchul Unterricht
uzuweiſen iſt. Den Bemühungen der Freunde des Hand-ſaligkeits Unterrichte, welche durch eine ſtille, aber thätige

und praktiſche Propaganda vorgehen, wird es ſchließlich
nicht am Erfolge fehlen; ſie verdienen jedenfalls aber ſchon

erſt allmählich der wirklichen, greifbaren Gefahr gegenüberſeinen kaltblütigen Trotz wieder gewann, öffnete ſch ein

kleines, neben der Thür nach dem Flur zu gehendes Fen-
ſter; ein Licht wurde ſichtbar, und ein Geſicht guckte ihn
an, das er kannte.

ſchrie es dumpf aus ihm.
„Ja, ik bünt!“ ſagte ſie höhniſch. „Na, un wat is

nu? Nu ſitt de Vagel gefangen un ward morgen fröh as
en Deev nah't Amtsgericht inbröcht.“

h „Mak de Dör up!“ rief der Mann drohend und trat
näher.

„Wenn du blot Mien makſt, di to röhren, rop ik de
Herr! Jk will em blot nich wecken, wil hüt ſein Hochtid-
dag is.“

Der Mann ſtöhnte vor Wuth er ballte die Fäuſte.
Verletzter Stolz, Eiferſucht, Rache hatten r unter dem
Schutz der Nacht in das Haus getrieben un
ſich als Dieb gefaßt und mit gefeſſelten Armen vor dem
Richter ſtehen.

Noch überlegte er, ob er Gewalt anwenden oder ob
er ſich in das Unvermeidliche fügen ſolle. Da kam ihm
ein anderer Gedanke.

„Hör Hanne! lat mi herut! Jk verſprek di, dat ikun e p (Brecheiſen aus dem Rock hervorzog und es in der Handbuten lann gahn will morgen hüt noch. Jk wär
all unnerwegs,“ ſetzte er in verändertem Ton, wie mit
ich ſelbſt redend, hinzu, denn es bäumte ſich in ihm auf,
einer früheren Magd Rechenſchaft zu geben, „wenn ik nich

hört har, dat de nie Förſter mi ok noch min lütt
Liſe ſtahlen har.“

Er knirſchte mit den Zähnen und ſtampfte mit den
üßen.s bervin Liſe!? Min Fru har ſik wull bedankt, ſo'n

elennen Minſchen to heirathen, as du büſt!“ rief das
Mädchen ſpöttiſch dazwiſchen.

„Schwieg, Satan!“ ziſchte der Mann mit ſchlecht
verhaltener Wuth und wollte gegen ſie aufſtürmen; aber

nun ſah er

ſich ſelbſt fürchten.

jetzt die Theilnahme und Unterſtützung in den weiteſten
Kreiſen, wie ſie ihnen bisher auch ſchon in immer ſteigen-
dem Maße zu Theil geworden iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitze des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern von Boetticher,
abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurden
der Antrag Heſſens betreffend die Abänderung des
Etats der Zollverwaltungskoſten für das Großherzogthum
Heſſen dem Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen und dem
Ausſchuß für Rechnungsweſen, der Antrag Sachſen-
Meiningens betreffend die ſteueramtliche Behandlung
des nach amerikaniſcher Art geernteten Tabaks dem Aus-
ſchuß für Zoll- und Steuerweſen und dem Ausſchuß
für Handel und Verkehr überwieſen. Erledigte
Stellen bei mehreren Disziplinarkammern gelangten durch
Wahl zur Wiederbeſetzung. Die in Folge Ablaufs der
geſetzlichen Wahlperiode erforderliche Neuwahl der Mit-
glieder der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds
ſoll in einer der nächſten Sitzungen vorgenommen werden.
Den Eingaben betreffend die Einführung der Doppel-
münzwährung, beſchloß die Verſammlung keine Folge
zu geben. Genehmigt wurden die Anträge des Aus-
ſchuſſes für Juſtizweſen, bezüglich der Vollſtreckung von
Geſammtſtrafen bei Feſtſetzung der Einzelſtrafen von Ge
richten verſchiedener Bundesſtaaten, und der Bericht der
Reichsſchulden-Commiſſion nebſt den vom Reichstage dazu
gefaßten Beſchlüſſen. Der Herr Reichskanzler wurde er
mächtigt, die in Folge der Abänderung des Zolltarifs
nothwendig werdenden Aenderungen des amtlichen
Waarenverzeichniſſes feſtzuſtellen. Nachdem noch über
die Petition eines ehemaligen Eiſenbahnſchaffners um Pen-
ſionserhöhung, über das Rekursgeſuch eine Poſtpackmeiſters
gegen ſeine unfreiwillige Verſetzung in den Ruheſtand und
über das einem Poſtſchaffner zu gewährende Ruhegehalt
Entſcheidung getroffen worden war, wurde die Sitzung
mit der Vorlegung von Eingaben verſchiedenen Jnhalts,
über deren geſchäftliche Behandlung Beſchluß gefaßt wurde,
geſchloſſen.

Der Austauſch der Ratifikationen der Abänder-
ungen des deutſch- ſpaniſchen Handels- und
Schifffahrts-Vertrages iſt in Folge des bei den
Abſtimmungen im ſpaniſchen Senat beobachteten Modus,
der von dem bei uns in parlamentariſchen en
üblichen erheblich abweicht, verzögert worden, wird aber
wie wir hören, in vier bis fünf Tagen erfolgen. Die
anderweitige Nachricht eines ſüddeutſchen Blattes, daß der
Austauſch bereits e ſei, und demnach der erhöhte
Roggenzoll am 17. d. M. allgemein in Anwendung kom
men werde, iſt ſomit nicht zutreffend.

beſann ſich und fragte noch einmal: „Warſt mi herut-
aten

„Ne! Jk hev die ſworen, mi to rächen, as du mi
datomal as en Veh behannelt heſt un nu hev ik ok en
Pligt, en Deev unſchädlich to maken. Jk lat di nich
herut!“

Der Mann griff an ſeine Bruſt, ging ans Pult und
legte die entwendeten Papiere an ihren Platz zurück.

„So, nu giv mi frie Bahn! Wat ik ſöken deh, wär
keen Geldwerth. Kunrad Bildt hölte ſin Wurt, un
wenn't ok gegen en Schlump is, as du büſt. Jk ga
morgen buten Lann. Mak de Dör up! Jk ſpreck nu
in Guden!“

Der letzte Satz lautete ſo drohend und er machte
eine ſo verdächtige Bewegung, daß das Mädchen nur mit
dem Kopf ſchüttelte und geſpannt hinter der geſchloſſenen
Fenſterſcheibe auf ſeine Bewegungen achtete.

Sie ſah, daß er die Fenſter muſterte, dann wieder
ſeinen Blick auf die Thür und auf ſie ſelbſt richtete und
überlegte, wie und wo er ſich gewaltſam einen Ausweg
erzwingen könne.

Und nun erlauſchte ſie, wie er ein kurzes aber ſtarkes

wog. Sie erkannte die Gefahr, denn ſeine Kräfte über
ragten diejenigen gewöhnlicher Menſchen. Sie mußte für

s war dunkle Nacht, und zu der
Furcht geſellte ſich der Gedanke, daß der Dieb ihr ent
wiſchen und ihre Rache nicht geſättigt werden könne. Sie
trat zurück und beſchloß, eiligſt ihren Herrn zu wecken.
Drinnen hörte ſie bereits, wie Konrad an dem Fenſter
arbeitete. Sie wollte gerade forteilen, als eine unheimliche

S plötzlich durch die Fenſter der Hofthür in den
ang fiel.s fi (Fortſetzung folgt.)

z 7

e

e S

h

c

S

S

u e

e

er

4

n 1
t u

5
m

m
m

n

m

31

3

h

S

n

S



Am 2. Juni wurde in Berlin eine Genoſſenſchaftsverſamm
lung der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft abgehalten.

wählt als Vorſitzender: Herr Oekonomierath Kiepert Ma-
rienfelde bei Berlin; als Schriftführer: Herr R. Schulze
Schulzendorf bei Arnswalde.

Die wichtigſten Beſtimmungen des Statuts ſind folgende:
Die Genoſſenſchaft iſt in elf Sektionen getheilt. Vertrauens

männer werden eingeſetzt, das Riſiko wird derartig getheilt, daß

welche im Bundesrath durch den Antrag Preußens in
Jn den proviſoriſchen Genoſſenſchaftsvorſtand wurden e der braunſchweigiſchen Frage entſtanden ſeien, völlig

unbegründet; insbeſondere iſt, wie ſchon geſtern erwähnt,
die Behauptung, daß das ſächſiſche Miniſterium beſchloſſen
hätte, die Stimmen Sachſens gegen den Antrag abzugeben,

artei für den Herzog von Cumberland vorhanden ſein
e Die Andeutungen, wonach im Bundesrath eine

die Entſchädigungsbeträge zu 25 pCt. derjenigen Sektion auf
erlegt ſind, in deren Bezirk der Unfall eingetreten iſt.
ſetzung der Entſchädigungen gemäß S. 57

Die Feſt
des Geſetzes erfolgt

in allen Fällen vorläufig durch den Vertrauensmann. Derſelbe
hat ſeinen Vorſchlag dem Sektionsvorſtande einzureichen und iſt
zur definitiven Feſtſtellung in den Fällen des 57 Ziffer 1 des
Geſetzes befugt, wenn der Vorſitzende des Sektionsvorſtandes
mit ſeinem Vorſchlage einverſtanden iſt; iſt letzteres nicht der
53 erfolgt die definitive Feſtſtellung durch den Sektions
vorſtand.

Jn den Fällen des 8 57 Ziffer 2 des Geſetzes hat der
Sektionsvorſtand die vorläuge Feſtſtellung des Vertrauensmannes
dem Genoſſenſchaftsvorſtande einzureichen. Iſt der Vorſitzende
des Letzteren mit dem Vorſchlage einverſtanden, ſo erfolgt die
definitive Feſtſtellung durch den Vertrauensmann im anderenFalle erfolgt dieſelbe durch den Genoſſenſchaftsvor ſtand.
Beaqauftragte zur Ueberwachung der Betriebe gemäß S 82

bis 86 des Geſetzes kann der Genoſſenſchaftsvorſtand ernennen
Alle Betriebsbeamte ohne Unterſchied ihres Jahresarbeits

verdienſtes werden verſichert.
Die Genoſſenſchaftsmitglieder können ſich ſelbſt bis zu 5000

gegen die Folgen von Betriebsunfällen verſichern.

Die Herabſetzung der Frachtſätze für die Ge-
treidebeförderung auf den Eiſenbahnen nach dem
mittleren und weſtlichen Deutſchland beſchäftigt die be
theiligten Kreiſe noch immer, nachdem die Angelegenheit
auch dem preußiſchen Landes-Eiſenbahnrath vor
einigen Tagen vorgelegen hat. Jnzwiſchen hat auch die
Staatseiſenbahn Direktion zu Bromber eine Vorlage
ausgearbeitet, welche der Berathung deſſelben Gegenſtandes
innerhalb des dortigen Bezirks-Eiſenbahnraths zu
Grunde liegt, in deren Eingang darauf hingewieſen wird,
daß bei den Verhandlungen des Reichstages und des Hauſes
der Abgeordneten wiederholt eine Unterſuchung der Frage
angeregt worden iſt, ob und wie weit es zu erreichen ſein
möchte, durch eine Ermäßigung der Getreidefracht r
weitere Entfernungen dem einheimiſchen Getreidebau der
öſtlichen Provinzen die Bewerbung mit den ausländiſchen
Erzeugniſſen auf den mittleren und weſtlichen Getreide
märkten möglich zu machen.

Aehnliche Anträge, ſo heißt es weiter, ſeien früher dem
Widerſpruche landwirthſchaftlicher Kreiſe der mittleren Landes
theile begegnet, auch von dem BezirksEiſenbahnrathe zu Berlin
vor einem halben Jahre abgelehnt worden. Angeſichts der Be
deutung der Frage für wichtige wirthſchaftliche Jntereſſen des
Landes werde jedoch eine eingehende Prüfung und Erörterung
derſelben mit den wirthſchaftlichen Körperſchaften der hauptſäch
lich betheiligten Landestheile für erforderlich erachtet. Eine Fracht
ermäßigung werde nur für weitere Entfernungen, und zwar nicht
unter 400 km in Betracht kommen. Zum Schluſſe heißt es:
Gegenwärtig beträgt die Fracht für Getreide von Jnſterburg
nach Frankfurt a. M. 4,84 für 100 kg, was bei einer Ent
fernung von 1201 km etwa 0,40 für 1 km und 100ks beträgt.
Würde das Getreide zu demſelben Satze wie Maſchinen im
deutſchruſſiſchen Verkehre befördert, alſo zu 0,219 z für 100 kg
und I Kkm, ſo würde die Fracht für 100 kg Getreide von Jnſter
burg nach Frankfurt a. M. nur 2,63 oder 2,21 weniger als
jetzt betragen und billiger ſein als zur Zeit die I für 100 kg
von Jnſterburg bis Leipzig. Mit einer ſolchen Frachtermäßigungſas ähigkeit des oſtpreußiſchen Getreides
auf dem Schienenwege von Sachſen bis an den Rhein hin

ausgedehnt.

Wiederholt ſind in neuerer Zeit Fälle vorgekommen,
in denen Geiſtliche ihre Verſetzung auf eine Stelle
mit vergleichsweiſe niedrigerer Dotation in der Voraus-
ſetzung herbeigeführt haben, daß dort das an einem Ein
kommen von 2400 oder 3000 4 Fehlende ihnen unter
allen Umſtänden ebenſo wie dem Vorgänger aus Staats-
fonds zu Theil werde. Das königliche Conſiſtorium zu
Hannover hat ſich deßhalb veranlaßt geſehen, beſonders
darauf aufmerkſam zu machen, daß, wo derartige Ver
ſetzungen Dre aus perſönlichen Beweggründen erſtrebt würden, die Bewilligung von Staatezuſchuſſen nicht

ohne Weiteres in Ausſicht geſtellt werden könne. Auch
hebt das königliche Conſiſtorium noch beſonders hervor,
daß den Geiſtlichen ein rechtlicher Anſpruch auf der
artige Bedürfnißzuſchüſſe überall nicht zuſtehe. DieGeiſtlichen würden daher in ihrem eigenen Intereſſe darauf

z achten haben, daß die Gehaltsverhältniſſe in Fällen
er vorbezeichneten Art rechtzeitig geregelt und namentlich

wegen etwaiger Weiterbewilligung der den früheren Amts-
inhabern gewährten Zulagen vor der Bewerbung um die
neue Stelle die Entſcheidung des Herrn Miniſters der
geiſtlichen Angelegenheiten nach einer ſchon früher er-
gangenen Beſtimmung deſſelben eingeholt werde. Die
Superintendenten c. ſind angewieſen, die Geiſtlichen ihres
Bezirks von dem Vorſtehenden in geeigneter Weiſe in
Kenntniß zu ſetzen.

Zur Kennzeichnung des Geiſtes, in welchem
das im geſtrigen Abendblatt erwähnte welfiſche Flug-
blatt des Herzoglich braunſchweigiſchen Jägermeiſters,
Grafen v. d. SchulenburgHehlen, geſchrieben iſt, deſſen
Inhalt der „Kr.Ztg.“ zufolge demnächſt die Staatsanwalt-
ſchaft beſchäftigen wird, diene die folgende Stelle:

„Wie durch das Ableben des Herzo gs Wilhelm der Herzog
Ernſt Auguſt bereits de jure, ſo iſt derſelbe nun auch de facto
Herzog von Braunſchweig geworden und war es ſchon zuder Zeit als das herzogliche Staatsminiſterium den Regent-
ſchaftsrath berief. Es ſtand dem herzoglichen Staatsminiſterium
deshalb nicht zu, den 5 3 des Geſetzes vom 16, Februar 1879
für ſich in Anſpruch zu nehmen und „Anſichten“ zu haben, die
auf einem offenbaren Jrrthum beruhten. Es mußte wiſſen, daß
von ſeinen Anſichten nicht mehr die Rede ſein konnte, ſobald,
wie geſchehen, der Herzog von Cumberland ihm amtlich erklärte
daß er nicht behindert ſei und daß Höchſt-Er die Regierung des
Herzogthums übernehme. War das herzogliche Staatsminiſterium
anderer Anſicht wie ſein Fürſt und Herr, ſo blieb ihm nur der
Ausweg, das Mandat, welches ihm anvertraut war, nieder
zulegen. Hiernach ſteht feſt, einmal, daß Se. Königl. Hoheit der
Herzog von Cumberland und zu Br. und Lün. die Regierung
des Herzogthums Braunſchweig übernommen hat,
und zum anderen, daß der Regentſchaftsrath im Wider
ſpruch mit dem unzweideutigen Willen ſeines Landes-
herrn die Regierung weiterführt.“

wäre demnach die Ab

Wenn der Herzog von Cumberland die Vertheidigung
ſeiner angeblichen „Rechte“ derartigen Sachwaltern an-
vertraut, muß er doch bereits wiſſen, daß Alles verloren
iſt. Die Vorwürfe, welche der Pamphletſchreiber dem
Regentſchaftsrath macht, ſind, wie man ſieht, eigentlich an
die Adreſſe des deutſchen Kaiſers gerichtet, unter deſſen
höchſter Autorität der Regentſchaftsrath ſeine verfaſſungs-
mäßige Gewalt ausübt. Wie übrigens aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, ſind alle Angaben über Schwierigkeiten,

e

ſollte, ſcheinen von den Parteigängern des letzteren lediglich
erfunden zu ſein. Es beſteht nicht der geringſte
Zweifel an der Annahme des Antrages mit allen,
oder doch gegen einige wenige Stimmen.

Die am Donnerstag in Eiſenach zuſammengetretene
Miniſter- Conferenz der thüringiſchen Staaten
hat eine vollſtändige Einigung bezüglich der Ge-
währung gegenſeitiger Rechtshilfe bei Zwangsvollſtreckungen
in Verwaltungsſachen erzielt.

Unſeren Schwärmern für den Freihandel
empfehlen wir die für den Mai ſoeben veröffentlichten
handels und ſchifffahrtsſtatiſtiſchen Ausweiſe ihres wirth-
ſchaftlichen Jdealſtaates England zur gefälligen Beachtung.
Aus denſelben geht hervor, daß der engliſche Ausfuhr-
handel noch fortwährend in rapidem Rückgange be-
riffen iſt und daß der Jmport die höchſten Ziffern inin Artikeln aufweiſt, welche, wie Korn und Fleiſch,

der Volksernährung dienen oder welche Jnduſtriefabrikat
ſind, für das der Jmporteur den baaren Werthbetrag aus
dem Lande zieht. Der Jmport von zollfreien Nahrungs-
gegenſtänden wies im vergangenen Monat eine Steigerung
um mehr als 1 100 000 Pfund Sterling auf, während der
Jmport von Rohmaterial für induſtrielle Zwecke
um mehr denn zwei Millionen Pfund Sterling
zurückging. Das heißt, während das Land für Ver-
zehrungsgegenſtände dem Auslande für einen Mehrbetrag
von 1 000 000 Pfund Sterling tributpflichtig wurde, wel
cher den überſeeiſchen Konkurrenten der britiſchen Land
wirthſchaft zu Gute kam, bezog es um 2 Millionen Pfund
Sterling weniger Rohmaterial, deſſen Verarbeitung im
Lande den induſtriellen Arbeitern entſprechende Beſchäftig-
ung nebſt entſprechendem Verdienſt geſichert haben würde.Alſo eine gehäufte Schädigung der einheimiſchen ländlichen

und induſtriellen Arbeiter! Dabei zeigt der Export einen
ſtetigen und allgemeinen Rückgang. England behält
immer mehr Fabrikate auf Lager, und muß dennoch ſeine
internationale Handelsbilanz in ſteigendem Maße mit
baarem Gelde ausgleichen. Wie muß es angeſichts ſolcher
Reſultate im gelobten Lande des radikalſten Mancheſter-
thums um die Logik unſerer Freihändler beſtellt ſein, wenn
ſie fortwährend über den angeblich reaktionären und volks
feindlichen Geiſt unſerer nationalen wirthſchaftlichen Re
formpolitik jammern!

Ausland.
Britiſches Reich. Die Königin wird am 16. Juni

in Windſor zurückerwartet. Jhre Majeſtät hat das
Entlaſſungsgeſuch Gladſtones bereits angenom-
men und Lord Salisbury, welcher, am Donnerſtag von der
Königin nach Balmoral berufen, am Abend ſich dorthin
begeben hatte, mit der Bildung eines neuen Mini-
ſteriums beauftragt.

Jm Unterhauſe kündigte Gladſtone am Freitag
an, die Königin habe die Demiſſion des Mini-
ſteriums angenommen; Lord Salisbury ſei zur Königin
berufen und befinde ſich gegenwärtig in Balmoral.

Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die Wahl
bezirksbill an; die darin vorgenommenen Abänderungen
bedürfen der Genehmigung des Unterhauſes, welches die
Erwägung derſelben auf Montag anberaumte.

Beide Häuſer haben ſich bis Montag vertagt.
Das indiſche Muſeum, welches mit der Erfindungs-

Ausſtellung verbunden iſt, iſt am Freitag niedergebrannt.
Das Ausſtellungsgebäude erſchien eine Zeit lang eben
falls gefährdet, es gelang jedoch der Feuerwehr, das Um
ſichgreifen des Feuers zu verhindern.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Juni

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Vormittag
zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher.
Nachmittags arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit allein und
hatte vor einer Spazierfahrt eine Conferenz mit dem mit
Wahrnehmung der Geſchäfte des Miniſteriums des könig-
lichen Hauſes beauftragten Oberſtkämmerer Grafen Otto
zu StolbergWernigerode. Zum Diner waren Einladungen
nicht ergangen.

Die Abreiſe des Kaiſers nach Ems, welche am Sonn
abend oder Sonntag erfolgen ſollte, iſt, wie wir hören, vorläufig
bis Mitte reſp. Ende nächſter Woche verſchoben worden. Ein
mal iſt bei dem hohen Herrn immer noch eine große Schwäche
vorhanden und dann wird als ein anderer Hinderungsgrund
die gegenwärtig herrſchende rauhe Witterung bezeichnet welcheſelbſt die täglichen Nachmittagsſpazierfahrten verbietet. Soweit

bis jetzt Beſtimmtes über die Reiſe des Kaiſers verlautet, ſoll
zunächſt ein mehrwöchiger Aufenthalt in Ems beabſichtigt ſein.
von wo aus ſich der Kaiſer zu kurzem Beſuche nach Coblenz beiebt, falls bis dahin ſeine Gemahlin dort zum Sonmeranſent
halt eingetroffen iſt; ſodann iſt ein Beſuch bei den Großherzog-
lich Badiſchen Herrſchaften auf der Jnſel Mainau in Mueſicht

genommen und ſchließlich die alljährlich mit ſo vielem Erfolge
gern Badecur in Gaſtein. Mitte Juli wird der Direktor

er Königlichen Oper von Strantz dort eintreffen, um in der
Villa der Grafin Lehndorff-Neinort die Dilettanten Vorſtellungen
zu leiten welche während des Aufenthalts des Kaiſers bis jetzt
alljährlich, mit Ausnahme des vorigen Jahres wegen der
Trauer um den verſtorbenen Grafen LehndorffNeinort, daſelbſt
ſtattgefunden haben. Die Rückkehr des Monarchen nach Berlin
reſp. Babelsberg dürfte etwas ſpäter wie ſonſt, etwa gegen
Mitte Auguſt erfolgen.

Von einem merkwürdigen Blitzſchlage wird aus
Danzig berichtet. Bei dem heftigen Gewitter, welches am
Montag Abend über der Stadt ſich entlud fuhr auch ein
Blitzſtrahl in die Danziger Spritfabrik auf der Speicher
inſel, jedoch ohne zu zünden. Es ſcheint, daß die Blitz
ableitungsvorrichtung hier ihre Schuldigkeit gethan hat,
denn wenn auch ein Funke bis in die Kellerräume ge
ſchlagen iſt, ſo hat doch ein Entzünden nicht mehr ſtatt
gefunden; wahrſcheinlich iſt der elektriſche Strahl durch
den Blitzableiter und die vielen im Expeditionsraum be
findlichen Eiſentheile ſo vertheilt worden, daß er erheb
lichen Schaden nicht mehr anrichten konnte. Merkwürdiger-weiſe iſt das eine, circa 50 000 Liter enthaltende Vaſſin

zerſtört, ohne daß der Sprit entzündet worden iſt. Das
Kellergewölbe ſowie einige metallene Leitungen ſind an
dieſer Stelle zerſtört und der Fußboden gehoben worden,

n Weiſe befanden ſich in dem Augenblick keine
enſchen in der Nähe, ſo daß kein Unglücksfall zu beklagen iſt. Der Betrieb der Fabrik iſt ar den Unfall

in keiner geſtört e
Ein drolliges Vorkommniß, welches kürzlich iStettin paſſirte, wo der „Oſtſee-Ztg.“ echte rin

einem Straßenbahnwagen, der von Weſtend nach der
Stadt fuhr lief ein Knabe im ſcharfen Trabe her und
trotzdem das Thermometer einige zwanzig Grad im
Schatten zeigte und der kleine Schnellläufer ſchon über
und über ſchwitzte, ließ er doch nicht vom Wagen ab ſo
daß ihn ſchließlich der Kondukteur fragte weshalb er
denn eigentlich fortwährend mitlaufe. Keuchenden Athems
erwiderte der Kleine: „Sie werden doch wohl nichts da-
gegen d daß ich im Schatten nach der Stadt gehe!“

Tableau.

Cholera.
Die neueſten Depeſchen über den Stand der Cholera

in Spanien zeigen, daß die Krankheit in ſtetiger, wenn au
einſtweilen langſamer Zunahme begriffen iſt. Dabei muß be
rückſichtigt werden, daß zur Zeit auch in Spanien kühle Witte
rungsverhältniſſe herrſchen, welche erfahrungsmäßig der Aus
breitung der Krankheit minderen Vorſchub leiſten. Jn Madrid
iſt eine förmliche Panik ausgebrochen; viele Hunderte der
wohlhabenderen Familien ſind über Hals und Kopf abgereiſt;
ſeit geſtern werden auf der Nordbahn zwei Expreßzüge, ſtatt
des bisherigen einen, abgelaſſen, um dem Andrange der Reiſen-
den zu genügen. Die Univerſitätsvorleſungen werden abge
kürzt, die Kammer beſchleunigt nach Möglichkeit das noch zu
abſolvirende parlamentariſche Arbeitspenſum, um thunlichſt bald
der Hauptſtadt den Rücken kehren zu können. Einzig das
Königspaar geht der Bevölkerung mit dem Bei-
ſpiele des Muths und der Beſonnenheit voran,
indem es ſeinen Entſchluß kundgethan hat, Madrid während der
Dauer der Epidemie nicht verlaſſen zu wollen.

Der Madrider Gemeinderath hat 10 Arrondiſſements
Comités und 100 von dieſen reſſortirende Sanitäts-Comités
ins Leben gerufen, um die Aſſanirung der Stadt in die Hand
u nehmen. Regierungsſeitig ſind gemeſſene Weiſungen in die
rovinzen ergangen, wo es nöthig erſcheint, Sanitätskordons

zu ziehen und den Jnfectionsheerd zu iſoliren. Außer Madrid
erſcheinen bis jetzt Valencia und Murcia als die von der
Seuche zumeiſt befallenen Städte.

Sagen nnung
r die

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, den 15. Juni e., Nachm. 4 Uhr.

ODeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung des Verkaufs zweier Abſchnitte vonKommunalwegen im Gebiete des noch Be

bauungsplanes;
2. Bewilligung der Mittel zur Erneuerung und Repara-

turen der Fenſter des Rathskellergebäudes;
3. Erhöhung der Anſchlußgebühren für neue Kanalſyſteme

in den noch nicht völlig ausgebauten Straßen;
4. Genehmigung des Projekts und Anſchlags zum Bau

einer BürgerKnabenſchule an der Charlottenſtraße;
5. Nachbewilligung von Etatüberſchreitungen bei der
Gottesackerkaſſe pro 1884/85;
6. Verkauf ſtädtiſchen Terrains am Zinksgartenſtraßen

Durchbruch;
7. Terrainaustauſch zwiſchen dem Grundſtücke der ſtädti

ſchen Arbeitsanſtalt und dem Grundſtücke vor dem
Steinthor Nr. 1;

8. Mittheilung der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes
in dem Enteignungs-Verfahren gegen den Zimmer
meiſter Werther;

9. der Vorgartenlinie auf der Weſtſeite der
Deſſauerſtraße von der Ackerſtraße bis zur Aktien
brauerei;

10. Gewährung einer Entſchädigung für das vom Grund-
ſtücke Schulgaſſe Nr. 2a zur Verbreiterung der Straße
abgetretene Terrain;

11. Nachbewilligung von Etatüberſchreitungen bei der
Hoſpitalkaſſe pro 1884/85.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Definitive Anſtellung von 4 Elementarlehrern zum

1. Oktober 1885.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

Gneiſt.
enAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung

Der Abdruck unſerer Original Correſpondnzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattete.)

Stendal, 11. Juni. (Wollmarkt.) Der heutige
Wollmarkt war, obwohl vom Wetter recht begünſtigt, nur
mittelmäßig beſucht. Auf etwa 120 Wagen waren 643
Centner Wolle zum Verkauf geſtellt, worunter ſich nur
207 Centner Gutswolle befanden. Verkauft wurden 274
Centner Landwolle zum Preiſe von 80--110 Mark pro
Centner, Gutswolle aber nur 52 Centner zu 117 Mark
pro Centner. Die Abſchlüſſe kamen faſt ſämmtlich erſt
en Mittag zu ſtande. Auf dem vorjährigen Wollmarkt
befanden ſich 440 Centner Guts und 410 Centner Land-
wolle; verkauft wurden damals von erſterer nur 43 Centner
p 144 Mark, von letzterer dagegen 380 Centner zum
Preiſe von 110 bis 136 Mark pro Centner. Die dies
jährigen ſehr niedrigen Abſchlußpreiſe ſind nicht nur auf
die ſchwache Kaufluſt, ſondern namentlich auf den gegen
ken niedrigen Preis der Wolle im allgemeinen zurück
zuführen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 12. Juni. Der „Preſſe“ zufolge wird aus
e gemeldet, daß das Geſammtergebniß der gali-
ziſchen Reichsrathswahlen die Ueberlegenheit der konſer
vativen Elemente und eine Majorität für die bisherige von
Grocholski vertretene gemäßigte, politiſche Richtung des
Polenklubs außer allen Zweifel ſtelle.
Beru, 12. Juni. Der Ständerath hat die Vorlage
über die Beſteuerung und den Verkauf von geiſtigen Ge-
tränken und über eine dadurch bedingte Reviſion der
Bundesverfaſſung mit 36 gegen 3 Stimmen angenommen.

Petersburg, 12. Juni. Das heutige „Geſetzblatt“
veröffentlicht ein Geſetz, wonach der Etat der Grenzwacheum 64 Offiziere, 244 Pferde und 5782 Mann Unter-

militärs vergrößert wird.
Madrid, 12. Juni. Geſtern kamen hier 4 Cholera-

Erkrankungen und 1 Todesfall vor; am Mittwoch wurden
in der Stadt Murcia 28 und in den übrigen Theilen der
Provinz Murcia 32 CholeraErkrankungen konſtatirt. Der
König und die Königin haben beſchloſſen, Madrid während
der Epidemie nicht zu verlaſſen.
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1876 I. Preis Philadelphia
1878 I. Preis Puebla.

e
Magazin in alle a

1883 I. Preis (Pianino)

S e CW eS Biganofortre- Pabrike 9
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1880 I. Preis (Flügel) Sydney.
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1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,

(Ehrendiplom.)

Amsterdam.
(Ehrendiplom.) 17

S e S S
a S S

Grosse Ulrichetrase 22. S
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Mebestreit in Bernburg

2 WerbstattStellmacher-,
Schmiede-,

Sattler-
und

Lackier-Ar-
beiten.

W.

tung in den neuesten Formen und Constructionen.
oléde Arbeſft. Biltigste Preise. Mehrjährige

Garauantfe.
M Laundauer schon von 1500 Mark an. E. 5331

c Deutſches Reichspatent Nr. 20417.mr ine hein bahn m
mit Stahlpanzer, [1519

u bei vielen Bränden und Einbrücheu bewährt
J empfiehlt auch in Schreibtiſch- u. in anderer Möbelform.

J ſowie CassettenCarl Käaästner, Iiprig,
Lieferant der deutſchen Reichsbank und der Kaiſerl. poſt.

S 4 t 3 J.T 4 e 7

5 in weſentlich vervollkommneter Con-Blitzableiter ſtruction, eine directe Kupferleitung
von der oberſten Platinaſpitze bis zur Grundplatte, wobei Störun-
en der Leitungsfähigkeit nie vorkommen können, liefern wir unter
arautie vorzüglicher Leitungsfähigkeit und arbeiten Koſtenanſchläge

gratis aus. [6534Gebrücler Mittelstrass, Nagdeburg,
Vlitzableiter-Fabrikanten und Hoflieferanten Sr. I.

u. K. H. des Kronprinzen.
Die vielfachen Klagen über nicht genügend zweckentſprechende

reſp. undicht und leicht zu lockernde

Dachdeckunsg, agg
I bald und vollſtändig beſeitigt, wenn zum Eind
er Verbrauch des gewöhnlichen, keine Feſtigkeitsgarantien gegen Feuch-
tigkeit bietenden Kalkes

„zum Wohle der oft betroffenen Hauseigner“
ſiſtirt wird und ſind Dächer geradezu

unmnverwüstlich
durch Eindeckung mit Cementkalk,

Cönnern'schen Cement,
welchem durch die Kgl. Prüfungsſtation für Baumaterialien
Verlin, Zugfeſtigkeit bis über 15,00 Kgr., Druckfeſtigkeit bis über

,00 Kgr. pr. [IJCntmtr. nachgewieſen und welcher in gleicher Güte
und vorſchriftsmäßiger Mahlung (pr. Wspl. 20 Etr. 16,00

Waggon Cönnern)

ſtets erhältlich iſt.
V. Hoch Dampfziegelei und Cementfabrik

Cönnern-Ssaalestrecke.
Der Jnſpector: A. Alsleben.

Gr. r. V. Assmamnn, r Htichſtr.
empfiehlt ſeine

Conserven-, Delicatessen-, Fisch-, Wurst- und
Fleischwaaren- Handlung. [1538Aunsschnätt ſeiner Wurst- und Fleischwaaren.

Sommerpferdedecken
mit oder ohne Bruſt u. Kopfſtück, Reitdecken in den neueſten
Muſtern.

Saatplanen
ſowie präparirte waſſerdichte

Diemenplanen
in den verſchiedenſten Größen und Qualitäten empfiehlt in dieſem Jahre

zu ausnahmsweiſe billigen Fabrikpreiſen die [6440
Säcke- u. Planenfabrik von

I 7 Lehmann eruner faftenberg.

PDisschränbe

S für Haushaltungen
Istruction halten auf Lager und

empfeblen

Vaarn Dittmann

Düs! Müäs? Mis!
aus reinem Waſſer fabricirt, empfehlen zu jeder Tageszeit, im
Abonnement die Platte (ca. 9 Ko.) für 30 Pfg. außer Abonnement
die Platte 40 Pfg., die halbe Platte 20 Pfg. frei Haus c. [[4561

Selterswasserp?!
in Syphon und grünen Flasehen iſt zu haben bei Herrn C. Vaas s
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Fabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
Uatürliche Mineralbrunnen

in ſtets friſcher Fülluug.
Hittekinder u. Mreuendcher Matttertlaugensale,
Stassfurter Badesalfa, Seesale, Bademoor,
Fichtennddel-Hatract, Stahlkugelnpulver,
Schefelteher, Quellsalasei fen.

i and. Restaurationen
nach beſter und bewährter Con-

e

Curlisbader-, Marienbader-, Emser- und Mranken-
heiler Queltsalce.

Biliner-, Curlshader-, Emser-, Hrunkenheilter-,
Marienbader-, Molken-, Pepstn-, Salebrun-
ner- und FPichj-Puställen.

Hareer Sauerbrunnen (Dr. Saxer, Grauhof),
Dr. Struve's Setters- und Sodarhrusser

halten beſtens empfohlen

Helmbold Co., Leipzigerſtraße 109.
Hauptniederlage natürlicher Hineralbrunnen.

Flassagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten Heilanſtalten in Baden-Baden
ausgeübt und von den renommirteſten Herren Aerzten bei Krankheiten
des Muskelſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, chroniſchen, rheum. u. Nerven
leiden, Lähmungen c. verordnet, werden von mir mit Sachkenntniß und
beſtem Erfolg applicirt. Referenzen zur Dispoſition.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

r. irimess,Chirurg. Pract. u. Maſſenr,

[6088

Halle a. S., gr. Steinſtr. 32a.

Blitzableiter-Anlagen
beſtbewährter und billigſter Con
ſtruction werden vom Unterzeich-
neten gut ausgeführt.

Jn den letzten Jahren wurden
von mir viele Königl. Gebäude,
die Geſchäftshäuſer der Land und
Städte Feuer Societät und in
Folge deren Empfehlung viele
Thürme und Kirchen mit Blitzab-
leitungen verſehen.

Auch übernehme ich das Prüfen
älterer Leitungen. [6416

M. C. Christ,
Merseburg.

Schönbeit er Büste,
natürliche Formenfülle wie allge-
meine Magerkeit ſtellt ohne Be-
rufsſtörung brieflich abſolut un-
ſchädlich her J. Hensler-
Manbach. Anſtaltsdirector in

Z BaſelBinningen (Schweiz). Ein
leitend näheres gratis u. franco.
Porto hierher 20 [6305

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

ſtärkend anerkannte

Medicinal-
Ungarweine,

à ganze Flaſche 1 Mk. 40Pfg.,
Roth- und Weißweiune von

90 Pfg. an.
Bei Abnahme von 12 Flaſchen
1 Flaſche gratis, empfiehlt die

Ungarweinhandlung

Gustav Sponner,
Halle a/H.,

gr. Klausſtraße 8.
Beſtellungen werden prompt
effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet. [6350
Depots meiner Medizinal Ungar-

und Tokayer -Weine befinden ſich
bei den Herren Franz Schumann,Friedrichsſtraße 8, don Löber,

Wettinerſtraße 18 und Karl Ger-
mer, Charlottenſtr. 2

Cognac
Sp. füc Deutfeken
Coqnae, ösln a. Rk., garantirt
frei von jeder Rünstl. Esseng, rein-
schmeckend und von feinem Aroma,
ist ganz bedeutend billiger als
frangös. Ergeugniss gleicher Qualit.

Vorräthig überall in den beſten Ge
ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wieder
verkäufern übertragen. (11909

General- Vertreter für Halle
und Umgegend Herr Max A.
Müller, Halle, Leipzigerſtr. 71.
Niederlage bei Herren Verd. Hille,

Ernst Ochse, Osw. Teichmann.

Raffiabast
empfehlen im Ganzen und einzeln
billigſt Helmbold Co.,
6226 Leipzigerſtraße 109.

Badeschwämme
in recht ſchönen Qualitäten,

Toilettenveifen,
Odeurs, deutsche u. französisehe,
Haaröle, Pomaden, Eau de Quinine

V. Pinano,
lohse's Eau de Lys,

Bergmann's Zahnseifen.
Dahn- und Nagelbürsten,

Toilettenkümme
empfehlen in größter Auswahl u.

billigſt 6314Helmbold Co.Leipzigerſtr. 109.
Den Eingang friſcher Füllung

aller gangbaren Mineralwas-
ser, Dr. Struwe's Selterz, So
da und Eiſenwaſſer Harzer
Sauerbrunnen, Badeſalze und
Paſtillen zeigt ganz ergebenſt an

4691] M. Waltsgott.
Diamantläitt

für Porzellan, Glas, Alabaſter c.

Deutsches
Product

empfiehlt M. Waltsgott.
Schwäàämme

aller Art, auch Lufah zum Frottiren

empfiehlt M. Waltsgott.
Ledclerappretur,
ff. Lack für Damenſchuhe,

Goldkäferlack,
Lederfett,

Kidleder-Cream [6087
empfiehlt M. Waltsgott.
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Verkaufshäuser:
J 15. Breite-Strasse 14.

und

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C.

Aufträge

Rudolph Hertzog
Modebilder,

Proben

franco.
15. Breite Strasse, Berlim C.

Gründung 1839. Feste Preise.
Manufactur-Mocde-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,
Garclinen, Planelle, Tücher, Reise-Decken, Pferde-Decken, Schlaf- u. Steppdeken, Bedruckte Nöbelstoffe,

Partie
Partie
Partie
Partie

Partie
Partie
Partie
Partie
Partie
Partie
Partie

Schirme, Spitzen, Stickereien ete.

Inventur- Ausverkauf.
Wegen der Freitag den 26. Juni und Sonnabend den 27. Juni (während welcher Tage die Geschäfts-Iocalitäten geschlossen

bleiben) statttindenden Inventur sind nachstehende Waaren zum Ausverkauf gestellt:

W'ollene, MHalb- und Baumwollene Kleiderstoffe
Partie No. 1. R. 59/60 em br. Berliner Warp, practischer, dauerhafter Stoff für Hauskleider, glatt und karrirt, Meter 50 Pf.
Partie No. 2. R. 59/60 cm br. Mixed Cord, in glatt und in sauberen, schmalen unscheinbaren Streifen, Meter 60 Pf. und 65 Pf.
Partie No. 3. R. 59/60 cm br. Weft Cord Checked, solides Köper-Gewebe, schwarz mit grau Kkarrirt, Meter 70 Pf.
Partie No. 4. R. 59/60 em br. Weft Cord schwarz mit weiss melirt und gestreift, Meter 75 Pf.
Partie No. 5. R. 59/60 cm br. Weft Cord Jaquard, kleingemustert, schwarz mit weiss melirt, Meter 75 Pf.
Partie No. 6. R. 59/60 cm br. Mobair Glacé, in grau und modefarben, Meter 65 Pf. und 75 Pf.
Partie No. 7. R. 56/58 cm br. Barcena, solides Longreps-Gewebe in dunklen Melangen, Meter 80 Pf.
Partie No. 8. R. 105 cm br. Senegal, geschlossenes Armure-Gewebe mit farbigen Mouliné-Effecten, Meter 1 M. 25 Pt.
Partie No. 9. R. 105 em br. Lukala, kräftiger, starkfädiger Langrips, feinmellirt in allen Farbenstellungen. Meter I M. 50 Pf.
Partie No. 10. R. 105 cm br. Mobair Glaced, geschlossene Qualität in soliden Farben, Meter 2 M.
Partie No. 11. R. 109/110 em br. Loden Kalabari, starkfüädiges, leichtfoulirtes Toilegewebe in vielen Melangen, Meter 2 M.
Partie No. 12. R. 109/110 em br. Paloma, festes Köper-Gewebe in zwei- und mehrfarbigen Fantasie-Karos, Meter 2 M.
Partie No. 13. R. 109/110 cm br. Croisé d'Allemagne, solides Köper-Gewebe in allen dunklen Farben, Meter 2 M.
Partie No. 14. R. 108 T br. Mignon, reinwollenes, kräftiges Köper-Gewebe, beste Qualität, in schwargz-weissen Block-Karos, Meter

2 M. 50 Pf.
Partie No. 15. R. 109/110 cm br. Reinwollener Beige, vorzügliche Qualität in hellen und mittlen Melangen, Meter 2 M. und 2 M. 25 Pf.
Partie No. 16. R. o v Bahia, einfarbiger, reinwollener, starkfädiger, solider Stoff in hellen und mittlen Farben, Meter 2 M. und

2 M. 50 Pf.
Partie No. 18. R. 109/110 cm br. Cheviot Vigoureux, starkfädiger, foulirter Melangestoff in vielen Farbenstellungen, Meter 2 M. 50 Pf.
Partie No. 19. E. 70 cm br. Waschächte Berliner Doppel-Gingham in hellen und dunklen Karos und Streifen, Meter 60 Pf.
Partie No. 20. E. 70 cm br. Waschächte Blaudruck-Nessel, beste Qualität, Meter 55 Pf. und 60 Pf.
Partie No. 21. E. 80 em br. Mülhauser bedruckte Kleider-Cretonnes, in kleinen Mustern, Meter 50 Pf.

Leinene Wafſelzeuge, MHandtücher eteo.:
Partie No. 22. E. Weiss Leinene Ja cquard-Dessert-Servietten mit Fransen, 36 em im Geviert, das Dutzend 4 M. 50 Pf.
Partie No. 23. E. Weiss Leinene Dawaat-Theegedeeke mit blau brochirten Bordüren, eine Tischdecke 135 em im Geviert und 6 Dessert-Servietten,

das Gedeck 12 M.
Partie No. 24. E. Weissgarnige Drell-Handtücher, 462-125 cm gross, das Dutzend 10 M.

Gardinen Stoſffe:
No. 25. E. Englische Tüll-Gardinen, 120/125 cm br., an beiden Seiten sauber mit Band eingefasst, das Meter 95 Pf., 1 M. und 1 M. 5 Pf.
No. 26. E. PEnglische Tull-Gardinen, 120/125 em br., in abgepassten Flügeln von 3 Meter 20 em Länge, das Fenster 7 M.
Nr. 27. E. Englische Tüll-Gardinen, 125/130 cm br., in abgepassten FPlügeln von 3 Meter 65 cm Länge, das Fenster 7 M., 7 M. 50 Pf., 8 M. u. 9 M.
Nr. 28. E. Pnglische Tüll-Gardinen, 130/135 cm br., in abgepassten Flügeln von 3 Meter 65 em. Länge, das Fenster 8 M., 9 M., 10 M. 50 Pf. und 12 N.

Die abgepassten englischen Tüll- Gardinen sind an allen Seiten sanber mät Band eingefasst.
S Gardinen-Reste, sowie Restbestände abgepasster Gardinen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen,.
Seiden-Stoffe:No. 29. S. Schwere, schmalgestreifte Taffete, im Ohangeant-Geschmack, Meter 2 M. 50 Pf. und 3 M.

No. 30. 8. Schwere, glanzreiche, gestreifte Grisaille, Meter 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pt.
No. 31. S. Einzelve Coupons ganz schwerer, kleinkarrirter Daffete in Chapngeant-Geschmack, das Meter 3 M. 50 Pt.
No. 32. S. Einzelne Roben schwerer wasserächter, farbiger Satin Merveilleux, Satin Victoria und Satin Duchesse, das Meter 4 M., 5 M. und 6 N.
No. 33. S. Einzelne Coupons schwarzer Armure-Seide mit kleinen Unregelmässigkeiten, das Meter 3 M.
No. 34. S. Einzelne Coupons schwarzer und farbiger Seiden-Sammete in gestreift und damassirt, das Meter 4 M. und 5 M.
No. 35. S. BEinzelne Coupons schwerer Faille und Surah in Changeantgeschmack, das Meter 4 M. und 5 M.

Seidenstoff-Reste, um die Anhäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen,
Von den angeführten einzelnen Roben und Coupons in Seide und Sammeten

Partie No. 36.
Partie No. 37.
Partie No. 38.
Partie No. 39.

Partie No. 40.
Partie No. 41.
Partie No. 42.
Partie
Partie

No. 43.
No. 44.

An

re

können des sohnellen Verkaufes wegen Muster nicht abgegeben werden.
TWücher und Reise-Decken:

Ganzwollene gestrickte Tücher 1 M.
Fantasie-Taillen-Tucher in verschiedenen Genres, 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf. und 3 M.
Starkwollige Umschlagetücher, 195 em gross, 6 M. und 8 M.
Starke Englische Reisedecken (Sealskin), einfarbig 6 M., gestreift 7 A. 50 Pf.

Confſfectionirte Artilcel:
Weisse Baumwollen-Schürzen mit Latz aus bestem Elsasser Shirting, Stück 75 Pf. dergleichen Tunique-Schürzen, Stück 2 Mk.
Unterkleider aus kräftigem, mobairähnlichem Jupon-Stoff, Stück 5 M.
Unterkleider aus bestem, reinwollenem Filzstoff, Stück 5 M. und 6 M.
Handgehäkelte Anstands-Röcke aus starker Zephyrwolle, das Stück 6 M. 50 Pf.
Schwarze Wollene Zanella-Unterkleider, durchweg mit hochrothem ganzwollenem PFlanell gefüttert, Stück 10 M.

Von obigen zum Ausverkauf gestellten Partieen sind die mit
H. bheeeichneten W auren auf der rechten Seite, die mit
I. hegeichneten auf der linken Seöte, die mit
B. bheegeichneten im ersten Stock, und die mit
S. beeeichneten in der Abtheilung für Seidenvaaren ausgelegt.

bleiben sämmtliche Bureaux, Versand- und Verkaufs-Räume eschloss en.

J “,e,e„e“e9„959„ e 55ehDie Firma unterhält für den Verkauf weder FP-weiggeschäfte, noch Reisende

Die Roben Knappen Maasses, Wie Reste in Seide, Wolle, Halbwolle etc., aus den neuesten Stoffen bestehend, Kommen bei
Beginn jeder Woche auf der rechten Seite des Hauptgewölbes zum Verkauf zu ausserordentlich billigen Preisen.

An Sonn- nd VFeiertàägen

oder Agenten.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Am Montag wird das Oberbergamt den Umzug in ſeinen
Prachtbau an der Ecke der Wilhelms- und Friedrichsſtraßee e Es dürfte daher jetzt nicht unangebracht ſein,

unſere Leſer zu einer kur en Umſchau in dem vom Landban-
ipektor Kiß nach dem im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
feſtgeſtellten pefe in den drei letzten Jahren aufgeführten

de einzuladen.wer Begrt des hieſigen Oberbergamts umfaßt bekanntlich

außer der Provinz Sachſen noch die Provinzen Branden-
durg und Pommern Man kann ſich daher bei dem gewaltigen
Aufſchwung, den auch der Bergbau in neuerer Zeit genommen
hat, und bei den erhöhten Anforderungen, welche in Folge deſſen
Jothgedrungen an das Oberbergamt herantreten, ſehr leicht vor
ſtellen, daß die ſämmtlichen Beamten teſſelben mit Freuden den
T u begrüßen, der ſie den bisherigen beengten Verhältniſſenentrückt. Bald werden ſie die Unbequemlichkeiten, welche ſelbſt

verſtändlich mit dem Umzuge eines ſo großartigen Jnſtituts ver
tnüpft ſind, in den neuen lichten, mit allen nothwendigen Be
quemlichkeiten verſehenen Räumen vergeſſen haben.

Das prächtige Gebäude, deſſen imponirende Front nach der
Friedrichsſtraße zu legt und das ſich ohne Schen mit der gegen-
erſtehenden neuen Un verſitätsbibliothek meſſen kann, iſt ein
Renaiſſancebau, deſſen Erdgeſchoß ganz mit Sandſtein verblendet
t. Jn den übrigen beiden Ge ſchoſſen ſind dagegen nur die
Archſtekturtheile aus dieſem koſtoareren Material hergeſtellt,
während die glatten Flächen Ziegelverblendung zeigen. Am
Frieſe befinden ſich Adler mit dem für das Bergweſen charakte-
rer e DieEckquadern deſſelben tragen dagegenSchlägel und Eiſen, überdeckt von der Krone, als bergmänniſche
Embleme, ebenſo wie der über der Mitte der Front rig die
Flaggenſtock. Bei feſtlichen Gelegenheiten wird er die ſtolz im
Winde flatternde deutſche Flagge tragen.

Der Sandſtein iſt Seeberger Material aus der Nähe von
otha.4 Wie prächtige Eiſenguß-Candelaber aus der Wilhelmshütte

flanktren das Hauptportal, welches dem bieſigen Kunſtgewerbe
äbe Ehre macht. Nach dem Entwurf des Landbaumeiſters Kiß
iſt daſſelbe vom Tiſchlermeiſter Petſche- Halle aus Eichenholzher chein und zeigt in der Mitte ein kunſtvoll vom Schloſſer
eſter Trabert-Halle gearbeitetes Gitter, welches wie die
Eckquadern des Frieſes die bergmänniſchen Embleme enthält.

Treten wir in das Gebäude ein, ſo gelangen wir auf einer
kurzen Marmortreppe in das Hochparterre und vor die acht
in die oberen Stockwerke führende Treppe. Rechts und links
gehen ſich lange Corridore hin, die ſich in die beiden Flügel des
Gebäudes fortſetzen. und von denen wir durch die an beiden
Seiten befindlichen Thüren die einzelnen Arbeitsräume betreten
nnen. Auch dieſer Corridor iſt, wie alle übrigen des weiten
Gebäudes, mit Thonplatten gepflaſtert, welche das römiſche
Moſaik imitiren. Durch eine Pendelthür, welche keine Federn
deſizt, ſondern mit dem Fiſenne-Beſchlag verſehen iſt, betreten
wir den rechten Flügel, welcher im Erdgeſchoß hauptſächlich die
für die OberbergamtsMarkſcheiderei, die Rißſammlung und die
Oberbergamts-Kaſſe beſtimmten Räume enthält, während der
ünke Flügel die Kanzlei und Regiſtratur birgt. Alle Zimmer
ſind hell und luftig und ebenſo zweckmaßig wie gefällig aus-
geſtattet.

Während dem ganzen linken Flügel die nöthige Wärme durch
Luftheizung zugeführt wird, beſitzt der rechte keine ſolche. Es
müſſen vielmehr die einzeinen Räume durch Oefen erwärmt
werden. Der Grund hierfür liegt in dem Umſtande, daß der
hier untergebrachten Markſcheiderei wegen im Keller keine Calo
riferen angelegt werden konnten. Die Martſcheiderei duldet
keine Anhäufung von großen Eiſenthei en in ihrer Nähe, da ſonſt
dort nicht mit der nöthigen Sicherheit mit der Magnetnadel ge
arbeitet werden könnte. Handelt es ſich hier doch um die Ver-
meſſung und kartographiſche der der unterirdiſchen
Grubenräume, die Beſtimmung der Angriffspunkte von Schäch-
ten in verſchiedenen Niveau's, die Beſtimmung der Grenze
Markſcheide) benachbarter Gruben über und unter der Erde c.
Alles Dinge, bei denen die größte Genauigkeit erforderlich iſt.
Um eine Ablenkung der Magnetnadel nach Möglichkeit zu ver
meiden, iſt in der Markſcheiderei überhaupt die Anwendung des
Eiſens auf ein Minimum beſchränkt: ſtatt der in den oberen
Etagen auch dieſes Flügels geduldeten eiſernen Oefen ſieht man
in dieſen Räumen, welche in der Marfſcheiderei ſelbſt Kreuzge-
wölbe i en Kachelöfen; ſeloſt die Beſchlagtheile der Fenſter
ſind aus Meſſing hergeſtellt c. e

Wie ſchon bemerkt, befinden ſich im nördlichen Flügel auch
die Räumlichkeiten der Oberbergamtskaſſe, deren gewaltiges eiſen
gepanzertes Werthgelaß ein eingemauerter Panzerthurm im
Kleinen mit ſeinen verſchiedenen Schränken ſo Manches von
dem birgt, um das ſich jetzt in der Welt Alles drehen ſoll. Ein
kleiner Extrazuſchuß von dort nnd mancher Bruder Studio
würde vielleicht gegen Ende des Monats weniger für die reinen
Naturgenüſſe allein ſchwärmen und mehr ſich materiellen Ge-
nüſſen hingeben, als es ſo der Fall ſein ſoll. Genaueres können
wir darüber freilich nicht mittheilen; doch ſoll es eine Thatſache
ſein, daß in Studenten und manchen anderen Kreiſen die Natur-
ſchwärmerei kurz vor „dem Erſten“ ihren Höhepunkt erreicht.
Um jedoch keine unnütze Sehnſucht nach dieſen Schätzen auf-
kommen zu laſſen, verzichten wir nach dieſer kleinen Abſchweifung
lieber auf eine nähere Beſchreibung dieſer „werthvollen“ Räum-
lichkeit. Wir erwähnen daher, ehe wir uns einem anderen Flügel
zuwenden, nur noch, daß ſich auf dieſer Seite des Gebäudes
auch ein Aufzug befindet, welcher einen anderen Schatz: die
Kohlen aus dem Keller, direkt in die einzelnen Etagen hebt, wo
ſich nach ihrem jahrtauſendlangen Schlummer im dunkeln Erden
ſchoße ihr Loos erfüllt, in Rauch auſzugehen, um die geſchäftigen
Menſchenkinder vor Winterfroſt zu ſchützen und ihnen, last vot
least, ein warmes Mittagsmahl bereiten zu helfen. „Das iſt
nun ſo der Lauf der Welt!“

(Schluß folgt.)

Erſte Beilage zu 136 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 14. Juni 1885.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
rüht: dem Direktor des Realgymnaſiums zu Nordhauſen,
Dr. phil. Wieſing, den Rothen Abdler-Orden vierter
Klaſſe, und dem Kanzlei-Diätar Georg Höfer z Erfurt
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſowie den nach
benannten Offizieren c. die Erlaubniß zur Anlegung der
Jan verliehenen nichrreufy Ordens-Jnſignien zu er-
theilen, und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
Großherzoglich heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des
Großmüthigen: dem Major z. D. von Koppelow, Be
zirks-Commandeur des 2. Bataillons (Meiningen) 6. Thü-
ringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 95; des Komthur-
kreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen
Haus-Ordens: den Majors Berger und Göppel im 2.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 32; des Ritter
kreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Hauptmann
Wohlgeboren in demſelben Regiment; des Ritterkreuzes
weiter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Premier- Lieutenant
unk in demſelben Regiment.

Die Beförderung des Erſten Lehrers am Progym-
naſium in Genthin, Dr. Rambean, zum Oberlehrer iſt
genehmigt worden.

Der Rechtsanwalt Wenzel in Duderſtadt iſt zum
Notar für den Bezirk des Landgerichts zu Göttingen,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Duderſtadt, ernannt
worden.

Der Ober-Forſtmeiſter Guſe zu Oppeln iſt auf die
Ober-Forſtmeiſterſtelle Kaſſel-Oſt bei der Königlichen Re
gierung zu Kaſſel verſetzt, und der Forſtmeiſter Meyeru gaſſel zum Ober-Forſtmeiſter und Mitdirigenten der
Finanggbchenlgug bei der Königlichen Regierung zu Oppeln

ernannt worden.
Der Forſtmeiſter Eberts iſt auf die

Kaſſel-Eſchwege verſetzt, und dem Forſtmeiſter Volkmannzu Lanskeroſen die Jorſimeiſte fiel Kaſſel-Frankenberg

übertragen worden.
rg. Eisleben, 12. Juni. (Diebſtahl.) Der Berg-

ſchmied Paul Stephan im benachbarten Helbra vergaß an
einem der letzten Tage, als er des Morgens auf den
Schacht ging, ſeinen Kofferſchlüſſel einzuſtecken. Am Nach-
mittage fand er, daß ihm aus dem Koffer 112 Mark
baares Geld geſtohlen worden waren. Stephan hatte ſich
das Geld erſt mühſam zuſammengeſpart und hat wenig
Hoffnung, wieder zu ſeinem Eigenthum zu kommen.

Bl. Hettſtedt, 12. Juni. (Unglücksfall.) Geſtern
Vormittag ſtürzte der 2 Jahre alte Max Wohlgemuth
hierſelbſt aus dem Fenſter der in der erſten Etage ge-
legenen elterlichen Wohnung auf die Straße hinunter und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird. Das Kind war mit noch 2 Geſchwiſtern
von 8 und 4 Jahren allein zu Hauſe gelaſſen worden.

O Eilenburg, 12. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.)
Während des am Dienstag Abend gegen 8 Uhr hier vor-
überziehenden Gewitters ſchlug der Blitz auf dem zum
Rittergute Gotha gehörigen Vorwerke Coſſen in die Eſſe
eines Stallgebäudes, ohne jedoch zu zünden, erſchlug aber
zwei im Stalle ſtehende Ackerpferde und von den in dem
danebenliegenden Ochſenſtalle ſtehenden 10 Zugochſen zwei

Stück. Zum großen Glück wurde von den in beiden
Ställen und zwar in unmittelbarer Nähe des Viehes ſich
aufhaltenden Dienſtboten Niemand verletzt, und kamen die-
ſelben nur mit dem bloßen Schrecken davon.

(D Oſterburg, 11. Juni. (Peſtalozziverein.) Am
10. d. Mts. fand im Gaſthofe zur „Stadt Magdeburg“
eine GeneralVerſammlung der Mitglieder des Oſterburger
Peſtalozzi Zweigvereins ſtatt. Aus den Mittheilungen
des Vorſitzenden, die einen Ueberblick über die Entwicklung
des Vereins während des Jahres 1884/85 gaben, ging
he.vor, daß ſich die ordentlichen Mitglieder ſowohl als
auch die Ehrenmitglieder in erfreulicher Weiſe gemehrt
haben, daß aber auch die Zahl der zu unterſtützenden
Lehrerwittwen ganz bedeutend gewachſen iſt. Die Zahl
der ordentlichen Mitglieder beträgt 50, die der Ehrenmit-
glieder 26. Die Beiträge der ordentlichen Mitglieder
geben 150 die der Ehrenmitglieder 66,70 die
Einnahme aus verſchiedenen Quellen beträgt 52,25
Es leben gegenwärtig im Oſterburger Bezirk 14 Lehrer-
wittwen und 13 Lehrerwaiſen, die unterſtützt werden ſollen.
Da die Zahl der Wittwen und Waiſen im hieſigen Zweig-
vereine ſo ungemein groß iſt, hat die Verſammlung noch
die Bewilligung von ca. 600 Unterſtützungsgeldern aus
der Centralkaſſe in Quedlinburg beantragen müſſen.

ſecretär Ziegler, der hier eine bedeutende Geldſumme de-
fraudirt und dann entfloh, in Aſchaffenburg gefaßt ſei, be
ruht lediglich auf Erfindung.

d Suhl, 11. Juni. (Feuer.) Geſtern Morgen
gegen 2 Uhr wurde das benachbarte Dörfchen Herges-allenberg bei Steinbach Hallenberg von einer großen

euersbrunſt heimgeſucht, die bei dem heftigen Nordweſt

in kurzer Tr 8 Wohnhäuſer mit den u ein
äſcherte. Die Kirche wurde nach vieler Mühe gerettet.
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts Zuver-
läſſiges bekannt geworden. Leider ſind dabei auch zwei
Menſchenleben zu Grunde gegangen und eine Perſon iſt
ſchwer verletzt. Die Feuerwehren von Steinbach, Hallen-
berg, Vierneu und Bermbach waren zur Stelle.

Gotha, 11. Juni. (Unfall in der Jrrenan-
ſtalt.) Der Getreidehändler Schulze aus Erfurt, der in
der hieſigen Ortlepp'ſchen untergebracht iſt,
ſtürzte von der Veranda des Hauſes herab und fiel ſo
unglücklich, daß er nach einigen Stunden verſtarb.

F. Arnſtadt, 12. Juni. (Verunglückt. Keuch-
huſten.) Ein mit dem Austragen von Zeitungen beſchäf-
tigter ſiebenjähriger Knabe ſtürzte in Folge der Unſitte,
auf dem Treppengeländer eines Hauſes herabzurutſchen,
in die Tiefe und erlitt einen Genickbruch. Nach einigen
Stunden erlag er der ſchweren Verletzung. Wie in
anderen Orten, ſo tritt auch hier der Keuchhuſten unter
den jüngeren Kindern in beſorgnißerregender Weiſe auf.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
14. bis 20. Juni 1885.

Wochen Sonnen Mond- Ta eitS tag YAufg. Utrg. Aufg. Utrg. (nge gleichung

14 Sonntag 3.43 8.17 9.25 Ab 16 34 0,0 M.
15] Montag 3.42 8118 bei 109 1636 02
16] Dienstag 3.42 8.18 10.47 1636] 0,4
17] Mittwoch 3.42 8.19 Ta- 111.18 16.37 0,618 Donnerf 3.42 68.19 11.46 16371 4 0,9
19 Treitag 3.42 68.19 ge 163371 1,120 Sonnab. 3.43 820 12.2 Mg.] 163371 1,3

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 14. bis Mittag des 20. ge-
rechnet, in Rectaſcenſion von 82 54“ bis 89 8', in Declination
von 230 17' bis 230 27 (im Zeichen der Zwillinge) und hat
am 17. (Mittwoch) für Halle eine mittägige Verticalhöhe von
610 55*. Der Mond geht in der gleichen Zeit bezw. von
1050 45 bis 1890 26 u. von 179 46“ bis 3 10, oder aus dem
Zeichen Krebs (am 14) durch den Löwen (am 15.--17.) und die
Jungfrau (am 18. und 19) in die Waage (am 20.), iſt zunehmend,
erreicht am 19. (Freitag) um 2 U. 36 M. Nachm. die Phaſe des
erſten Viertels und gewährt uns von Mitte der Woche an abend
lichen Mondſchein. Planetenftellungen. Merkur, der am
19. im aufſteigenden Knoten iſt, bleibt unſichtbar. Bei Venus
iſt das abendliche Hervortreten noch immer von einem ſehr
günſtigen Horizonte abhängig, da ſie ſchon zwiſchen 9 u 10 U.
Abds. im NW. untergeht und noch keinen beſonders ſtarken Glanz
beſitzt. Etwas beſſer, wenngleich ebenfalls nur bei recht klarem
Himmel, zeigt ſich in den Frühſtunden Mars, rechtläufig imStier, Aufgang i „3 U. Mags. im NO. Jupiter rechtläufig
im Bilde des Löwen, tritt in der Abenddämmerung mäßig hoch
im WSW. hervor und geht vor 12 U. Abds. im NW. unter.
Uranus endlich, rechtläufig in der Jungfrau, hat ſeinen Unter
ang zwiſchen und .1 Mgs. im W., läßt ſich aber wegen

ſtörenden Mondſcheins erſt in ſehr vor zerückter Stunde auf-
ſuchen; am 20. iſt er in Quadratur mit der Sonne. Der Mond
iſt am 17. mit Jupiter, am 19. mit Uranus in Conjunction und
geht an beiden Planeten ſüdlich vorüuber. Stellung der
Jupitertrabauten. Um 10 U. 48 M. Abds. mittlerer Hall. Zeit
ſteht am 14. Trab. I. hinter und Trab. III. gleichzeitig vor der
Jupiterſcheibe, an den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener
Zeit ſämmtliche vier Trabanten zu ſehen (am 18. u. 20. Trab. II.
ziemlich nahe am weſtlichen Planetenrande).

Kleinere afſtronomiſche Mittheilungen. Sonnenbeob-
achtung. Gelegentlich der am 28.--29. Auguſt nächſten Jahres
(1886) bevorſtehenden totalen Sonnenfinſterniß (welche übrigens
als ſolche bei uns nicht ſichtbar iſt), hofft man durch ein eigen-
artiges Zuſammentreffen einige weitere Aufſchlüſſe über die Natur
des Sonnenballes und zu ſeiner nächſten Umgebung zu erhalten.
Es werden nämlich während der Totalität zwei Sterne aus dem
Bilde des Löwen, 4. und 6. Größe, in ſo unmittelbarer Nähe
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Hermaun Schenk.
Je länger der Himmel verfinſtert war, je länger die

Wolken Berg und Thal verdüſterten, deſto willkommener
ein Sonnenſtrahl, aber auch deſto wohlthuender. Unſere
heimiſche Kunſt hat lange geſchlummert, und wir haben
lange nichts von ihrem Hauptvertreter, Maler Schenk, ge
ſehen; deſto mehr erfreuen uns ſeine beiden, in der geſtrigen
Nummer dieſer Zeitung bereits kurz erwähnten, auf der
Kunſtausſtellung in der Volksſchule ausgeſtellten Aquarelle.
Mit feingefühlter Compoſition vereinigt ſich ein tüchtiges
Können und die Technik ſteht dem gefaßten Gedanken in
der Ausführung keineswegs nach, ſondern hilft das Ge-
mälde zu einem harmoniſchen Ganzen vollenden, aus dem
ein reifes Studium und ein wohlzuſchätzendes Talent nicht
nur jedem Kenner, ſondern auch dem Laien hervorleuchten.
Denn jene beiden Bilder ſtehen nicht etwa auf dem Niveau
des Täglichen, ſondern können ohne Zweifel einen Platz
unter den Werken der beſten Künſtler dieſes Genrecs be
anſpruchen. Mancher wird ſich wohl noch der von Schenk zur
ſilbernen Hochzeit Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen verfaßten
Glückwun h der Stadt Halle, auf der beſonders jene
reizende Hallorenfigur ins Auge ſtach, erinnern, und wollenwir nur erwähnen, daß derſelben von der Kritik unter
den vielen Hunderten, von denen manche den Namen eines

bedeutenden Künſtlers trug, der dritte Platz eingeräumt
wurde: und dieſer ſtehen die beiden jüngſten Hthder ſeiner
Muſe nicht nach. Das eine Bild ſoll ebenfalls einem

Jubilar die Glückwünſche ſeines Landes darbringen; Berge
und Burgen, Stadt und Land haben ihr feſtlich Gewand
angelegt, um den Freudentag zu feiern. Aus einem mit
Wappen und Wimpeln reich geſchmückten blumenbekränzten
Bogengang tritt der Feſtzug heraus, ſeine Segenswünſche
darzubringen. Voran liebliche Kinder, Blumen und Blüthen
ſtreuend, dann im fröhlichen Reigen ein junges Bauern-
paar, denen eine kernige Bürgergeſtalt mit aufgeſtreiften
Hemdärmeln im Arbeitsgewande folgt, beide als Vertreter
des Nährſtandes; links die Geiſtlichkeit und Ritterſchaft
in gemeſſener gravitätiſcher Haltung. Ueber den Stuufen,
als Mittelpunkt des Ganzen, erſcheinen drei liebreiche Jung
frauen, anmuthig den wohlverdienten Lorbeer tragend.
Ganz links im Hintergrunde ſteht ein Maler unver-
kennbar der Künſtler ſelbſt alſo auch die Kunſt bringt
ihre Huldigung an dieſem Feſttage, freilich hat ſie es ge
rade auf dieſem Bilde nicht nöthig, ſo beſcheiden zurück-
zutreten.

Jn dern anderen Aquarell bietet uns der Künſtler,
wenn auch das Mittelfeld eines Theatervorhanges, ſo doch
leider den kleineren Theil. Wir bedauern aufrichtig, nicht
den ganzen Vorhang vor uns zu haben, das Hauptbild
würde entſchieden in der fein durchdachten und künſtleriſch
ausgeführten, mit Amoretten, Guirlanden und Arabesken
reichgeſchmückten Umrahmung erſt feine volle Wirkung ge-
winnen. So müſſen wir uns begnügen, den Stern allein
zu bewundern. Wie in der Adreſſe, ſo beſonders hier zeigt

ſich das Talent, dem Bilde ſeine eigene Bedeutung zu
geben, dem Sujet den Zweck des Dargeſtellten einzuver
leiben, ohne ihm denſelben aufzudrängen. Von muthigen
Roſſen gezogen kommt Apollo, der Muſenführer, mit der
Leyer im ſtrahlenden Sonnenglanze über den Wolken da
hergefahren, begleitet von den verſchiedenen Göttinnen,
denen die Bühne heimiſch iſt. Beſonders reizend ſind die
Poſſe und das Luſtſpiel noch durch die beiden Amoren-
gruppen charakteriſirt. Jn heiterſter Ausgelaſſenheit ſchwe
ben ſie daher, bald die neckiſche Maske vorhaltend, bald
ſchelmiſch mit Pfeil und Bogen drohend. Ueber dem
Ganzen liegt ein ſo harmoniſcher Zauber, es athmet Leben
und Luft darin; aber nicht ein alltägliches, ſondern ein
überirdiſches Leben, wir werden, ſo ganz dem Zweck eines
Vorhanges entſprechend, in eine höhere Welt dadurch ver
ſetzt. Beſonders ſinnig und fein iſt die Stadt Halle an
hebracht; tief unter den Wolken ragen die altehrwürdigen
Marktthürme empor, den Muſenkönig einzuladen zur Ein-
kehr und zum Verweilen in ihren ihm geweihten Räumen.
Möge uns doch dieſer in Halle geborene Apollo auch einſt
einführen bei der Eröffnung des Stadttheaters in ſeinen
neuen Tempel und möge er von dort aus verkünden, daß
wir eine eigene Kunſt beſitzen, die nicht bei Andern betteln
u gehen braucht. Wahrlich, wir könnten freudig den
x als Halleſches Kunſtwerk ſehen laſſen und mit

Stolz den Fremden ſagen: Den hat ein Hallenſer ent-

worfen! r.
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der Sonne ſich befinden, doß der eine ſcheinbar innerhalb derCorona, d. h. jenes lei entbndet bei totaler Verfinſterung

hervortretenden Strahlenkranzes um die Sonne, der andere
außerhalb derſelben ſteht. Beſitzt nun die Corong eine wenn-

leich ſehr geringe brechende oder ablenkende Kraft für die Lichtſtrablen ſo wird letztere böchſtwahrſcheinlich die Wirkung haben,

daß ſich die ſcheinbare Entfernung der beiden Sterne in jener
Stellung verändert, und hierauf werden die Aſtronomen nach
einer ſchon jetzt von Wien ausgehenden Anregung ihr Augen
merk richten. Ob ſie damit zu einem h Erfolge ge
langen, kann natürlich nur die Beobachtung ſelbſt lehren.Geſtalt unſeres Sternſyſtems. Das Sternſyſtem, zu
welchem unſere Sonne als einer unter Millionen von Fixſternen
gehört und das man auch als Milchſtraßenſyſtem bezeichnet, hat
nach der geläufigen, ſich namentlich auf W. Herſchel ſtützenden
Annahme die Form einer runden in der Mitte dickeren, nach
den Rändern ſich zuſchärfenden Scheibe oder einer rieſigen Linſe.Nach einer in der belgiſchen Zenſchrift „Ciel et Terre“ erſchie-

nenen Arbeit ſtellt ſich vie Sache aber doch wohl anders. Hier
wird die Vertheilung der Sterne in den verſchiedenen Gegenden
des Himmels nach den beſten Quellen ſtatiſtiſch unterſucht und
aus den Unterſuchungen der Schluß gezogen, unſer Sternſyſtem
habe die Form einer Kugel mit Verdichtung der Sternen-
menge in der Nähe der Milchſtraße. Kometenbeob-
achtungen. Von den in letzter Zeit erſchiene en Kometen iſt
nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten der Komet Encke zu-
n 23. Februar d. J. zu Genf, der Komet Wolf zuletzt am
6. Apri
waren im vorigen Jahre (1884) entdeckt.

UniverſitätsNachrichten.
Gießen, 8. Juni. Die hieſige Univerſität wird in

dieſem Sommerſemeſter von 539 immatrikulirten Studenten be
ſucht, von welchen ſich 106 der Theologie, 64 der Rechtswiſſen
ſchaft, 139 der Medizin, 31 der hen 44 der
Forſtwiſſenſchaft, 52 der Mathematik und der Naturwiſſenſchaft,
63 der Philologie und der Geſchichte, 40 der Chemie und Phar-
macie widme n.

An der Univerſität Roſtock ſtudiren in dieſem Sommer-
ſemeſter 299 Studenten. Dieſe Zahl iſt nur in den erſten Jahr
hunderten nach der im Jahre 1419 erfolgten Stiftung der Hoch-
ſchule erreicht worden. Jm vorigen Halbjahre ſind 268 Stu-
dirende immatriculirt geweſen.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein Lokomotivführer, welcher in

den erſten Tagen dieſer Woche in Köln ſeine Generalver-
ſammlung abhielt, beſteht ſeit bereits achtzehn Jahren und ſeineMitgliederzahl beträgt über 7000. ünteeſcuhun en an hülfsbe

dürftige Mitglieder und an Wittwen und Waiſen wurden im
Jahre 1884 bis zur Geſammthöhe von 5170 bewilligt. Ein
ſehr anſchauliches Bild über die Thätigkeit des Vereins gaben
die Berichte der acht Kreisvorſteher, woraus erſichtlich war, wie
der Verein beſtrebt iſt, durch Beſprechung vorkommender Eiſen
bahnunfälle, durch Beſchaffung geeigneter Belehrungsmittel ſowie
durch Gewinnung geeigneter Kräfte für belehrende Vorträge
bildend auf den Lokomotivführerſtand einzuwirken und denſelben
immer befähigter zu machen für ſeinen ſchwerverantwortlichen
Beruf. Die Berathung über die Heranbildung der ſich dieſem
Stande widmenden jüngern Kräfte zeugte von einem klaren
Verſtändniß für das Erforderliche. Es wurde namentlich betont,
wie ein jeder Lokomotivführer ſich für verpflichtet erachten müſſe,
im Jntereſſe des Eiſenbahnbetriebes bemüht zu ſein, alles zu
thun, was erforderlich iſt, den ihm zugetheilten Lehrling mit dem
Weſen, der Behandlung und Führung der Lokomotive ſo voll-
kommen vertraut zu machen, daß er denſelben zur ſelbſtändigen
Leitung mit ganzer Ueberzeugung empfehlen kann. Ferner ſprach
man ſich dahin aus, daß der Lokomotiwführer bei der l
ung ſeiner Obliegenheiten ſich ſtreng an die beſtehenden Be
ſtimmungen und Vorſchriften halten und eine jede Abweichung
vermeiden müſſe; er müſſe ſich ſogar für verpflichtet und berufen
erachten, einen jeden Verſtoß, der ja im Eiſenbahnbetriebe oft
ſehr ſchwerwiegende Folgen haben kann, zur Kenntniß der Behörden zu bringen. Jn gleicher Weiſe müſſe er handeln, wenn

beſtehende Einrichtungen ihm nicht ausreichend für die Betriebs-
r erſcheinen und er eine Ergänzung oder Ver-
beſſerung durch die im praktiſchen Dienſte gemachten Wahr
nehmungen für e erachten ſollte. Es wurden nun noch
Mittheilungen über praktiſche Erfahrungen in der Be-
handlung der Locomotive und deren Conſtruktion gemacht
ſowie auch über die Ergebniſſe bei der Anwendung continuir-
licher Bremſen, wobei eine Beſchreibung der Carpenter-Luft-
bremſe und ihrer Wirkungen recht beachtenswerth war. Die
recht e Verhandlung ergab, daß dieſer Verein nicht
allein gewillt iſt, das Standesintereſſe zu vertreten, ſondern daß
ſein Wirken auch gleichzeitig dahin gerichtet iſt, die Sicherheit
des Eiſenbahnbetriebs nach Möglichkeit zu erhöhen und ſo zur
Verminderung der Eiſenbahnunfälle mit beizutragen. Es wurden
nun einige Anträge erledigt und dann der bisherige be-
währte Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Nach dem Schluß
der Verſammlung vereinigte noch ein gemeinſchaftliches Eſſen
die Mitglieder derſelben, wobei der erſte Trintſpruch dem Kaiſer

ebracht wurde. An den Arbeits und Verkehrsminiſter wurdePigendes Telegramm aufgegeben „Sr. Exc. dem kgl. preußiſchen

Staats und Arbeitsminiſter Herrn Maybach, Berlin. Ew.
Excellenz ſenden die Mitglieder der in Köln tagenden General-
verſammlung des Vereins und der Hülfskaſſe deutſcher Lokomo
tivführer als dem Förderer der Jntereſſen des Standes in Ehr
furcht und Dankbarkeit den ehrerbietigſten Gruß. Der Vorſtand.“
Darauf ging folgende Antwort ein: „Beſten Dank für den
freundlichen Gruß der Generalverſammlung und meine beſten
Wünſche für das Gedeihen des Vereins und die Zukunft des
Standes der deutſchen Lokomotivführer, der, ich bin deſſen ge-
wiß, in ſeinen Leiſtungen für Kaiſer und Reich in Frieden und
Krieg von Niemandem ſich übertreffen laſſen wird. Fröhliche
Fahrt zum herrlichen National-Denkmal auf dem Niederwald,
dem erhebenden Zeugen einer großen Zeit. Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten, Maybach.“ Dienstag den 9. fand darauf
die Sitzung für die Hülfskaſſe deutſcher Lokomotivführer
ſtatt, worüber wir folgendes beſonders hervorheben. Dieſe Kaſſe
iſt nach erfolgter ſtaatlicher Genehmigung von dem Verein voll
ſtändig getrennt und es können an derſelben Lokomotivheizer,
-führer und höhere Maſchinenbeamte theilnehmen. Der Vorſtand
dieſer Kaſſe hat ſeinen Sitz in Hannover und der Vorſitzende iſt
der Lokomotivführer Rievel. Die Zahl der Mitglieder beträgt

egenwärtig 6172. Die Auszahlungen in dem verfloſſenen Ge
chäftsjahre betrugen: an Hinterbliebene verſtorbener Mitglieder

39000 Rückzahlungen geleiſteter Beiträge an Penſionäre
22188,86 an ausgeſchloſſene Mitglieder 92 28 Die Ge-
ſammileiſtung der Kaſſe ſeit ihrem Beſtehen beträgt an die
Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 410700 dieſe Mit
glieder hatten eingezahlt 72723 an 960 Penſionäre 308182
die nur 154006 eingezahlt hatten. Die Rücklage dieſer Kaſſe
beträgt zur Zeit 414858 ſodaß die Lebensfähigkeit derſelben
vollſtändig geſichert erſcheint.

tende nicht aufgegeben, da die augenblickliche Lage
des Briquett- Geſchäfts wegen einer augenſcheinlichen Ueberpro
duktion noch nicht ſehr beneidenswerth iſt. Es wurden Hektoliter
Kohlen gefördert incl. Aufmaß: 3201,561 (in 1883/84. 3.206,791),
verkauft: 611,019 (784,116) zu Preßſteinen verarbeitet 976,191
n 595), im eigenen Geſchäft verwerthet 1,629,040 (1,489,983),

reßſteine wurden gefertigt 44,131,300 Stück (45,506,075), ver
Fauft 44,299,595 (44,230,950), im eigenen Geſchäft verwerthet

l d. J. zu Princeton (Nordamerika) beobachtet; beide nen oggreifen, als dies die bisherige Ausdehnung des Betriebes ver

daher für Kerzen

1,021,520 (318,650). Jm Kohlenhandel verminderte ſich gegen
das Vorjahr das Klarkohlengeſchäft wegen der von außerhalb
herantretenden Concurrenz um 173,000 Hektol. Günſtiger ge
taltete ſich das PreßſteinGeſchäft. Die Preßſteine blieben ge
ucht. Bei zum Theil höheren Preiſen wurden alle Beſtände
geräumt. Ebenſo gewann unſer Grudecoaks an Terrain. Von
den auf unſeren Schwelereien überhaupt gewonnenen Coaks
wurden nur etwa 5 Proz. als unverkäufliche Waare zurückgelegt,
die übrigen 95 Proz. wurden nach allen Richtungen bis zu den
äußerſten Grenzen Deutſchlands verkauft. Es wurden verkauft:
Klarkohle 611,019 Hektol. (784,116). Preßſteine 44,299,575
ſteife ſg Grude 279,699 Ctr. (210,004). Die Theerausbeute
tellte ſich etwas niedriger als in dem Vorjahre (3,535,700 Kilogr.

gegen 3,576,700) und zwar wegen der Betriebsſtörung welche die
Schweelerei Köpſen durch den Brand der dortigen Grube erlitt.
Außerdem iſt aber noch anzuführen, daß die Schweelkohlen in
Köpſen wie in Gerſtewitz allgemein etwas geringwerthiger ge-
worden ſind und daß dieſer Rückgang leider ein bleibender ſein
wird. Es wird daher die Theerproduktion gegen frühere Jahre
auch künftig etwas zurückbleiben, ſelbſt wenn die vermehrten
Betriebsmittel bis zur äußerſten Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch
genommen werden, und dieſer uns nicht unerwartet gekommene
Umſtand hat uns längſt daran gemahnt, noch weitere Vergröße-
rung der Schweelereien in Ausſicht zu nehmen, namentlich auch
um die 5 Millionen Kilo Theer, welche die Fabrik zu verarbeiten
im Stande iſt, nach und nach aus eigenen Schweelereien be-
ſchaffen zu können. Empfehlenswerth erſchien es indeſſen dabei,
die bisher erworbenen Schweelkohlenfelder nicht ſtärker anzu

langte, dagegen wo möglich neue Kohlenfelder zu erwerben,
welche das Material zu den neu zu erbauenden Schweelereien
liefern könnten. Es ſind deshalb im vergangenen Jahre aus-
gedehnte Bohrverſuche in verſchiedenen Fluren ausgeführt, welche
aber ſo recht befriedigende Reſultate bis jetzt noch nicht geliefert
haben. Es wurden im Fabrik-Betriebe hergeſtellt: Paraffin
746,000 Kilogr. (753,600), Photogen, Solaröl, helle Paraffinöle
1,698,050 Kilogr. (1,673,800), Gasöle 691,050 Kilogr. (798,200),Nebenprodukte 458,250 Kilogr. (360,950). Beſtangs Vermeyrung

oder Verminderung an Halbfabrikaten 184,100 Kgr. 136,800).
Total 3,777,450 Kilogr. (3449,750), Prozent von Theer 82.09(80.70). Der Verkauf der Fabrikate ſtellte ſich im Allgemeinen
günſtig; namentlich erfreuten ſich Paraffin und Paraffinkerzen
für den einheimiſchen Bedarf wie für den Export nach über
ſeeiſchen Häfen, wie z B. nach Auſtralien, Jndien und Süd
Afrika, ſehr guter Nachfrage. Nicht ſo befriedigend lag jedoch
das Geſchäft in Mineralölen. Es wurde dgaſſelbe, wie ſchon
früher, beeinträchtigt durch die ausländiſchen Mineralöle, welche
meiſtens mit ganz geringen Unkoſten herzuſtellen ſind und außer
dem ließen die fortwährenden Zeitungsberichte über das Auf
finden immer neuer Oelquellen in den verſchiedenen Theilen der
Welt ein beſtimmtes Vertrauen in die Beſtändigkeit der Preiſe
für Mineralöle nicht aufkommen. Die Zollmaßregeln unſerer
S w. die hohen Frachten nach dieſen Ländern,
welche ausländiſche Mineralöle auf dem Secwege billiger be
ziehen konnten, machten es ſchließ ich unnöglich, das feuer r-
oberte Abſatzgebiet für dieſe Artikel in dem bisherigen Umfange
zu behaupten, und ſo trat ſeit Frühjahr 1884 in den Preiſen für
unſere ſämmtlichen Mineralöle eine Rückwärtsbewegung ein, die
auch jetzt noch nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Während

K egen das W hsr pro 50 Kilogr. i. ziemlich
um 4 höherer Preis zu erzielen war, wurden die Oele im
Laufe des letzten Jahres um 1 entwerthet. Auch im ver-
gangenen Jahre wurden 30,000 zur Tilgung der Fabrikanleihe
verwendet, ſo daß letztere nur noch 150,000 beträgt. Das
Gewinn und Verlſt-Conto zeigt folgende Reſultate: Gewinn
an verkauften und verwertheten Kohlen und Preßſteinen
306,334 an Ziegeleiwagaren 1732 an Fabrikaten 411,458
an Zinſen 12,681 Uebertrag vom Vorjahre 6333 Zu-ſammen 738,540 Der Nettogewinn beträgt 197,485 Da-
von bleiben nach Abzug der Tantièmen 456,510 davon an
den Penſionsfonds 3000 als Dividende für 5855 Aktien
25 Proz. oder 75 per Aktie mit 439,125 und auf 1885
werden vorgetragen 14,385

Verkehrsweſen.
Mit dem 1. Juni cr. iſt, wie bereits mitgetheilt, zwiſchen

Bitterfeld und Eiſenach in beiden Richtungen je ein neuer
Schnellzug mit 1.-3. Klaſſe, für welchen auch die gewöhn-
lichen Retourbillets ohne Aufſchlag Gültigkeit haben,
eingelegt worden, der eine, in der Richtung nach Weſten, in
Bitterfeld direct anſchließend an den 22 Nachmittags aus Berlin
nach n Schnellzug: ab Bitterfeld 4 Nachmittags,

alle 52, Weißenfels 60, Apolda 7*, Erfurt 7*, Gotha 8*, an
Eiſenach 99, der andere, in der Richtung nach Oſten, ab Eiſenach
5*0 Früh, Gotha 6 Erfurt 6*, Apolda 7*0, Weißenfels 885,
Halle 9*8, an Bitterfeld 9*, daſelbſt alſo direct anſchließend an
den 1250 Nachmittags in Berlin eintreffenden Leipziger Schnell
ug. Die ſtreckenweiſe noch immer verhältnißmäßig geringeFrequenz dieſer ſehr günſtig gelegenen neuen Züge t darauf

ſehüeßen, daß dieſelben dem Publikum noch nicht genügend be

kannt ſind. Wir machen deshalb im Jntereſſe des Publikums
nochmals unter dem Hinweiſe auf das Beſtehen der bezeichneten
neuen Züge aufmerkſam, daß eine regere Benutzung der Züge
auch inſofern wünſchenswerth erſcheint, als ſelbſtverſtändlich bei
nicht genügender Frequenz das Fortbeſtehen reſp. die Wieder
einrichtung der Züge im nächſten Sommer in Frage geſtellt
wurde.

Vom 1. Januar k. J. ab ſollen auf allen deutſchen
Eiſenbahnen neue einheitliche Beſtimmungen für die Beför-
derung von Kindern eingeführt und ſo die jetzt deshalb herr-
ſchenden Verſchiedenheiten aufgehoben werden. Noch nicht vier
jährige Kinder werden, wie ſchon früher erwähnt, frei befördert,
Kinder von 4 bis 10 Jahren in allen Claſſen für die Hälfte derPerſonentaxe. Danad werden zwei Kinder bis zu zehn Jrhren
für denſelben Betrag wie jetzt, ein Kind mit einem Erwachſenen
theurer und ein einzelnes Kind billiger als jetzt befördert werden.

Altgersdorf.
GCeboren: Dem Reſtaurateur Heinrich Anspach, Ober

glaucha 9, ein Sohn, Carl Hermann. Dem nErnſt Berger, große Ulrichſtraße 11, ein Sohn, Willy Franz.Dem Lokomotivführer Theodor Driebuſch, Partſtrate

ein Sohn, Friedrich Theodor Max. Dem Handarbeiter
Adolf Auguſtin, Unterplan 4, ein Sohn, Franz. Dem
Barbierherrn Heinrich Karioty, Klausthorſtraße 2, ein Sohn,
Gottlob Heinrich Dem Lehrer Carl Beßler, Charlotten
ſtraße 6, ein Sohn. Dem Schmied Wilhelm Schoenfeld,
Scharrngaſſe 13, eine Tochter, Emilie Liſette Louiſe. Dem
Former Friedrich Stahl, n 10, eine Tochter, Anna

inna. Dem Schneider Joſef Urban, Hallgaſſe 6, eine
Tochter Eliſabeth. Dem Zimmermann Max Schubert,

Harz 28, eine Tochter, Beate Frieda Elsbeth DemOtto Stroß, Sophienſtraße 18, eine Louiſe e
Dem Buchdrucker Felix Kirſten, große Ülrichſtroße 54
Tochter, Anna Hedwig et Dem Gaſtwirth Carl Wieſner

urer

z „eine

Martinsgaſſe 11, eine Tochter, Jda Elsbeth Ella.
Gefſtorben: Des Drahtzieher Bertram Krieſch Soh

Adalbert, 5 Jahr 7 Monat 6 Tage, Diemitz. Des Schmier
Bruder Sohn, todtgeboren, an der Glauchaſche

irche 13. Des Schloſſer Conrad Attendorn Sohn Fran
Curt, 1 Jahr 3 Monat 25 Tage, Mittelſtraße 15.
Dachdecker Drehorgelſpieler Friedrich Carl Max, 30 Jcaht
3 Monat 28 Tage, Weingärten. Der Bahnarbeiter Heinrich
Graue, 61 gebr 2 Monat 25 Tage, königliche Klinik. De
Böttchermeiſter Johann Auguſt Butterling 65 Jahr 21 Tage
Bölbergaſſe 2. Der Vollziehungsbeamte Gottlieb Friedrich
Froſch. 47 Jahr 7 Monat 20 Tage, Spitze 28. DiSchneiderin Anna Louiſe Müller, 23 Jahr 8 Monat 16 T c
Charkottenſtraße 17.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juni.

Stadt Hamburg. Hr. Geldeman m. Tochter a. Holland
Oekon.-Rath Baug a. Badersleben. Reichstags u. Landtags
Abg. Dr. jur. Hammacher a. Berlin. Rechtsanwalt Nobis
Oeſterreich. Frl. Flittner u. Frl. Retzlaff a. Neidfeld. Director
Thorn a, Blankenburg. Fabrikbeſ. Hecker a. Gröningen. Die
Kaufl. Leupold a. Plauen, Lubienickti a. Hanau, Reiners a
Crefeld, Serngu a. Altenburg, Dietlen a. Stuttgart, Weißſtock,
Naumann u. Saulmann a. Berlin, Weiſe a. Magdeburg, Reuſch
a. Schmalkalden, Engelhard a. Nürnberg, Kieſelich a. Frank
furt a/O., Kellner a. Breitenfeld, Rothe a. Wismar, Marcus g
Pirmaſens, Philipsborn a. Barmen, Harberts a. Danzig, Ull-
mann a. Schweinfurt, Weſſel a. Berlin.

Kronprinz. Rentier Silberberg m. Gem. a. Wiesbaden
Rentier Rauſenberger a. Frankfurt a M. Rentier Schantz g.

a M. Fräul. Lindner m. Bed. a. Potsdam Inſp.
riedrich a. Stralſund. Die Kaufl. Brack a. Saalſeld, Cramer

a. Rübeland, Jahr a. Magdeburg, Grünbaum a. Stettin
Wunderlich a. Berlin, Böttcher a. Aſchaffenburg, Grün a. Mühl
Gut Heimbach a. Erfurt, Wellner a. Breslau, Brandt a.

refeld.
Stadt Zürich. Rentier Bachmann a. Cotha. Gutsbeſ.

Schrader a. Weinheim. Techniker Tempel a. Jngolſtadt. ÄAgent
Reves a. Baſel. Jnſpector Zimmer a. Magdeburg. Die Kauf
Bohnſtedt a. Rathenow, Meiſel a. Berlin, Krahl a. Göttingen
Förſter a. Hannover, Eberhardt a. Leipzig Drechſel a. Branden
burg, Schwarz a. Bremen, Kretſch a. Frankfurt a M., Hecht u.
Schramm a. Berlin.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 12. Juni 1885.

Rohzucker. Das Geſchäft verlief in dieſer Woche recht ſtill.
Exvorteure ſowohl wie inländiſche Raffinerien zeigten wenig
Untere, mungeluſt und mußten die gehandelten Partien ca. 40
Pfennige billiger erlaſſen werden. Zum größten Theil zogen
Fabrikanten ihre herausgebrachten Offerten wieder zurück, da die
vorliegenden Gebote mit r u nicht in Einklang zubringen waren. Umſatz 11,500 Sack.
Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes war in

dieſer Woche eine ruhige und mußten ſich Jnhaber an gem.
kleine Preisconfeſſionen fugen, während Brode ihren

errhſtand behauptet haben.
Hentige Notirungen.

ohzucker
per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.

Korn Zucker 969 Polar. 52,89—53,69
95 Polar. 50,80-51,69
949 Polar

Rendement 889 Polar. 50,0051,20
Nachproduete bei 88192 sRendement 759 Polar. 43,00 44,40

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. mit Faß

n f. 66,00.Melis ff. 65,00.
Fächer SGem. Raffinade mit Faß 64,00.

Melis J. S 641.09-61,50.
Melaſſ e, zur Entzuckerung 6,40--7,2),

für Brennereien 5,006,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 13. Juni 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 152--172 beſter bis 179
Roggen 1000 Kilo ruhig, 140--150 fremder über Notiz. Gerfſte160 Kilo Futter 125-140 Land 142--152 feine Che-
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—-28,50

Hafer 1000 Kilo 150—161 .4. Victorig- Erbſen bis 175
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn

blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 38 .4. Spiritus 100
Liter pCt loco behauptet. Kartoffel- 44,50 Rübenſpiritus
43,25 Rüböl 109 Kilo 50,50 .4&. Solaröl 100 Kilo 0825,300 14,75
bis 15 .4. Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 10-11

Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggenkleie 10
Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie
9-9,25 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige bis
13,50 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 13. Juni 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten
174—180 Mittelſorten 162-—171 Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto je nach Qualität 144 150 Gerfſte
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto wurde nur ſehr vereinzelt an
geboten. Preiſe nominell. Feinſte 144 156 mittlere
135 bis 141 geringere 120 bis 132 Raps pr.pr. 12 Säcke à 76 K brutto A. Rübſen pr. à 12
Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 5
Kilo brutto Waare 96-—102 Victoria Erbſen pr.
Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Donau amerikaniſcher 125—130 Lu-
pinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken.
Halle, den 13. Juni 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten z
erſter Hand, nicht unter g excl. Verpackung, ab Fahril
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Wejizenſtärke 36 bie
37 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 100 K.

Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe
vom 12. Juni 1885.

Granulatedzucker, incl. S pr. 50 K.Kryſtallzucker I., über 98

z er, e on e T em en a ndo. t 95 25.40 2580n do. d u 25. 0--25 60
achproducte, S4 R 2120-2229fingd Bei Po erſter Hand. yr. b ws
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(Bericht von C. Preler.)
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Gem. de incl. Fa 3.0Reffns g 3125-81.75,
Gem. Be L, 60.25 3050
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Kartoffelſpiritus per 10,000
43,80 .4.

e loco ohne Faf 43,30

r WMagdeburg uni andweizen 176 1Weiß- r 57 l atter engl. Weizen 166--172 Raub
weizen Roggen, 147-152 C hevaliergerſte
150--160 Landgerſte 140-145 Hafer 140—158 .4 für
1000 f8

Berlin, 12 Juni Weizen ver 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Teraine matt gekündigt 40(0 Ctr., Hündigunaspreis
1704 be Locyo 160 180 4 nach Qualität bez gelbe Lieferunge-qualität 170 .4 bez., per dieſen Mongt bez., per JuniJuli
und ver Juli- Auguſt 170,25 170--170,25 be ver Auguſt
September be ver September Oktober 175 bez., per
Hctober November 177,5--177,25 bez. per November Dezem
ber bez. Roggen per 1990 Kiloar loco ſtill, Termineſehr ſtill, getändigt 9000 Ctr. Kündigungsvreis 145,5 bez.
Loco 138- 150 .4 vach Onolität bez., Kieferungsaualität 145
bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher mit Geruch 145 ab Bahnbez., mit, ſtarkem Geruch 141 .4 ab Bahn bez., per dieſen Mo-

nat bez., ver Juni-Juli 1455 145,75 4 bez., per Juli-Auguſt 146,5 14675 be ver Auguſt Sepfember bez.
per Szppteiiber- Oktober 150,25 .4 be per Oktober November
151,5 -4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr loco ſtill, große und
kleine 125—-175 4 nach Qualität d Hafer ver 1009 Kilogr.
loco F e Pher ind Ctr., Kündigungspreis14) -4 bez., Loco 132 nach Qualſtät bez. Lieferungsanugl.140 -4 Wuwerſcher 150 154 .4 ab Bahn bez „feiner 155
153 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 143 146 4 ab Bahn
bez., guter 152 156 .4 ab Bahn bez. W 133 144 .4 ab
Kahn bez., per dieſen Monat 139-14 ez.. per Juni- Juli132 1 133 25 .4 bez., per Juli- Auguſt 133--133,5 bez.,
per September Oktober 133 133,5 bez. Mais ver 1005
Kilogr. loco ſtill, Termine gekünd'gt Ctr.. Kürdig ingspreis 4 hez. 4 114--117 nach nalität bez. ver dieſen
Monat 4 ber er Juni Juli 4 bez., per Juli Auguſtbez., per Kuguſt September A bez. Erbſen per
100 Kilogr. Kochwaare 146 200 bez. Futterwaare 128 138

e Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilocr., gekün-
Ckr, Winterraps bez. Sommerrape hez,Ziterrubfen bez. Sommerrübſen .4 ber. Räböt

per 100 Kilogr mit Faß Termine Praplend, Zelündiat. Ctr.Kündigungsv eis 4 bez., Loco mit 4 bez. ohne Faß
4 bez. per dieſen Monat und per mit bez., per

Juli Auguſt 48,3 bez., per September Oktober 493--497
49 3 .4 bez., per Oktober November 49,8 -4 bez., per November-
Dezember bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez, loco

bez., Lieferung 4 bez Spiritus per 100 Liter,
à 100*, 10,000 Termine wenig verändert, gefündigt
Liter. Kündigungspreis bez. Noco mit Faß A bez.
per dieſen Monat und ver Juni-Juli 43.2-43,3.4 bez., ver Juli-
Auguſt 43,7 43,6—43,7 bez., per Auguſt September 44,644,5 44,744 6 bez. per September Oktober 45,2 45,1--45,2
.4 bez., per Oktober November 45 nom., per NovemberDe
ember 44,9 4 nom. Spiritus per 100 Liter à 1000/0 10,000ors ohne Faß 43,4 be

Veizenmedi Nr 00 24,50 22,50, Nr. 0 22.50 20.50
Nr. 0 u. 1 Roag enmehl r O u. 1 per i KilogrSderſtegert incl. Sack ſtill gekündigt 1000 Ctr., Kündigungsvreis

19,85 .4 bez. per dieſen Monat und per Juni Juli 19,85 .4

bez., per Zu Auauſt 29 20,05 4 bez., ver Auguſt September 20.20 4 bez., ver Septemder Oktober Wgs bez., Okt.

November 4 be Anfangs z de uuni. (An eri emde Zufuhrena 78 400 h W er 55 nLondon, den !2
ſeit letztem Montag:Qrts. Sämmtliche Getreidearten S n et
7843), Gerſte 20 19, Hafer 55300 Qrts. Sim etrei e
arten ruhig Weizen nominell, angekommene und ruſ
ſiſch r Hafer es übrige Artikel weichend.

Liverpool, Juni. m
e z

e Blet November fäu er

Börſennachrichten.
Berlin, 12. Juni. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete im Anſchluß an die von den auswärtigen m
eingelaufenen Coursmeldungen in neh er Haltung. Das Ge-ſchäft behieit auf den meiſten Gebiete n ſpekulativer Thätigkeitdenſelben ſchwerfälligen Charakter der on die Börſen der
Vortage auszeichnete und die Umſatze hielten ſich demgemäß in

be ſcheidenen Grenzen, ebenſo waren die Cours ſchwar kungen nurunbedeutend. Der Kopt talsmarkt behielt ſeine feſte Haltung

bei. Heimiſche ſolide Anlagewerthe und die feſtverzinslichenfremden Werthe waren in normalem Begehr Die Ka ſawerthe
der übrigen Märkte wi ieſen nur ſtilles Geſchäft auf. Der Pri-
vatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem Ge-
biet wurden Kreditaktien zeitweiſe ziemlich lebhaft zu geſtrigem
Courſe gehandelt; Franzoſen nachgebend auf ungünſtige Trans-
portverhältniſſe. Fremde Fonds faſt leblos. nur in Ruſſenfanden zu niedrigen Tourſen zeitweiſe einige Umſätze ſtatt, Un-
gariſche Renten ließen nur geringe Regſamkeit erkennen, Jtaliener
waren behauptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
zu meiſt unveränderten Courſen normales Geſchäft für ſich.
Preußtz. Conſols und Reichs- Anleihe blieben ſtill inländiſche
Eiſenbahnprioritäten ſchloſſen ſich zumeiſt den Bewegungen der
Staatsfonds an. Bankaktien zen luſtlos. Montanwerthe
geſchäftlos. Die inländiſchen Eiſenahnaktien ſetzten rückzän-
gige Bewegungen fort und blieben Wweziell Mainzer, Oſtpreußen,
Marienburger weiter angeboten. Der Schluß luſtlos.

Waſſerſtand der Elbe bei
Am W 0,96 Meter über 0.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 12. Juni 1,20 Meter.

(Das einzige Mittel, welches eholfen.) Leopolds-hall bei Staßfurt in Anhalt. Beſten Dank für Jhre vor-
trefflichen Avotheker R. Brandt's Schweizerpillen; meiner Frau,
weiche ſeit längeren Jahren an Magenleiden litt und bei welcher
jede Kur, die ich angewandt, ohne Erfolg blieb, iſt endlich dasLeiden durch die Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in

den Apotheken) beſeitigt worden. Jch beſtätige dies Jhnen ſehr
gern und werde mit Vergnügen Jhre ausgezeichneten Schweizer-
pillen, wo ſich Gelegenheit bietet, empfehlen Wilhelm Beyer,
Polizei und Amtsdiener. Man achte genau darauf, daß jede
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und
den Namenszug R. Brandt's trägt.
v

Schwarz Satin merveilleux (ganz
Seide) Mk. 1. 90 Pfg. per Meter bis Mk. 14

Skagdeburg am 12. Juni

65 Pf. (in 16 verſchied. Qual. verſendet in einzelnen Roben und
Jansvn S ins Haus das Seiden S W von

G. Mennebe (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) im Zürieh.
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz.

ApolN. T RILICH
KOHLEMN.SAVRES MINERAL- W. S.SER.

Vor ALILEM ANDERN Tafelwassern viimliclist

a hn auf der Internationalen lRygienischen
Ausstellunug, Londonm, 1884.

IM EINZELNVERKAUF
Die gange Plasckhe oder Kriatg, 32 Pfennige vie Geſauu

i
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Etage Verpackung werd catra bereclenet.

Käuflich in Halle a/S. bei C. Helmbold G Co.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterun g. 12 Juni.
Mit einer Höhe von 770 mm erſtreckt ſich das barometriſche

Maximum von Südirland bis Böhmen und ſcheidet eine mäßige
weſtliche Luftſtrömung in Nord-Europa von einer nordweſtli n
im Süden. Jm Nordſeegebiete und in Süd-Frankreich iſtwärmung eingetreten, während die Morgentemperatur in Deutſch

land zwei bis ſieben Grad unter der normalen liegt und die
jenige der Nacht vielenorts bis auf 3 und 4 Gra
gangen iſt. Nennenswerthe Regenfälle ſind nur im Gebiete
Alpen und der nördlichen Nordſee aufgetreten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nach genannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg

10, Memel 10, Paris 12, Karlsruhe 12, München 10,
Chemnitz 10, Berlin 11.

Familien Nachrichten.
Der ne Zeitung“ entnommen:

Die ftalbe v einbegriffen

Verlobt: Fräul. Lili Pernice mit Kal. Oberförſter Hrn.
M. Nöldechen (Magdeburg-Peetzig).
mit Kaufm. Hrn. Carl Fiſcher (Magdeburg). Frl. Marie Ulrimit Kaufm. Hrn. E. Storck i

Geboren: Ein Sohn: Hrn. John Vieweg (Magdeburg).
Geſtorben: Fuhrherr Karl Gödecke (Magdeburg). Rentier

J. G. H. Temme (Oſterweddingen). Director Paul Rudolph

Frl. n S Parhuſ

Veopoldshall).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Cöcile rn mit Hrn. Jwan von Unruh(Glogau Töſchwitz).Heg Rich. v. Kraewel

Verehelicht:
Schröder (Berlin).
Berlin)

Frl r ggrethe srasl mit Sec.-Lieut.(Stralfun

Hr. Ferd. Bulle mit Helene Weiße (Wien

ren Ein Sohn: Hrn. Lehrer Eckart Fulda (Gr.
Lichterfelde). Hrn. Prem.-Lieut. Hans Krug v. Nidda (Dresden).W 5 A. Molineus (Barmen). Hrn. Dr. med. Ramdohr

üben
Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſter a. D. Fritz Frhrn. vonPuttkamer (Riemietzka).

Hr. Haupmann Curt v. Görne mit Hermine
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 14. Juni:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonnteg, Dienstag u. Donnerstag v. II-—1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 8s8.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Berein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler.
Verein Freundſchaftsbund: Ab 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 15. Jnni:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus-

gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold. Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6

im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.
e retbereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis

m.
Kal. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5.
Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

r r achm. 4 im Sitzungs-Saale.Städtiſche Steuer Receptur. Am 15. Juni haben Grund- und Mieths-
ſteuer zu zahlen: gJ. Hebebezirk: Magdeburgerſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße,

Martinsberg. G r.II. Hebebezirk: Schloßberg,
Schmeerſtraße, Schülershof.

Städtiſches Leihaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 34
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-65 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
m n z r r. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8-12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.

olytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz
erein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
U. Turzverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

urnverein „Ule“: Abde. 8 Uebrre in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.
Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

der „Dresdener Bierhalle“.
Hotel Stadt Berlin: Schachabend.
vge c Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis

en r.Aich- und Wagageamt: (gr. Berlin 163). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2-6 Uhr Abends.

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
et We Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits-

a

und Kl. Schloßgaſſe Schmalegaſſe,

Verpfiegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
berberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 14. bis 21. Juni.

Nenes Theater. Altes Theater.J Sonntag: Die ſchöne Helena.Montag: Arabella Stuart. Montag: Geſchloſſen.
Lucrezia Borgia. Dienstag: P arguerite.

Mittwoch: Othello. MiDas Mittwoch: Geſchloſſen.w. Das Wahdmaädchen Donnerstag: Hüttenbeſitzer.
Freitag: König Lear. Freitag: Geſchloſſen.

onnabend: Der Barbier von Se Sonnabend: Schulreiterin. Goldne

villa. Spinne.Sonntag: Orpheus Sonntao: Hamlet.
Um Jrrthümern vorzubeugen, ſei hier nochmals in Erinnerung

gebracht, daß der Vorverkauf von Billets für die vereinigten Leipziger
Stadttheater nur bis I1 Uhr Vormittags geöffnet iſt. Beſtellungen
auf Parquet und Parterre am Tage vorher. [6584

Gustav Quien, en eLeipzigerſtraße 5.
N. S. AK. Montag 6 U. Ueb. ganz. Chor. Höhere Töchtersechule.

[6585

Japan ſegcherunaen M I Todeoſal
ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer. Kinder u. Ausſteuer-
Verſicherungen. Leibrenten u. Alters Verſicherungen über-
nimmt unter coulanteſten Bedingungen die

Deutsche Lebens Versicherungo-Gesellschalt a.

Errichret o Activ-Vermögen:ise. I O H. 7 Siilienen Matt.
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen Mk. Angeſammelte Re-

ſerven: 6 Millionen Mk. [2742Koſtenfreie Auskunft ertheilen ſämmtl. Vertreter der Ge
ſellſchaft an allen größeren Plätzen ſowie

Die Direction in Potsdam.

Preussischo Bodten- VerSichernnags-Apsta

zu Boeräüuma.
Altersverſorgung, Verſicherung von Renten jeder Art, wie von

Ausſteuer-Capitalien mit und ohne Rückgewähr.
Die Anſtalt iſt die bedeutendſte Renten- Anſtalt Deutſchlands.

Es betragen die 1885 baar zu zahlenden Renten 1931468,95 und die
Geſammt-Activa zur Zeit über 58,000,000 Mark.

Die Anſtalt, gegründet 1839, ſteht unter der ſpecriellen Aufſicht
des Staates und bietet ihren Mitgliedern die Garantie größter So
lidität der Verwaltung und unbedingte Sicherheit für Erfüllung
aller ſtatutenmäßigen Verpflichtungen.

Druckſachen ſind beim Unterzeichneten zu haben, welcher auch

mündlich jede weitere Auskunft ertheilt. [3154
F. Haupt-Agent,Martinsberg RXo. G.

Die Erneuerung der Looſe
zur dritten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
zum 19. Juni cr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hier-

mit in Erinnerung. [656Der Knonigliche Lotterie Einnehmer Lehmermms.

Bad As8Ilalnsdausen an Rhein
Lithiumreichſte alkaliſche Therme. Hauptſächlich gegen Gicht,

lebener Kreis-C auſſee wird die
Dölauer-Heide vom 1

Bekanntmachung.
Nach Beendigung der Pflaſterarbeiten auf der Nietleben-Siers-

d. Mts. ab dem Verkehr wieder übergeben.
Forſthaus Habichtsfang, den 11. Juni 1885.

Der Amtsvorſteher.
Rohwaldt.

Strecke von der Foſanerie durch die

6549

Hofenſtraße, veranſchlagt zu 505
geben werden.

Anzel ote ſind bis zum

auf dem Stadtbauamte einzureichen
nungen ausliegen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanales von 25 em Lichtweite im Grund-

ſtück der ſtädtiſchen Gasanſtalt behufs Ableitung der Goſſenwäſſer in der
ſoll im Wege der Wettbewerbung ver

16. d. M. Vormittags 9 Uhr

Halle a. S., den 10. Juni 1885.
Der Stadtbaurath.

Lohausen.

[6532

woſelbſt die Bedingungen und Zeich-

Die Aufſtellung eines Lattenza
und der Biefeſtigungsmittel für den
werbung vergeben werden.

Anyebore ſind bis m
1

auf dem Stadtbauamte einzureichen
nungen ausliegen.

Ausſchreibung.

d. Mts. Mittags 11 Uhr

Halle a. S., den 10. Juni 1885.
Der Stadtbaurath.

Lohausen.

unes einſchließlich Lieferung der Hölzer
Südfriedhof ſoll im Wege der Wettbe-

woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
V

Lattenzaunes um den Südfriedhof,
geben werden.

Angebote ſind bis zum

auf dem Stadtbauamte einzureichen,
nungen ausliegen.

25 a le a.
Der

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 321 Stück gußeiſerne Pfoſten zur Herſtellung eines

16. d. Mts. Mittags 11 Uhr

a. S, den 10. Juni 1885.
Stadtbaurath.

Lohausen.

ſoll im Wege der Wettbewerbung ver-

6530

woſelbſt die Bedingungen und Zeich-

Bekanutmachung.
Halle-Sorau-Gubener

Pisenbahn- Gesellsehaft.

Nachdem der Vertrag
vom 25,/30 Juni 1884,
betreffend den Ueber-

h gangdes Halle-Sorau-
Gubener Eiſenbahn

Unternehmens auf den Staat durch
das Geſetz vom 23. Februar 1885,
betreffend den Erwerb des Halle
Sorau Gubener Eiſenbahn Unter-
nehmens für den Staat, (Geſ. S.
S. 43), die landesherrliche Ge-
nehmigung erhalten hat fordern
wir in Ausführung des S 4 des
erwähnten Vertrages im Auftrage
der Herren Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten und der Finanzen
die Jnhaber der Stammaktien und
der Stamm-Prioritäts- Aktien der
Halle -Sorau- Gubener Eiſenbahn
Geſellſchaft auf, dieſe Aktien und
die Dividendenſcheine für das Jahr
1884 und die folgenden Jahre
nebſt Talons vom I. April 1885
ab gegen Empfangnahme der ver
tragsmäßigen Abfindung entweder
bei unſerer Haupt-Kaſſe in Erfurt,
bei der Königlichen Eiſenbahn-Be-
triebs-Kaſſe in Berlin (Askaniſcher
Platz 5) oder bei der Königlichen
Eiſenbahn Hetriebs-Kaſſe in Halle
einzureichen.

Es werden vertragsmaßig ge-
währt;

a. für je eine Stamm-Aktie à
300 eine Staatsſchuldver-
ſchreibung der 4 9/igen con
ſolidirten Anleihe zum Nenn-
werthe von 150 mit Zins-
ſcheinen für die Zeit vom
1. Januar 1884;

b. für je zwei Stamm-Prioritäts-
Aktien à 600 Staats-
ſchuldverſchreibungen der 4pro-
zentigen conſolidirten Anleihe
zum Nennwerthe von 1350
mit Zinsſcheinen für die Zeit
vom 1. Januar 1884,

ſowie
eine baare Zuzahlung vor
15 pro Stamm-Prioritäts-
Aktie.

Zu dieſem Behufe ſind Stücke
von 5000, 2000, 1000, 500, 300,
200 und 150 .4 ausgefertigt
worden.

Wünſche auf Gewährung von
Appoints beſtimmter Höhe werden,
ſoweit es möglich iſt, berückſichtigt
werden.

Die Staatsregierung iſt auf
Grund der Ermächtigung im S 3

4 Abſatz 3 des Geſetzes vom 23.
Februar 1885 (G. S. S. 43) bis
auf Weiteres bereit, auch eine nicht
durch zwei theilbare Anzahl von
Stammprioritäts- Aktien zu conver-
tiren und zwar mit der Maßgabe,
daß, ſofern die Anzahl der einge-

Harngries und Harnſteine. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September.

Proſpecte gratis. ſ2739
reichten Stücke der vorbezeichneten
Verhältnißzahl nicht entſpricht, die

darauf bezügliche Briefe entweder

Ausgleichung des in Staatsſchuld-
verſchreibungen nicht darſtellbaren
Ueberſchußbetrages durch Baar-
zahlung bewirkt wird, wobei ſtets
der nächſt niedrigere darſtellbare
Betrag in Staatsſchuldverſchrei-
bungen gewährt, dagegen der baar
zu zahlende Betrag nach dem um
ein Prozent verminderten Kurſe,
welcher für Staatsſchuldverſchrei
bungen der 4 /„igen conſolidirten
Anleihe vor dem Tage des Um-
tauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet
wird. Der in Staatsſchuldver-
ſchreibungen nicht darſtellbare
Nominalbetrag, welcher nach Maß-

abe der obigen Beſtimmungen in
aar umzurechnen iſt, wird vom

1. Januar 1884 ab mit 4
verzinſt.

Die Friſt, innerhalb welcher die
Aktien einzureichen ſind wird in
Gemäßheit des S 4 des Vertrages
vom 25,/30 Juni 1884 auf ein
Jahr alſo bis zum 31. März
1886 einſchließlich mit der Maß-
gabe feſtgeſetzt, daß die Jnhabeir
der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht
präſentirten Aktien den Anſpruch
auf Gewährung von Staatsſchuld-
verſchreibungen verlieren.

Eine Verlängerung dieſer Um
tauſchfriſt iſt mit Rückſicht auf
die Durchführung der gleichzeitig
mit dem Umtauſch der Aktien
einzuleitenden Liquidation der
Geſellſchaft ausgeſchloſſen.

Bei den Königlichen Eiſen-
bahn Betriebs Kaſſen zu Berlin
und Halle können die den
Aktien entſprechenden Staats-
ſchuldverſchreibungen pp. nicht Zug
um Zug, ſondern erſt einige Tage
nach der Einreichung der Aktien
gegen Wiederablieferung der zu
ertheilenden Jnterimsquittung aus-
gehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thun-
lichſt raſchen Abwickelung des Um-
tauſchgeſchäfts ſind die Aktien nebſt
den dazu gehörigen Dividenden-
cheinen pro 1884 und folgende

nebſt Talons, ebenſo wie etwaige,

direkt an unſere Haupt Kaſſe
hierſelbſt, oder an die Königliche
Eiſenbahn Betriebs Kaſſe in
Berlin Ascaniſcher Platz

5 oder an die Königliche
Eiſenbahn Betriebs Kaſſe in
Halle a/S frankirt einzuſenden
und iſt jede einzelne Sendung
mit dem vorgeſchriebenen Um-
tauſch (Nummern) Verzeichniß, zu
welchem Formulare von den ge-
nannten Kaſſen auf Anfordern un-
entgeltlich verabfolgt werden, zu
verſehen. Umtauſch- (Nummern-
Verzeichniſſe in anderer Form kön-
nen nicht angenommen werden.

Erfurt, den 4. März 1885.

Ohet- Verpachtung
Das diesjährige Obſt auf denRittergut Gleſien bei tn iß

gehörigen Plantagen ſoll

Dienstag 16.1 l
Nachmittags 3 Uhr

in Gaſthofe zu Gleſien
öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Bedingungen im

Termine. Die Hälfte der Er
ſtehungsſumme iſt baar anzuzahlen,

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Verpachtung dObſt-Plantagen des Rittergutes

Schkopau
bei Merſeburg findet ſtatt
Mittwoch d. 17. Juni er.

Mittags 1 Uhr
im Waschinsky' ſchen Gaſthofe
zu Schkopan. (6204

Die näheren Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht.

Meine in Günſtedt bei Weißen-
ſee belegene Waſſermühle mit
2 Mahlgängen und Reinigungs
maſchine, neu gebaut, ausreichend
Waſſer und gute Lohnmüllerei, bin
ich Willens am 20. Juni d. J.,
Mittags 11 Uhr in der Gemeinde
ſchenke zu Günſtedt zu verkaufen.
Bemerkt wiid noch, daß der Zu
ſchlag in jedem Falle ertheilt wird.

Die Mühle kann mit höchſtens
3000 Thlr. ange zahlt werden, alles
andere kann auf Hypothek ſtehen

bleiben. [6233Friedrich Knauert.
e 7

Kapitale
von

10o0 F. s 300000 I.
zu 4 bis 5

ſind auf gute Acker- und

Hausgrundſtücke

per ſofort oder 1. Juli er.
auszuleihen durch

Paul Rindfleisch,
Halle a/S. und Merſeburg,

Hypotheken-Bankgeſchäft.

n
Stiſtsgelder, habe getheilt auf feirſte
und feine Ackerficherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorff,
l. Hypotheken- Geſchäft Wagdeburgs,

Bahnhofsſtraße l. [111

Hamburg Amerika.
Jeden Mittwoch u. Sonntag noch

New- Vork

un Poſt Dampſſloif e

Bamburg- Ameriraniseber
Peoketfabrt Acten Gesellschaſi

Auskunft und Ueberfahrts-Ver-
träge bei: Nr. 639

Heinr. Lange, Halle a S.,
kleine Steinſtraße 9b.

Wilhelm Anhaltin Sangerhanſen.

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst be-
kannten allein echten Radlauer
schen Hühneraugenmittel aus der
Rothen Apotheke in Posen sicher
und schmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pr.

Depot in Halle a. S. in der Lö-
wenapotheke, Engel- und Adlerapo-
theke, Apotheier Kolbe und
Waltsgott, Droguerie. [2422

Stottern
beſeit. auf Grund neuſt. Erfahrung
u. wiſſenſchftl. Forſchung ſich. und
ſchnell d. Anſtalt f. Sprachleidende v.

J. Pr. Kreutzer,
Rostock i. II.

Wer nicht geheilt wird, zahlt
nichts Näh. ſ. Proſp., der die

Königl. Eiſenbahn Direction.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

leitend. Grundſätze enthält. [6096
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

eiln
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a S

Fütterungsverſuche über die Verwerthung von
zucker bei der Maſtung verſchiedener Thierarten.

Ausgeführt von Georg Zimmermann,
Neukirchen.

Referirt von M. Märcker.
Die im Nachſtehenden beſchriebenen Verſuche wurden

auf des Referenten Veranlaſſung von Herrn Ritterguts
beſitzer Georg Zimmermann zu Neukirchen nach einem vor-
her feſtgeſtellten Plane angeſtellt zur Prüfung der Frage:

Welche Rente wirft eine Fütterung von Zucker
an verſchiedene Thierarten ab?
Der Zweck der Verſuche konnte nicht ſein, etwa gewiſſe

Rährſteffmengen einer Ration, alſo z. B. ſtickſtofffreie Nähr
ſtoffe durch Zucker zu erſetzen dieſe Frage iſt durch die
Forſchung längſt entſchieden ſondern nur der, ob man die

iere durch die Darreichung von Zucker zum Verzehr grö-
ßerer Nährſtoffmengen zwingen kann und ob ſich der auf dieſe
Weiſe über den gewöhnlichen Nährſtofffkonſum hinaus aufge
nommene Zucker durch eine Production von Lebendgewicht
oder eine Verbeſſernng der Qualität des Fleiſches bezahlt macht.
Die betreffenden Verſuche wurden mit Schafen, Schweinen
und Kälbern ausgeführt. Der Zucker, welcher den Thieren
dargereicht wurde, war der gewöhnliche Rohzucker I. Product
der Zuckerfabriken.

I. Verſuche mit Maſthammeln zu Neukirchen.
Für dieſe Verſuche wurden je zwei Abtheilungen Ham-

mel der Southdownrace aufgeſtellt; jede dieſer Abtheilungen
faßte elf Stück möglichſt gleichmäßig ausgewählte Thiere, beide
Abtheilungen erhielten gleichmäß folgende Grundration für den
Kopf und Tag:

5 Pfund Diffuſionsrückſtände,
1 Luzerneheu,
r Weigzenkleie,

Oelkuchen,

Stroh zum Durchfreſſen.
Der Gehalt dieſer Ration an verdaulichen Nährſtoffen

beträgt
Stickſtoff- Stickſtoff
haltige freie Fett

Nährſtoffe Extractſtoffe
2.50 kg Diffuſionsrückſtände 0.0280 0.2390
0.50 Luzerneheu 0.0620 0.1870
0.25 Weijzenkleie 0.0295 0.1100 0.0075
0.25 Rappskuchen 0.0625 0.0595 0.0220

Summa 0.1820 0.5655 0.0295

Da Emil Wolff für 100 Pfd. Maſtſchafe 0.15 kg verdau
liche ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe fordert, ſo iſt obige Ration
mit O. 182 kg als eine ſehr reichliche zu bezeichnen. Auch
an ſtickſtofffreien Nährſtoffen dürfte kein Mangel geweſen ſein,
da (Fett 2.5 berechnet) die Ration 0.6392 kg verdauliche
ſtickſtofffreie Extractſtoffe enthält, wozu noch die im verzehrten
Stroh enthaltenen ſtickſtofffreien Beſtandtheile kommen. Bei-
läufig mag bemerkt werden, daß obige Ration in ſämmtlichen
zur Zuckerfabrik Benkendorf gehörigen Wirthſchaften des Amts-
raths Zimmermann ſeit Jahren dargereicht wird und längſt
erprobt iſt. Wenn daher der einen Abtheilung eine Zulage
von Zucker gegeben wurde, ſo iſt der Einwurf unzuläſſig, daß
es an ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen zur Verwerthung des Zuckers
gefehlt habe.

Während der erſten 5 Verſuchswochen erhielten die Thiere
der Zuckerabtheilung pro Tag und Stück Pfd. Zucker,
wider Erwarten wurde der Zucker keineswegs mit Vorliebe
aufgenommen, die Thiere verzehrten vielmehr ihr übriges
Futter zuerſt und ließen den darauf liegenden Zucker, ſo weit
es ihnen mözlich war, liegen, und erſt dann gingen ſie an
das Verzehren des Zuckers. Jn der ſechſten Woche wurde
die Zuckergabe auf Pfd. erhöht, da die Thiere ſich an den
Zuckerconſum allmählig gewöhnt zu haben ſchienen man hatte
ſich jedoch hierin getäuſcht, denn die größere Zuckergabe wurde
nur mit größtem Widerwillen genoſſen, ſo daß hin und wieder
nicht unbedeutende Reſte blieben. Es iſt daher ſehr unwahr-
ſcheinlich, daß man den Schafen größere Zuckermengen als

Pfd. pro Tag und Stück beibringen kann.

Nach 6 Wochen wurde der erſte Theil des Verſuchs
abgebrochen und nun von jeder Abtheilung zwei mittlere Thiere
zu Schlachtverſuchen ausgewählt, die übrig bleibenden Thiere
aber unter der Veränderung fortgefüttert, daß die Abtheilung,
welche bis dahin Pfd. Zucker pro Tag und Stück erhalten
hatte, dieſen nicht mehr erhielt, ſondern die andere, bis dahin
ohne Zucker gefütterte Abtheilung. Nach 4 Wochen wurden
die Wägungen dieſer zweiten Verſuchshälfte eingeſtellt, zwei
Thiere jedoch noch einige Wochen mit Zucker fort gefüttert,
um den Einfluß einer längeren Zuckerfütterung auf die Quali
tät des Fleiſches feſtzuſtellen; während der erſten Verſuche
ſchien nämlich nach den Ausſagen des Schlächters die Quali-
tät des Fleiſches der Zuckerſchafe erheblich beſſer geworden zu
ſein. Die Reſultate der ſpäter mitzutheilenden Schlachtver
ſuche zeigen jedoch, daß man es wahrſcheinlich hier mit Zu-
fälligkeiten zu thun gehabt hat. Es mögen nunmehr zunächſt
die Wägungszahlen der Thiere folgen:

J. Gewicht der Zuckerſchafe.

Ohne Zucker gefüttert

Nr. 7./12 16./12 22123 23/12 86/.1 12/4 19./2 26./1 9./2 16./2
Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund

15 106 109 111 112 115 115 117 118 115 116 1111 112 115 117 120 122 123 126 S Sgeſchlachtet

16 1909 112 110 117 120 119 122 125 1326 127 58 106 113 116 121 122 122 125 1326geſchlachtet

9 108 112 115 116 118 119 121 122 1258s 12610 109 113 117 121 121 128 124 127 129 131 717 108 109 110 112 113 115 1II6 120 117 129 418 113 117 120 121 131 122 124 127 127 128 422 105 110 114 114 113 114115 117 117 119 414 104 109 113 115 117 119 119 122 123 125 621 107 u 115 117 118 120 121 121 I 120
1186 1228 1256 1283 1288 1315 1327 1853 1096 u 37

Abnahme

Zunahme 42 28 2 15 17 13 26 3 165 Wochen lang mit Pfd. Zucker, 1 Woche 4 Wochen lang ohne
3 Pfd. pro Stück wurden nur mit Wider- Zucker

willen gefreſſen.

II. Gewicht der Richtzuckerſchafe.
e

Mit Zucker gefüttert

Nr. 7./13 15./12 22 12 29/12 6/1 J 12 1 261 9 J 162
m un 7 3 7 f g ePfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund

11 104 105 105 112 114 114 114 116 119 124 1015 110 112 115 130 120 i 126 127geſchlachtet

9 105 107 107 110 112 117 117 119 119 121 47 112 114 i17 i 121 e 25 130 134 137 18drehkrank, verkauft
andere eingeſtellt.

1 117 114 115 119 J 120 123 128 127 12 212 104 109 110 112 113 I 119 131 1533 e20 106 107 110 110112 115 15 o u u 22 107 109 109 1090 106 r6 s n 117 s 120 120 120 22 Sgeſchlachtet

5 110 110 130 115 116 1171 130 123 127 29 919 1ös o 107 114 l I i z o 71193 1208 1222 1861 1266 1295 1318 1339 1106 1182 65

Zunahme 15 14 89 29 18 26 i6 Wochen lang ohne Zucker. 4 Wochen mit Pfd.
pro Stück.

Ans den Zahlen der Tabelle I. läßt ſich Folgendes
entnehmen:

Die Zuckerſchafe.
Anfangsgew. am 7./12.84 1186 Pfd.,
Enbgewicht am 19./1.85 1327

Sinahme Pfd. 11 St. 6W, lg.,
9 v

es

2) Die ohne Zucker gefütterten Schafe
Anfangsgew. am7./12.84 1193 Pfd.,
Endgewicht am 19./1. 85 1313

Zunahme 8 Pfd. 11 St. 6 W. lg.,
10.

7 4 4 I1.83

Die mit Zucker ernährte Abtheilung hatte ſomit in der
That einen gewiſſen Vorrang vor der anderen, indeſſen war

der Unterſchied doch wenig erheblich, denn er betrug nicht mehr
als 0,31 Pfund Lebendgewicht pro Woche und Stück.

Zu dieſer Mehrproduction war pro Stück 7 Pfd.
3.5 Pfo. Zucker pro Woche verabreicht worden und man

hatte damit eine Production von 0.31 Pfd. Lebendgewicht
erreicht. Ein abſolut ungenügendes Reſultat! Denn ſelbſt
unter der Vorausſetzung der Zurückerſtattung der Steuer für
den zu Fütterungszwecken benutzten Zucker wurde der Centner
deſſelben ſelbſt bei den niedrigſten Zuckerpreiſen der Campagne
1884 bis 1885 10 Mark gekoſtet haben, hierdurch würde
man ca. 10 Pfd. Lebendgewicht im Werthe von ca. 3 Mark
producirt haben und man kommt zu dem bedauerlichen Reſultat,
daß eine lohnende Verwerthung von Zucker durch die Ver
fütterung an Maſthammel nicht zu erwarten ſteht.

Auch die zur Controle der im Vorſtehenden erhaltenen,
für die Zuckerfütterung ungünſtigen Reſultate eingeleiteten Ver
ſuche hatten keinen beſſeren Erfolg. Die Lebendgewichtszu-
nahme geſtaltete ſich, als der Zucker der Abtheilung I. ent

und der Abtheilung II. dargereicht wurde, folgender
maßen

1) Lebendgewicht der urſprünglichen Zuckerab-
theilung nach Entziehung des Zuckers:
Anfangsgew. am 19./1. 85 1079 Pfd.
Endgewicht am 16./2. 85 1112

Zunahme 33 Pfd. 9 St. 4 Woch. lg.
3.67 1
9993 1Zum Verſtändniß obiger Lebendgewichtszahlen muß be-

merkt werden, daß von den urſprünglich 11 Verſuchsthierer
zwei zu Schlachtverſuchen herausgenommen waren und die
Abtheilung ſomit nur noch aus neun Stück beſtand. Die
Entziehung des Zuckers hatte bei dieſer Abtheilung deutlich
ungünſtig auf die Produktion von Lebendgewicht gewirkt, denn
dieſelbe war von 2.13 Pfd. pro Woche und Stück auf 0.92
Pfd. im gleichem Zeitraum geſunken. Indeſſen muß man die
Frage doch offen laſſen, ob nicht vielleicht gegen Ende der
Maſtung eine natürliche Depreſſion der Lebendgewichtszunahme
ſtattgefunden hat, welche obiges Reſulat der Fütterung ohne
Zucker in einem ungünſtigeren Lichte erſcheinen läßt, als es
wirklich der Fall iſt. Wenigſteus ſcheint hierfür der Umſtand
zu ſprechen, daß in dem gleichen Zeitraum durch die Zucker-
fütterung bei Abtheilung II., welche vorher keinen Zucker
erhalten hatte, eine Erhöhung der Lebendgewichtszunahme
nicht eingetreten iſt

2) Lebendgewicht der zuerſt zuckerfrei gefüt-
terten Abtheilung nach Darreichung von Zucker
Anfangsgew. am 19./1. 85 1067 Pfd.
Endgewicht am 16./2. 85 1132

Zunahme 65 Pfd. 9 St. 4 Woch. lg.,

7.222 1 41.s1

Durch die Zulage von Pfund Zucker zu der an und
für ſich auskömmlichen Ration ſcheint hier gar keine Erhöhung
der Lebendgewichtsproduktion eingetreten zu ſein, wie der
Vergleich der Lebendgewichtszunahme der Verſuchsthiere während
der beiden Abſchnitte des Fütterungsverſuches beweiſt.

Durchſchnittliche Lebendgewichtszunahme:

ohne Zucker 1.82 Pfd. vom 7./12. 84 bis 19./1. 85.
mit Zucker 1.81. Pfd. vom 19./1. 85 bis 16./2. 1885.

Die Uebereinſtimmung der Lebendgewichtszunahme iſt daher
eine faſt abſolute, und es ſcheint ſo, als ob die Zuckerfütter-
ung ganz ohne Einfluß geweſen wäre. Mit voller Beſtimmt
heit möchte ich mich jedoch in dieſem Sinne nicht ausſprechen,
denn nach den bei Abtheilung I. erörterten Verhältniſſen ift
es ſehr wohl möglich daß die Zunahme überhaupt gegen
Ende der Maſt ſchwächer wurde; ohne die Zulage von Zucker
wäre vielleicht eine Depreſſion der Lebendgewichtszunahme
wie bei Abtheilung I. eingetreten, welche n in möglicherweiſe
durch die Darreichung von Zucker verhindert worden iſt.

An dem Reſultat des Verſuches ändert dies natürlich
nichts, denn dieſes läßt ſich auf keine Weiſe, man mag die
Sache drehen wie man will, a ders deuten,

als daß die Zuckerfütterung an Maſtſchafe bei
den von Herrn Georg Zimmermann ausgeführ-
ten Verſuchen ſelbſt bei den niedrizſten Zucker-
preiſen abſolut unrentabel geweſen iſt.
Es bleiben nun noch die Schlachtverſuche zu erörtern,

welche mit je vier hier gleichmäßig aus den verſchiedenen
Abtheilungen ausgewählten Thieren ausgeführt wurden. Die
Wägungen dieſer Schlachtverſuche ſind von Dr. Morgen an-
geſtellt.

Wir laſſen zunächſt die Zahlen der Schlachtverſuche von
je 2 Thieren nach Beendigung der erſten Verſuchshälfte folgen
der Verſuch endete am 19. Januar 1885 und die betreffenden
Schlachtverſuche wurden, nachdem die Thiere in gewohnter
Weiſe weiter gefüttert waren, am 27. Januar ausgeführt.

Tabelle ſ. nächſte Seite.

Aus den Zahlen des umſtehenden Schlachtverſuches geht
hervor, daß erhebliche Unterſchiede zwiſchen beiden Abtheil
ungen nicht exiſticen. Wenn auch die mit Zucker gefütterte
Abtheilung das höchſte procentiſche Schlachtgewicht zeigte, ſo
iſt doch die Differenz gegen die andere Abtheilung zu gering,
um ins Gewicht zu fallen.

I II

Schlachtgewicht
in W des

Lebendgewichts.

Zuckerabtheilung 55.9
Abtheilung ohne Zucker 54.8

Differenz 0.7
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Schlachtverſuch, den 28. Januar 1885.

Ohne Zucker. Mit Zucker.

Nr. 6 Nr. 13 Nr. 4 Nr. 8
kg kg kg kg

J. Lebendgewicht unmittelbar vor dem Schlachten (mit Wolle) 56.50 58.50 56.50 357.00

2.1 Blut 2.00 2.00 2.509 2.183. Fell (mit Wolle) mit Beinen 6.00 6.00 6.00 5.75Kopf mit Zunge 2.00 2.50 925 2.255. Vierviertel incl. Nierenfett (Schlachtgewicht 31.75 31.25 32.00 31.09
6. 1 Darmfe t 3.50 4.63 3.50 3.637. Gedärme, Panſen, Haube, Pfalter und Schlund ohne Jnhalt 2.63 3.25 3.00 3.50
8. Magen- und Darminhalt n 6.50 6.25 4.63 5.509. Leber, Galle, Herz, Lunge, Luftröhre, Milz 2.00 2.50 2.00 2.5010. Niexenfett, ab geſchätzt zu. 1.00 1.25 1.50 1.50Geſammtgewicht der gewogenen Körpertheile 56.38 58. 38 55.88 656.26

Ueberſchuß gegen Lebendgewicht S SFehlſumme gegen Lebendge wicht 0.12 0.12 0.623(0. 74Schlachtgewicht in Procenten des Lebendgewichts (mit Wolle) 56.20 53.40 56.60 54.40
Mittleres Schlachtgewicht der einzelnen Abtheilungen in Procenten

des Lebendge wicht 54.80 55.50
Nach dem Urtheil des Schlächters hatte das Fleiſch von Nr. 4 die beſte Qualität, es folgten dann in abſteigender

Reihe: Nr. 8, Nr. 6, Nr. 13

Auch die Vier-Viertel zeigen keine Differenz, eben ſo
wenig wie ſolche im Darmfett und Nierenfett vorkommt.

Dagegen wollte der Schlächter das Fleiſch von Nr. 4,
eines Thieres der Zuckerabtheilung, als das bei Weitem feinſte
beurtheilen, es folgte dann das zweite Thier der Zuckerab-
theilung Nr. 8 und ſodann erſt die beiden Thiere der ohne
Zucker ernährten Abtheilung. Dieſes Urtheil des Schlächters

wurde die Veranlaſſung zur Fortſetzung der Verſuche, um zu
conſtatiren, ob derſelbe Einfluß der Zuckerfütterung bei längerer
Dauer auch an anderen Verſuchsthieren hervorträte, und es
wurde deshalb mit der Zuckerfütterung auch nach Beendigung
des eigentlichen Verſuches fortgefahren, Die betreffenden
Schlachtverſuche, deren Wägungen ebenfalls von Dr. Morgen
ausgeführt ſind, fanden am 10. März ſtatt.

Schlachtverſuch, den 10. März 1885.

Ohne Zucker. Mit Zucker.

Nr. 9 Nr. 3 Nr. 5J r kg g
1. Lebendgewicht, unmittelbar vor dem Schlachten (mit Wolle) 63.00 63.00 58.50 64.00

2. Blut 2.00 2.13 2.75 2.253. Fell (mit Wolle) mit Beinen 5.75 6.00 5.75 6.004. opf mit Zunge 2.13 2.00 2.00 2.005. Vierviertel incl. Nierenfett (Schlachtgewicht) 34.50 34.50 32.00 35.506. 1 Darmfet t 4.00 4.00 4.50 44.507. Gedärme, Panſen, Haube, Pſalter und Schlund ohne Jnhalt 3.00 300 2.50 75
S. Wagen und Darminhalt 7.75 7.50 6.50 17.7569. Leber, Galle, Herz, Lunge, Luftröhre, Milz 2.00 2.50 2.2 25 2.0010. Nierenfett, abgeſch äht zu 3.25 75 250 6.35

Geſammtgewicht der gewogenen Körpertheile 61.18631.63 58.2562.75
Ueberſchuß gegen Lebendgewicht S eFehlſumme gegen Lebendge wicht 1.87 1.37 0.225 125Schlachtgewicht in Procenten des Lebendgewichts (mit Wolle). 54.80 654.80 54 70 55.50
Mittleres Schlachtgewicht der einzelnen Abtheilungen in Procenten h

des Lebendge wicht 54.8 55.1
Nach dem Urtheil des Schlächters hatte das Fleiſch von Nr. 5 die beſte Qualität, es folgten dann in abſteigender

Reihe: Nr. 14, Nr. 9, Nr. 3

Auch hier exiſtirt eine ganz geringe, aber ebenfalls nicht
in Betracht kommende Ueberlegenheit der Zuckerſchafe im
Schlachtgewicht. Nach dem Urtheil des Schlächters hatte
das Thier Nr. 5 der Zuckerabtheilung das Fleiſch von der
beſten Qualität, es folgte dann Nr. 14 von der ohne Zucker
ernährten Abtheilung, ſodann Nr. 9 ebenfalls von dieſer Ab
theilung und endlich als ſchlechteſtes Nr. 3 von der Zucker
abtheilung.

Nach dieſem Reſultat kann man nicht behaupten, daß
die Zuckerfütterung einen günſtigen Einfluß auf die Qualität
des Fleiſches gehabt habe, und die Reſultate der erſten Ver
ſuchshälfte, nach denen letzteres der Fall geweſen zu ſein
ſchien, werden hierdurch zweifelhaft.

Keinesfalls würde übrigens die hohe Ausgabe für die
Zuckerfütterung auch während der erſten Verſuchshälfte durch
die Verbeſſerung der Fleiſchqualität bezahlt worden ſein und
das Reſultat der Zuckerfütterung an Maſtſchafe bleibt ein
ungünſtiges.

II. Verſuche mit Schweinen zu Neukirchen.
Zu dieſen Verſuchen dienten vier Stück Schweine, welche

in zwei Abtheilungen getheilt wurden. Dieſelben erhielten
pro Tag und Stück:

Kleie 4 Pfund,
Gerſtenſchrot 2 Pfund,
Kartoffeln 2——3 Pfund,
Molken 3—4 Liter.

Die Abtheilung A. wurde ohne Zucker gefüttert, die
Abtheilung B. erhielt zu Anfang des Verſuches Pfund
Zucker pro Stück, in den letzten drei Wochen, alſo vom
26. Januar bis 16. Februar, 1 Pfund Zucker. Dieſes
Quantum wurde von den Thieren ohne jedes Widerſtreben
aufgenommen und der Widerwille, den die Schafe gegen den
Zucker zu beſitzen ſchienen, wurde hier nicht beobachtet. Die
Wägungszahlen der Verſuche waren folgende:

Schweine:
A. Ohne Zucker gefüttert.

n 14. Januar 2. Februar 10. Februar 16. Februar
r,

Centner Pfund Centner Pfund Centner Pfund Centner Pfund r

x 3 10 83 3 37 3 40 30 Pfund2 95 3 10 3 22 3 26 31 Pfund61 Pfund

B. Mit Zucker gefüttert, 1 Pfunv pro Stück.

Pfund Centner PfundNr. Centner Pfund Centner Pfund Centner

3 3 45 3 70 3u 3 c 3 27 3
Das Reſultat der Verſuche mit Maſtſchweinen iſt ein

bei Weitem günſtigeres, als dasjenige mit Maſtſchafen, wie
die Nebeneinanderſtellung der vergleichbaren Zahlen zeigt.
Lebendgewichtszunahme der Abtheilung ohne Zucker 61 Pfd.
Lebendgewichtszunahme der Abtheilung mit Zucker 100 Pfd.

Mehr zu Gunſten der Zuckerabtheilung 39 Pr.
Dieſe Lebendgewichtszunahme wurde hervorgebracht durch

die Darreichung von

21 Tage à Zucker Pfd.
12 S t w l vSumma 27 Pfd. 2 54 Pfd. Zucker.

1 Pfd. Zucker hatte alſo eine Produetion von 0.7 Pfd.
Lebendgewicht bei den Schweinen bewirkt, während bei den

83 4 S 55 Pfundv s S Slfund100 Pfund

Schafen noch nicht 0,1 Pfd. Lebendgewicht durch 1 Pfd.
Zucker im günſtigſten Falle producirt wurde. Auch die Ren-
tabilitätsrechnung geſtaltet ſich hier recht günſtig.

Wenn 100 Pfd. Lebendgewicht 50 .4 koſten, ſo beſitzen
die durch die Zuckerfütterung producirten 39 Pfd. einen Werth
von 19,50 zur Productiou dieſes Geldwerthes waren noth
wendig 54 Pfd. Zucker:

Alſo würde 1 Etr. Zucker, an Schweine ver
füttert, eine Lebendgewichts-Production im
Werthe von 36.11 4 bewirkt haben und die
Zuckerfütterung an Schweine, auch bei höheren
Zuckerpreiſen, im höchſten Graderentabel ſein.

Das vorſtehende Reſultat ſteht in voller Uebereinſtimm-
ung mit den über die Verwerthung der einzelnen Nährſtoffe
gemachten allgemeinen Erfahrungen. Die Praxis richtet vie
Ration für Maſtſchweine nach einem viel weiteren Nährſtoff
Verhältniß als für Maſtſchafe und Maſtochſen ein; in der
Schweinehaltung finden erfahrungsmäßig Futtermittel mit
einem ſehr weiten Nährſtoffoerhältniß, wie Molken, Kartoffeln
u. ſ. w., eine ſehr lohnende Verwerthung. Dazu kommt
daß durch Sorxhlet der Beweis gefünrt worden iſt, daß Schweine
bei einer ganz extrem protein- und fettarmen Ration Reis)
eine ſehr befriedigende Fettbildung zeigten und daß dieſelbe
weſentlich durch die Kohlehydrate der Nahrung hervorgebracht
ſein mußte. Die Schweine wurden bei Soxrhlet's Verſuchen
mit Reis ernährt, deſſen Nährſtoffverhältniß 1: 11 betrug
und producirten dabei 100 kg Lebendgewicht durch wenig
mehr als 300 kg Reis-Trockenſubſtanz. Nach dieſen Er
fahrungen iſt es verſtändlich, daß der Zucker grade bei
Schweinen ſo außerordentlich günſtig auf die Lebendgewichts-
production gewirkt hat, wie dies bei den vorliegenden Ver-
ſuchen der Fall geweſen iſt.

Nun muß man freilich zugeben, daß die vorſtehenden
Verſuche wenig mehr beanſpruchen können, als Fühler auf
einem neuen Gebiete zu ſein, ihre Wiederholung und Erwei-
terung iſt aber nicht hoffnungslos, man wird mit einem ge
Piſſ Vertrauen an die weitere Prüfung der Frage gehen
önnen.

Zeigt es ſich aber, daß die Zuckerfütterung an Schweine
mit gutem Erfolge und einer befriedigenden Rente auszu-
führen iſt, dann wird man mit eben ſolcher Berechtigung die
Rückerſtattung der Steuer für den zu Fütterungszwecken be-
ſtimmten Zucker fordern können, als man das denaturirte
Viehſalz ſteuerfrei verwenden darf. Die Denaturirung wird
an und für ſich kaum Schwierigkeiten bereiten, da dieſelbe
mit den gleichen Mitteln (Wermuthpulver und Eiſenoxyd) wie
beim Kochſalz auszuführen iſt.

Jede Vermehrung des Zuckerverbrauchs wird von Nutzen
für unſere nothleidende Zuckerinduſtrie ſein und deshalb iſt
die Wiederholung und Fortſetzung der Verſuche grade mit
Schweinen in der nächſten Zeit dringend nothwendig.

III. Verſuche mit Maſtkälbern.
Dieſe Verſuche wurden in der Halleſchen Molkerei des

Herrn Zimmermann durch den Molkereidirector Herrn Berg-
mann ausgeführt.

Es wurden zu den Verſuchen möglichſt gleichmäßige
Kälber beſchafft, welche hauptſächlich mit der Magermilch
der Halleſchen Molkerei ernährt wurden. Der Zweck der
Verſuche war, durch die Zugabe von Zucker zur Magermilch
das urſprüngliche Nährſtoffverhältniß, welches durch die
Entrahmung von 1:4.4 auf 1:1.9 verengert war, wieder
herzuſtellen. Die Verſuche ſcheiterten aber gleich in ihren
erſten Anfängen; bei dem erſten Paar Kälber trat ſchon nach
Verabreichung von zweimal 100g Zucker pro Stück ein ſo
heftiger Durchfall ein, daß die Verſuche ſofort abgebrochen
werden mußten. Dieſelben wurden nun bei dem zweiten
Paar angeſchaffter Kälber fortgeſetzt, aber auch dieſe mußten
eingeſtellt werden, da die Thiere nach Aufnahme von 150
Zucker am erſten und 300g Zucker am zweiten Tage eben
falls unter den heftigſten Durchfallserſcheinungen erkrankten.
Hiernach konnte man ſich nicht entſchließen, neue Opfer für
die Fortſetzung der Verſuche mit Kälbern zu bringen.

Rückblick auf die Reſultate.
Die Zuckerfütterung erwies ſich bei Maſt-
hammeln weder als erfolgreich, noch als rentabel.

2) Maſtkälber waren nicht im Stande, auch nur
kleinere Zuckermengen neben ihrer gewöhnlichen
Ration zu vertragen.

3) Dagegen war die Verwerthung des Zuckers dur
Maſtſchweine ſo lohnend, daß dieſelbe baldigſt
durch weitere Verſuche zu prüfen iſt.

Preiſe einiger Kraftfuttermittel
loco Halle a/S. pro 50 Kilo.

Mark
Erdnußkuchen, er Ia deutſches Fabrikat

mit 53--57 Protein und Fett 7,30 loſe.
Erdnußkuchenmehl, aus importirten Kuchen

mit 52--56 Protein und Fett 7,00 netteexcl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot, haarfrei, aus Ia deutſchen Kuchen
mit 53--5790 Protein und Fett 7,50 nett

excl. Sack

Baumwollſaatkuchen
mit 58--60 Protein und Fett T. 40 brutte

incl. Sack.
Ia Baumwollſaatmehl, extrafeine Waare,

amerikaniſche Mahlung,

mit 58--60 Protein und Fett T,40 brutto
incl. Sack.

Ia oſtindiſche Cocoskuchen
mit 30--340 Protein und Fett 6,60 bruttoincl. Sack.

Ia deutſche Cocoskuchen,

große O Tafe ln 7,30 loſeIa Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große D Tafeln 6,20 lofe.Dieſelben gemahlen Palmkern-tuenmehſ 6,40 nettexcl. Sack.

Palmkernſchrot, ertrahirt 5H,30 nettsexcl. Sack.

Wittenberger Raps kuchen 6,85 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lange

Ziegelform 5,25 lofe.Seſamkuchen, prima Waare ,30 loſe.
Ia Reisfuttermehl

mit 24—-26 Protein und Fett 4,70 brutt
incl. Sack.

Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation
mit circa 459 Protein und Fett 6,50 bruttoincl. Sack.
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Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iß war mit

Quellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe-
veröffentlicht Folgendes:

a gacante geiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch die
nſenirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Biere,

hre Atzendorf, zum I. Juli c. vacant. Dieſelbe ſteht unter
zuglichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
mmen von 9090 wozu ev, aus dem Pfarrwitthum Vi-
a vaoante noch ca. 1000.4 treten. Hiervon hat der Amts
achfolger die achtjährige Pfründenabgabe an den Penſionsfonds
wangeliſchen Landeskirche mit 2118 pro anno abzugeben,
ißerdem zur Beſoldung eines Hülfspredigers einen Beitrag von

bruch 1500 zu leiſten und für den Fall, daß noch eine zweite
arrwittwe zur Zeit iſt eine bezugsberechtigt vorhanden

an dieſelbe die Nutzung gewiſſer Pfarräcker, deren Pacht
girag ſich gegenwärtig auf 775 beläuft, abzutreten. Zur
Etelle gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der
Ferordnung vom 2. Dezember 1874 und 32 der KirchenGe-
neindeOrdnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium zu
Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Ein
ſmmen (excl. Wohnung) 5400 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche
von mindeſtens 15jährigem Dienſtalter wählbar. Durch Ver-
ſehung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu St. Annen in Eis-
jeben, Diöces gleichen Namens, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein

inkommen von ca. 1990 Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß s 3 der Verordnung vom 2. Dezember
1874 und 5 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch
das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg ohne Concurrenz
der Gemeindewahl, Durch Abgang ihres bisherigen Jnhabers
ſt die unter PrivatPatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Reinsdorf,
Ephorie Querfurt, mit welcher ein jährliches Einkommen von
ca. 260) (excl. Wohnung verbunden iſt, vacant geworden. Zur
Parochie gehören 2 Kirchen. Duech Penſionirung des bis-
herigen Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Cöſſeln, Ephorie
Hrehna, zum 1. Oktober er. vacant. Das StellenEinkommen
deträgt (excl. Wohnung) 3230 .4. Der Neuanzuſtellende hat
doch hiervon 8 Jahr lang jährlich 873 an den Penſionsfonds
r evangeliſchen Landes Kirche zu entrichten. Bewerber werden

erſucht, ihre Meldungen bis zum 1. Juli er. beim Patron, Frhr
z Veltheim zu Oſtrau, Kreis Bitterfeld, einzureichen.

Vom Harz, 12. Juni. (Otternjagd.) Eine
der Hauptforderungen der Volkswirthſchaft iſt die rationelle
Auznutzung der im Lande vorhandenen Nahrungsquellen.

dieſen, und zwar zu den viel zu ſehr vernachläſſigten
gehört für Deutſchland die Fiſcherei. Es werden nun
von den Fiſcherei-Vereinen vielfach Verſuche gemacht,
die von Fiſchen leer gewordenen Gewäſſer wieder mit
ſolchen zu beſetzen, allein nur da können dieſe Verſuche
von Erfolg begleitet ſein, wo der gefährlichſte Feind der
Fiſchzucht, die rer vertilgt iſt. Jn richtiger Er
wägung dieſer Gründe hat Herr Förſter Leonhardi aus
Kupferhütte bei Lauterberg ſich ſpeziell auf die Otterjagd
elegt und ſeine Hunde für dieſe Jagd ſo vorzüglich dreſt daß er, ein unſeres Wiſſens bisher unerreichtes Reſultat,

bei einer Suche im Jlmethale bei Einbeck nicht weniger
as vier Ottern aufbrachte und erlegte. Die Jlme war
früher ſehr fiſchreich, da ſie aber auch den Ottern gute
Schlupfwinkel in ihren zahlreichen Ausbuchtungen mit
r Waſſer bietet, haben dieſe ſich hier ſtark angeſiedelt

bei ihrer bekannten Gefräßigkeit dem Fiſchreichthum
Jetzt wird es wohl wieder beſſerbald ein Ende gemacht.

werden.

Unterrichtsweſenn.Aus der unter dem Namen „Jacob Saling ſche Stif
tung“ für Studirende der Königl. Gewerbe-Akademie, jetzt

chabtheilung III und IV der Königl. techniſchen Hoch-
chule in Berkin begründeten Stipendienſtiftung ſind

vom 1. Oct. d. J. ab zwei Stipendien in Höhe von je 600 .4
an Studirende, welche dem Preußiſchen Staatsverbande ange-
hören, durch den Cultusminiſter zu vergeben, und zwar
unter denſelben Bedingungen, unter welchen die Staatsſtipendien
an Studirende der genannten Anſtalt bewilligt werden. Es
lönnen daher nur ſolche Bewerber zugelaſſen werden, welchen,
wenn ſie die Abgangsprüfung auf einer Gewerbeſchule gegen
haben, das Prädicat „mit Auszeichnung beſtanden“ zu Theil
geworden iſt, oder wenn ſie mit dem Zeugniß de
einer Realſchule oder einem Gymnaſium verſehen ſind, zugleich
aber nachzuweiſen vermögen, daß ſie ſich durch vorzügliche
an und hervorragende Fähigkeiten ausgezeichnet haben.

u e ſind an diejenige Königl. Regierung, bezw. Landdroſteizu richten, zu deren Benrte das Domicil des Bewerbers ge-
hört. Beizulegen iſt 1. ein Geburtsſchein, 2. ein Geſundheits
atteſt darüber, daß der Bewerber die körperliche Tüchtigkeit für
die praktiſche Ausübung des von ihm erwählten Gewerbes und

Aus der Reichshanptfſtadt.

W. Berlin, 11. Juni.
Das pk. Ereigniß der letzten Tage war die Wieder

geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers. War auch
das Leiden, von welchem der allgeliebte Herr befallen war,
kein ſchweres oder bedenkliches, ſo zog es ſich doch unter
der Ungunſt der Witterung erheblich in die r 5e Zwar
zeigte ſich der Kaiſer auch der Zeit ſeiner Un-ahlichtett wiederholt am Fenſter, man wußte, daß er

giſrg und Vorträge empfing, aber das Alter konnte die
Beſorgniß und Ungeduld nicht Von Tag zu
Tage erwartete man ſehnlicher in den Nachmittagsſtunden
die üblichen Ausfahrten. Nun ſind ſie ſeit einigen Tagenwieder erfolgt, und Kaiſer Wilhelm, wenn es deſſen irgend

dedürfte, könnte ſich bei jeder aufs Neue überzeugen, mit
welcher rührenden Verehrung es Jedermann für ein Glück
anſieht, ihm begegnet zu ſein und ihm einen Gruß dar-
dringen zu können. Die Fremden, die jetzt die Straßen
von Berlin ſelbſt in den heißeſten Tagesſtunden beleben,nicht zum wenigſten. Der Strom degelten ſchwillt von

Jahr zu Jahr breiter an, und ſie bemerken mit Befriedi-
gung, wie ſich die deutſche Reichshauptſtadt herausmacht
und allen Anſprüchen, ſeien es die der reichen Leute oder
der weniger Bemittelten gerecht wird, was a
Verkehr und Vergnügen anlangt. Am letzten Sonnabend
trafen gegen 100 engliſche Touriſten ein, um ſichs eine
Weile hier gefallen zu laſſen. Sonſt gingen die Eng
länder auf ihrer Sommertour nach Paris und von dort
den Rhein entlang nach der Schweiz. Auch Schweden,
die G wenig ins Ausland gingen und faſt nie nachBerlin kamen, zeigen ſich jetzt väuſtg bei uns. Amerikaner

aber treffen täglich ein, wie man aus den Fremdenliſten
ſehen kann. Auch eine reiche Afrikanerin iſt vor kurzem
aus der Kapſtadt nach Berlin gekommen mit ihrem ganzen

e

ß der Reife von
J

Halle, Sonntag, 14. Juni 1885.

für die Anſtrengungen des Unterrichts der Anſtalt beſitze,
3. ein Zeugniß der Reife, 4. Zeugniſſe über etwaige praktiſche
Ausbildung, 5. ein Führungsatteſt, 6. Zeugniß der Ortsbehörde,bezw. des Bormundſchaſtsgerichtes über die Bedürftigkeit mit
ſpecieller Angabe der Vermögensverhältniſſe, 7. die Militair-
Papiere des Bewerbers, aus welchen hervorgehen muß, daß die
Ableiſtung der Militairpflicht keine Unterbrechung des Unter
richts herbeiführen werde, 8. falls der Bewerber bereits Stu-
dirender der Gewerbeakademie, bezw. der III. und IV. Abthei-
lung der Königl. techniſchen Hochſchule in Berlin iſt, ein vom
Rektor der Anſtalt auszuſtellendes Zeugniß über Fleiß, Fort-
ſchritte und Fähigkeiten des Bewerbers.

Dem Verein für Ferienkolonien in Barmen ſind
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden.

Schulweſen.
Ueber den Betrieb des Unterrichts in weiblichen
Handarbeiten an den Landſchulen der Monarchie hat der
Cultusminiſter aus den in Folge ſeiner Circularverfügung vom
19. November 1883 eingegangenen ſtatiſtiſchen Nachrichten eine
Zuſammenſtellung fertigen und dieſe in dem Centralblatt für
die geſammte Unterrichtsverwaltung veröffentlichen laſſen. Ein
beſonderer Abdruck dieſer Zuſammenſtellung iſt an die Königl.
Regierungen gegangen. Eine Vergleichung mit dem Standevom Dezember 1880 zeigt in einzelnen Bezirken erfreuliche
Fortſchritte in Beziehung auf die Zahl der Schulen, in welchen
der Handarbeits- Unterricht inzwiſchen eingeführt iſt. Jn andern
Verwaltungsbezirken ſind dagegen die Fortſchritte noch ſehr ge
ring, und es wird dadurch den betheiligten Behörden und Be
amten die Pflicht nahe gelegt, ſich der Förderung dieſer Ange
legenheit mit beſonderem Eifer zu widmen. Auch das Verhält-
niß der Zahl der Handarbeits-Lehrerinnen, welche die Prüfung
als ſolche abgelegt haben, zu denjenigen, welche den Unterricht
ohne vorhergegangene Prüfung ertheilen, kann in den meiſten
Bezirken nicht als befriedigend angeſehen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schiller's Einkünfte aus ſeinen Werken. Jüngſt

haben wir die Thatſache veröffentlicht, daß Goethe ſehr anſehn-
liche Honorare von ſeinen Werken bezog. Nun ſpukt noch immer
die Mär von der Armuth Schiller's. Die „Weimariſche Ztg.
veröffentlicht einige wichtige Ziffern in Bezug auf Schillers
Einnahmen. Danach beträgt die Geſammtſumme, welche Schiller
von ſeinem Verleger Cotta in Stuttgart erhielt, 30000 Gulden
während einer Ärbeitszeit von 11 Jahren. Man darf dabei
nicht vergeſſen, daß der Gewinn, den der Buchhandel aus dem
Verlag der Schiller'ſchen Werke gezogen haben wird, gegen Ende
des vorigen und zu Anfang des 19. Jahrhunderts kaufmänniſch
noch nicht zu taxiren war, zumal da der Buchhändler jener Zeit
ſeine beſten Unternehmungen durch die Freibenterei des Nach
drucks gelähmt ſah. Ungleich größer iſt die Summe, welche
Cotta an die Wittwe und an die Erben bezahlte. An
Charlotte von Schiller wurden gezahlt 1812 für den Verlar Schriften auf eben Fihre 10000 Thlr., 1817 au
echs Jahre 10000 Thlr., 1825 weiteres Honorar auf ſechs Jahre
wieder 10000 Thlr. Nach Charlottens Tode ſ
von Schiller für Abtretung des neuen Verlagsrechts auf fünf
undzwanzig Jahre 70000 Thlr. ſo viel ſeien ihm „von einem
der ausgezeichnetſten Buchhändler Deutſchlands geboten worden;
wenn Cotta binnen 11--12 Tagen eine Annahme des Vorſchlags
nicht ausſpreche, werde er mit dem „gemeldeten Bieter abſchließen“.
Cotta acceptirte. Demnach leiſtete er als financielles Aequivalent
für den Verlag der Schiller'ſchen Werke im Ganzen die Summe
von annähernd 390000 Mark, einſchließlich der Hälfte des Hono
rars von 8000 Thalern für die erſte Auflage des Goethe-Schiller
ſchen Briefwechſels.

Schwere Sorgen bereitet dem Wormſer Dombhau-
Comité der höchſt bedenkliche Zuſtand des wunder
vollen altberühmten Domes, an dem ſich vor nunmehr 14
Tagen im weſtlichen Chor, gerade unterhalb der großen Roſette,
der von einem aus dem Jahre 1740 ſtammenden Grabſtein der
Anna Gertrudis Litzler ausgehende und im Sommer 1884 ſchon
von einer Baucommiſſion bemerkte Sprung zu einem klaffenden
Riß erweitert hat, welcher bis hoch oben in die Kuppel verlau-
fend, das Schlimmſte befürchten läßt, wenn nicht ſchleunigſt mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dem Verfall entgegengear-
beitet wird. Es iſt denn auch ſofort der ganze weſtliche Dom-
chor von außen und innen mit Gerüſten verſehen worden, mit
telſt deren herbeigerufene Sachverſtändige die Schäden genauer
unterſuchen ſollen, um auf Grund der Einſichtnahme in allenDetails weitere Anordnungen zu treffen. Mit dem überaus
koſtſpieligen Gerüſtbau iſt man jetzt fertig geworden. Jedenfalls
aber ſteht ohne namhafte Beiträge zu den Renovationskoſten
aus öffentlichen Fonds des Landes und des Reiches das Dom-
rats dem drohenden Verhängniß ziemlich machtlos gegen
über.

Vom Weltpoſtcongreſz.
Auf dem jüngſt beendeten liſſaboner Weltpoſtcongreſſe kamen

auch Vorſchläge wegen Errichtung eines internationalenZeitungsbezuges durch die Poſt, ſo wie ein von der portu-
gieſiſchen Poſtverwaltung ausgegangener Vorſchlag betreffend
die Veröffentlichung von Annoncen durch Vermittlung

umfangreichen Hausſtande, um ein Jahr lang hier zu
bleiben.

Der Reichskanzler hat ſich nach Kiſſingen begeben,
ſeine Abreiſe zur Sommerkur iſt immer das Zeichen zum
Aufbruch faſt der geſammten Diplomatie, deren Mitglieder
ſich nach allen Richtungen der Windroſe zerſtreuen. Auch
der Kaiſer wird ſo bald als möglich abreiſen, die hohe
Ariſtokratie, ſoweit ſie nicht durch militäriſchen oder
ſonſtigen Beruf noch an Berlin gefeſſelt iſt, hat längſt den
glühend heißen Straßen, in welchen in den letzten Tagen
eine tropiſche Temperatur herrſchte, den Rücken gekehrt.
Viele müſſen freilich hierbleiben, denen ein, wenn auch
nur kurzer Urlaub zur Erholung noch viel wünſchens-
werther wäre. Alle die kleinen Beamten, Handwerker,
Gewerbetreibenden, Arbeiter, keuchen weiter unter der Laſt
des Lebens Sommer wie Winter. rn bringt höchſtens
der Sonntagnachmittag die Möglichkeit eines Ausflugs,
der dann noch durch das unerhörte Gewühl und Gedränge,
das überall zu finden iſt, oder gar durch Unglücksfälle,
wie am letzten Sonntage einer in Treptow paſſirte, recht
ſehr beeinträchtigt wird.

Jch ſagte Jhnen von fremden Gäſten, welche jetzt
ahlreich in Berlin einkehren. Die intereſſanteſten aberſind zur Zeit die Japaner, welche in ſtattlicher Anzahl,

Männer, Frauen und Kinder, Alte und Junge, ſich ſoeben
im Ausſtellungsgebäude einrichten. Wir werden da eine
der großartigſten und intereſſanteſten Schauſtellungen vor
uns haben, die je hier zu ſehen waren. Unter den eifrigen

zahlreicher Zimmerleute und Tiſchler, die Tag und
acht arbeiteten, hat ſich der ganze ungeheure Raum des

Ausſtellungspalaſtes in eine japaneſiſche Stadt verwandelt
mit zahlreichen ign einem Tempel, einer Theater-
bühne u. dergl. Die Japaner ſind eben dabei, das Alles
r zu decoriren und mit ihrem heimathlichen

mfort auszuſtatten, denn übermorgen ſchon ſoll Alles
fix und fertig daſtehen und dem Beſuch eröffnet werden.

forderte Ernſt

Seite, neuerdings geſchrieben:

wie wir ver
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der Poſt zur Berathung. Es konnte hierüber jedoch keine Eini
gung erzielt werden, weshalb die bezüglichen Vorlagen dem
internationalen Bureau des Weltpoſtvereins zum weiteren Studium
überwieſen worden ſind. Was die Ergebniſſe des Congreſſes
anbelangt, ſo iſt ein weiterer weſentlicher Fortſchritt im Ausbau
des Weltpoſtvereins erreicht worden. So können künftig bei
Druckſachen Druckfehler berichtigt, Preiſe handſchriftlich ein
getragen bez. abgeändert, bei Waarenproben Preiſe und Vor-
rath der Waaren ſchriftlich angegeben werden. Bücherzettel
ſind fortan zuläſſig. Gold- und Silberſachen können in
Briefen zur Beförderung kommen. Die Einrichtung eines Eil-beſtelldienſtes für Hrieſſendungen iſt erheblich erweitert
worden. Die Werthangabe bei Geldbriefen iſt von 5000 auf
10,000 Fres. erhöht worden. An dem Werthbriefdienſt
ſollen alle Poſtanſtalten der betreffenden Länder Theil nehmen.
Bei Poſt anweiſungen kann der Abſchnitt fortan zu Mit

theilungen jeder Art für den Empfänger benutzt werden. Ferner
iſt ein telegraphiſcher Poſtanweiſungsdienſt vereinbart
worden. Jn Betreff der Poſtpackete iſt das Meiſtgebot von
3 auf 5 kg ausgedehnt worden und die Verſendung der Werth-
angabe und Nachnahme zugelaſſen. Die Beſchränkung hinſichtlich
des Umfanges der Sendungen iſt weggefallen. Durch ein be-
ſonderes Uedereinkommen iſt der Poſtauftragsdienſt ganz
bedeutend erweitert und der Werthbetrag der einzuziehenden
Summe für jede Sendung auf 1000 Fres. fetzgeſetzt worden.
Die Ratification der getroffenen Uebereinkommen durch die be-
theiligten Regierungen vorausgeſetzt, treten die neuen Beſtimm
ungen am 1. April 1886 in Kraft.

Ausgsſtellungsweſen.
T Die Ausſichten für die nationale Ausſtellung

in Berlin ſind recht gering. Nachdem von officiöſer Seite
unlängſt diejenigen induſtriellen Vereine und Verbände, welche
ſich gegen das Project der Ausſtellung ausgeſprochen haben,
regiſtrirt worden ſind, wird von anderer, ebenfalls officiöſer

„Man kann aus dieſer Kund-
gebung deutlich genug erſehen, daß die Herren vom Agitations-
Comits ſich einer Täuſchung hingeben, wenn ſie glauben, daß
in maßgebenden Kreiſen eine beſondere Vorliebe für das Aus
ſtellungsprojekt vorhanden ſei. Würde die öffentliche Meinung
S und aus nationalen Rückſichten eine allgemeine Aus
ſtellung fordern, ſo würde ſich die Reichsregierung vielleicht be
reit finden laſſen, dem Unternehmen entgegenzukommen. Daaber unzweifelhaft die überwiegende Mehrheit aller der Jn
duſtriezweige, auf deren rege Mitwirkung bei allen Ausſtellungen
in erſter Linie gerechnet werden muß, von der für 1888 geplan-
ten nichts wiſſen will, ſo läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit vor
herſagen, daß aus dem Unternehmen nichts werden wird. Daß
die geſammte Induſtrie ausſtellungsmüde iſt, und daß die Koſtenmit dem zu erwartenden Nutzen in keinem Verhältniſſe ſtehen,
giebt das Agitations-Comité übrigens in ſeinen letzten Kund-
gebungen i ſchon ſelbſt zu. Die Reichsregierung behandelt,

erſichern können, die Frage ohne jedwede Voreinge-
nommenheit und hat, wie wir hören, die Gutachten der Jn
duſtriellen dem Aelteſten-Collegium der Berliner Kaufmann-
ſchaft zunächſt zur Kenntniß l Jhre Entſchließungen
wird ſie erſt faſſen, wenn die Gutachten, die von der anderen
Seite eingeholt werden, zur Vorlage gelangt ſind.

Vermiſchtes.
(Ein bischen Franzöſiſch] iſt nach dem bekannten Aus

r des „gebildeten Hausknechts“ zwar ganz ſchön; der Un
ug aber, der trotz aller patriotiſchen ſierung bei uns lei

der noch immer beſteht, in großen öffentlichen Lokalen Speiſen
und Getränke franzöſiſch zu benennen, hat ſchon manchen ehr
lichen Deutſchen in Verlegenheit gebracht. So erging es zwei
biederen Bürgern aus einer kleinen Stadt, denen ſogar das
„Bischen“ mangelte, die aber deſſenungeachtet ihren Weg durchs
Leben gefunden und, der eine als Kupferſchmied, der andere als
Tuchmacher, ein hübſches Vermögen geſammelt hatten. Sie
waren in der Abſicht nach der Reichshauptſtadt gekommen, ſich
für gutes Geld einige luſtige Tage zu machen und die Freuden
des großſtädtiſchen Lebens in ungetrübter Sorgloſigkeit zu ge-
nießen, das ſollte ihnen jedoch nicht ſo leicht werden; denn als
ſie gleich am Anfange ihrer Fahrt in das Cafè Bauer Unter
den Linden traten und, noch geblendet von dem Glanz, der
ihnen hier entgegenſtrahlte, an einem Tiſch Platz nahmen, ſchallte
die verfängliche Frage an ihr Ohr: „Was wünſchen die Her-
ren Melange oder Schwarz?“ Betroffen ſahen ſich die Bei-
den an, die Frage des Kellners war ihnen bei ihrer vollſtändi-
gen Unkenntniß der modernen Kellnerphilologie durchaus un-
verſtändlich. Doch faßten ſie ſich ſchnell und baten um Be
denkzeit. „Was nun fragten ſie ſich. Da rief von der Seite
her ein Herr: „Kellner, verre d'eau!“ und ſofort brachte de
Gerufene ein Glas mit weißem, durchſichtigen Jnhalt. „Aha“,
ſagten ſich die Beiden, „das wollen wir auch einmal probiren.“
„Kellner, bringen Sie uns auch ſo etwas!“ „Was meinen
die Herren „Na, zum Donnerwetter, ſo ein Glas Werr
doh!“ Lächelnd verſchwindet der Kellner und ſetzt gleich darauf
das Gewünſchte vor die Herren auf den Tiſch. Dieſe koſten
und ſehen ſich fragend an. „Wie ſchmeckt Dirs?“ fragte der
Eine. „Hm!“ entgegnet der Andere, „ich glaube, man muß
viel trinken, um auf den Geſchmack zu kommen.“ Nachdem ſie
eeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrererer22
Jch werde Jhnen dann ausführlich davon ſchreiben. Jhre
Wohnung haben die Fremdlinge, die Ehepaare und Mädchen
im Stadtbahnbogen 31 erhalten, wo ſie ſich mit Küche,
Schlafräumen und Wohnzimmern ganz nach heimiſcher
Weiſe angeſiedelt haben. Die unverheiratheten Männer
dagegen wohnen in einem Privatlogis in der Nähe. Selbſt
verſtändlich ſind dieſe Kinder Oſtaſiens der Gegenſtand großer
Neugierde und werden, wo ſie auch gehen und ſitzen, immer
von einer großen Menſchenmenge angeſtaunt. Am meiſten
freilich die Frauen, welche in ihrer eigenthümlichen Tracht
gar nicht unſchön ausſehen trotz der breiten Geſichter und
kleinen Näschen.

Die Männer ſind bisher noch alle europäiſch gekleidet.
Alle erweiſen ſich als völlig civiliſirte Leute, ſprechen auch
meiſt engliſch und lernen ſich ſogar ſehr bald mit deutſchen
Worten ausdrücken. Jn dieſer Hinſicht unterſcheiden ſie
ſich bedeutend von den ſüdaſiatiſchen Singhaleſen, welche
im vorigen Sommer im „naſſen Dreieck“ des Ausſtellungs-
parks ihr heimiſches Weſen copirten. Jm „naſſen Dreieck“
aber beginnen ſoeben die erſten Vorbereitungen zur nächſt
jährigen großen deutſchen Jubiläums-Kunſtaus-
ſtellung. Man hebt die Fundamente aus und fährt die
Materialien an zu dem Ausſtellungsgebäude, welches dort
errichtet werden ſoll. Nach Allem, was davon verlautet,
wird daſſelbe überaus großartig werden, an ſich ſelbſt
ſchon ein hohes Werk der Kunſt. Eine prächtige Freitreppe
wird zu einem griechiſchen Tempel hinaufführen, der
mächtige Unterbau aber mit dem reconſtruirten pergameni-
ſchen Altarfries umgeben ſein, ſo daß aus der Anſchauunein Bild jenes herrlichſten Werkes ſpätgriechiſcher Kunſt

gewonnen werden kann. Die Jdee einer Verwen
dung unſeres unvergleichlichen Muſeumſchatzes für die
Praxis iſt ebenſo originell wie glücklich und darf uns mit
roßer Genugthuung erfüllen. Daß die Sache aber höchſtſoube behandelt wird, zeigt der zeitige Beginn des Baues.

(Schluß in der zweiten, Ausgabe.)
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die Gläſer geleert hatten, riefen ſie den Kellner. „Was
das? fragien ſie. „O, das koſter nichts, war die Ant-
wort. Das koſtet nichts? Nein, mein guter r da
kennen Sie uns ſchlecht. Wir ſind keine Naſſauer
Mit dieſen Worten drückte der Eine dem Kellner eine Mark
in die Hand und beide verließen das Lokal. Draußen ange
kommen, ſagte der Eine: „Weißt Du, wenn ich nicht genau
gehört hätte, daß wir Werrdoh getrunken haben, ich hätte ge

glaubt, es iſt Waſſer. t[Jm Theater. Richard III. (auf der Bühne): „EinPferd! Ein Pferd! Mein Königreich für ein Pferd Zu
r (auf der Galerie): „Aha, ein Berliner Cervelatwurſt-
abrikant.“

[(Auch ein Weiſer.] Einem Bankier, der ſich durch falſche
Redewendungen auszeichnet, wird neuerdings folgender Aus-

S in den Mund gelegt. Ein Bekannter holt ſich bei ihm
ath, ob es ſich empfiehlt, beſtimmte Papiere jetzt zu verkaufen.

Wie ſoll ich das wiſſen“, ruft der Befragte, „bin ich denn der
Weiſe von Lowood

[(Wer ſieht am ſchuldbewußteſten aus?] Jemand,
der eines Verbrechens angeklagt iſt, das er nicht begangen hat; ode n t sMittelernten erwarten laſſen; vielfach iſt auch die Anſicht aus-und ein junges Ehepaar das ſich ſtellt, als wäre es wer
weiß wie lange verheirathet. JWarum haben Familienväter lieber Jungen als
Mädchen?] Weil die Jungen ſchon mit fünf Jahren auf und
davon laufen, die Mädchen dagegen oft mit 30 Jahren noch
ſitzen bleiben.

(„Und ich auch.“] Ferdinand Hiller befand ſich einmal
in einer Geſellſcheft, in welcher eine Dilettantin Lieder ſang,
deren Stümperhaftigkeit über alle Zweifel erhaben war. Die
Dame trat auch vor Hiller hin und kündigte ihm an duß ſie
jetzt auch ein Lied von Hiller ſingen wolle. „Aber“, ſetzte ſie zu
Hiller gewandt mit affectirter Ziererei hinzu, „ich habe ſo große
Furcht. „Und ich auch verſetzte Hiller trocken.

[(Aus unſeren Badeorten. Ein Badegaſt fragt einen
Eſeltreiber: „Wie viel Eſel ſind hier?“ Der Gefragte antwor-
tete: „Darin richten wir uns ganz nach der Zahl unſerer Kur-
gäſte. Je mehr Kurgäſte, deſto mehr Eſel haben wir hier.“

Stand der Saaten.
Königreich Preußen. Das Wetter iſt ein ſommerliches

eworden und die Temperatur deutet mehr auf den Monat
uguſt, als auf Anfang Juni hin. Die Saaten entwickeln i

daher auch allenthalben vorzüglich und die Felder zeigen ſi
dicht beſtanden. Die junge Pflanze bietet ein durchaus kräftiges
Ausſehen und iſt gut beſtockt, auch das Sommerkorn und die
Hülſenfrüchte machen befriedigende Fortſchritte, da die Pflanze
ur richtigen Zeit genügende Feuchtigkeit erhalten hat. Die
bſtbäume haben befriedigend angeſetzt und verſprechen eine

vorzügliche Ernte zu geben. Jn Großen und Ganzen können
daher die Ausſichten als vielverſprechende bezeichnet werden, doch
iſt nicht zu vergeſſen, daß von Anfang Juni bis zur Einbringung
der Ernte noch recht beträchtliche Zeit zu verſtreichen hat,
während der Allerlei geſchehen kann. Mit dem Grasſchnitt iſt
bereits vielfach begonnen.

OeſterreichUngarn. Laut den an das Handels und
Ackerbau Miniſterium bis Ende Mai über den Stand der Saaten
eingelangten amtlichen Berichten hat ſich der Weizen in Folge
der ausgiebigen Regen und des wärmeren Wetters im ganzen
Lande gebeſſert und gut fortentwickelt, ſo daß im Falle, als der
Roſt, der in mehreren Gegenden beſonders in der oberen
Gegend und den Comitaten jenſeits der Donau, in größerem
Maße aufgetreten iſt, nicht von ſchädlichem Einfluſſe ſein wird,
eine mittlere Weizenernte zu erwarten iſt. Der Roggen iſt

rößtentheils ſchütter und ſchlecht entwickelt. Auf eine gute
apsernte iſt nur ſtellenweiſe Ausſicht. Die Frühlingsſaaten

aben ſich troßdem daß das anhaltende kalte Regenwetter im
donat Mai dieſelben an vielen Orten, beſonders in der oberen

Gegend gilbte und in ihrem Wachsthum hinderte, in Folge der
günſtigen Witterung ſchön fortentwickelt und ſtehen im Allge-
meinen gut. Die Hack- und Gartenfrüchte haben in Folge der
Maifröſte ſtellenweiſe ziemlich ſtark gelitten; der Mais iſt in

koſtet mehreren Gegenden und namentlich in Siebenbürgen gelb ge-
worden im Temeſer Comitat mußte der M. i wegen d. r
Würmer neu geſäet werden. Die ſchon durch die Fröſte und
Reif geſchädigten Weingärten haben in den Comitaten Zemplin
und Temes durch Hagel neuerdings gelitten. Obſt iſt überall
dort, wo es nicht durch Froſt und Reif gelitten, ſehr ſchön.
Der erſte Kleeſchnitt iſt im Zuge, die Ernte unter Mittel.
Der Geſundheitszuſtand der Thiere iſt im ganzen Lande ein be-
friedigender.
Rußland. Die Folgen des kalten Wetters ſind natürlich

nicht ausgebließen; eine un verhältnißmäßig langſame Ent-
wickelung der ganzen Vegetation iſt überall conſtatirt worden.
und aus 17 Gouvernements des Reiches liegen uns Berichte
über den Stand des Winterkornes vor, die ebenfalls nicht gar
erfreulich klingen. Durchſchnittlich gut überwintert haben Roggen
und Winterweizen nur im ſüdlichen und weſtlichen Theile Liv
lands, in den Gouvernements Sſuwalki, Wilna, Kaliſch, Poltawa
und Lublin, Sſaratow und Jelez, während die Meldungen aus
den Gouvernements Wolhynien Moskau, Woroneſh, Cherſſon,
Sſimbirsk, Mohilew, Podolien, Smolensk und Kurland mehr
oder weniger unbefriedigend lauten und im Durchſchnitt höchſtens

geſprochen worden daß die verhältnißmäßig ſpäte Ausſaat im
vergangenen Herbſt am ſchlechten Beſtande der Roggenfelder die
Schuld trage, indeſſen wird in einzelnen Berichten gerade die
entgegengeſetzte Anſicht ausgeſprochen indem gerade die ſpät
beſtellten Felder ein beſſeres Ausſehen haben ſollen. Erlauben
wir uns aus den vorliegenden Nachrichten einen Schluß zu
ziehen, ſo iſt es der, daß die vielbeſprochene „landwirthſchaftliche
Kriſis“ unverändert fortdauert und auch für das laufende Jahr
keinen Umſchlag zum Beſſeren verheißt.

Rumänien. Die Winterſaat, von welcher im vorigen
Herbſt 25 bis 30 weniger, als im vorhergegangenen Ernte-
jahre angebaut wurde ſteht im Allgemeinen befriedigend; in
einzelnen Gebieten ſogar eine verhältnißmäßig reiche Mittelernte
verſprechen. Raps, welcher dieſer Tage ſchnittreif wird, bedarf
nur einer günſtigen Witterung für die Einheimſung, um eine
Entſchädigung für die mehrjährigen Mißernten zu bieten. Um
aber die Hoffnungen, welche man auf die Rapsernte ſetzt, zur
Wirklichkeit werden zu laſſen, bedarf es für die nächſte Zeit einer
trockenen Witterung während die Getreidefrüchte eines ausgie-
bigen Regens dringend bedürfen. Weniger fühlbar iſt der Regen-
mangel fur den bereits allenthalben in die Halme gegangenen,
gut beſtockten Winterweizen, während die Frühjahrsſaat in vielen
Diſtrikten, namentlich der Moldau, bereits an der Grenze ihrer
Widerſtandskraft gegen die in Folge austrocknender Winde doppelt
fühlbar gewordene Dürre angelangt iſt. Was vom Sommer-
getreide geſagt wurde, gilt auch vom Mais, welcher zu ſeiner
Entwickelung eines ausgiebigen Regens dringend bedarf

Vereinigte Staaten. Dem Berichte des in Chicago,
l erſcheinenden Fachblattes „Farmers Review“ zufolge iſt die
Ausſaat des Sommerweizens im Weſten beinahe beendet. Das
Maispflanzen nimmt nur langſamen Fortgang. Jn Bezug auf
den Stand des Winterweizens heißt es in dem genannten Blatte,
bis jetzt könne man den vollen Schaden, welchen die Saaten er
litten, ermeſſen und es ſei nicht daran zu zweifeln,
daß jeder Buſhel Sommerweizen im Lande ſelbſt Verwendung
finden und daß die Farmer gute Preiſe dafür erzielen würden.Ueber die Ernteausſichten in Dakota und Montana wird be-
richtet, die früher gemachte Angabe, daß 25 weniger Areal mit
Weizen angebaut worden ſeien, als im Vorjahre, ſei korrekt. Die
Witterung iſt günſtig und man erwartet einen guten Durch-
ſchnitts Ertrag. Daſſelbe wird aus Minneſoſa gemeldet. Jn
Ohio iſt im Allgemeinen erſt wenig Mais angepflanzt worden,
da die Witterung nicht günſtig war. Ein großer Theil des mit
Winterweizen angepflanzten Areals iſt umgepflügt worden und
wird mit Mais beſtellt werden. Jn Jowo ſind die Ausſichten
für die Haferernte gut und für Weizen und anderes Getreide
befriedigend. Die Maisausſaat iſt als beendet zu betrachten und
iſt das damit bepflanzte Areal größer als im Vorjahre. Jn

Du ſind die Ecrnteausſichten im Allgemeinen günſtig.
eizen verſpricht Zweidrittel eines Durchſchnittsertrages. Jn

den Weizenfeldern on der Pacific-Küſte ſoll die Heſſenfliege

Vekanntmachung.
Die Ausführung des Neubaus des Pfarrwohynhauſes zu Obers-

dorf, incl. Materiallieferung veranſchlagt zu 18,416 .4 14 ſoll im
Wege der unbeſchränkten Submiſſion vergeben werden.

Die betreffenden Anſchläge nebſt Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Büreau des Unterzeichneten zur Kenntnißnahme aus; bezüg-
liche Offerten ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen
bis zum

Sonnabend, den 4. Juli er. Vormittags 10 un
daſelbſt einzureichen.

Sangerhauſen, den 12. Juni 1885.
Der Königliche Banurath

Schröder.

Pflanze
d

ſendet koſtenfrei üner dieſe

große Verheerungen angerichtet haben.

und koſtet 1500

Z

Kühe mit 57--60 geringe

e e
Lungen- und Halskrauken,

Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige,
daß die Pflanze „Hormmerianns“ für Deutſchland allein ächt bei dem unter
eichneten, notariell beſtellten General-Devpoſitär erhältlich iſt. Proſpekte über

Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz.

Aus Mi 9Miſſouri kauten die letzten Berichte üder den St e
ünſtig, dagegen aus Jllinois nicht ſo gut. Jn Colorado habe

illionen junger J ihr Erſcheinen gemacht, welche
goßen Schaden an den Saaten und Gemüſen anrichteten. Den

erichten aller bedeutenderen Obſtzüchter im HudſonThale zu
folge iſt die Pfirſich Ernte nahezu vollſtändig ruinirt, dagegen
wird die Trauben-Ernte einen reicheren Ertrag liefern, als vor
zwei Jahren. An Himbeeren, Erdbeeren und Johannisbeeren
wird ein voller Durchſchnittsertrag erzielt werden. Der Ertra
an Aepfeln, Birnen Pflaumen Quitten und Apritoſen wirt
demjenigen früherer Jahre vollkommen gleich ſein.

Geſellſchaftsreiſen.
Die vom Carl Stangen' ſchen Reiſe-Bureau, Berlin

Leipzigerſtraße 24, projectirte 23. Geſellſchaftsreiſe nach Schwe.
den und Norwegen wird am 20. Juni c. beſtimmt angetreten
ebenſo ſteht das Zuſtandekommen der 24. Reiſe, die bis zun
Nordcap führt, bereits feſt. Dieſe letztere Tour dauert 50 Tage

e Für Diejenigen, welche nicht ſo lange Zeit
zur Verfügung haben, hat Stangen's Bureau verſchiedene kleinere
Touren, darunter auch eine bis zum Nordcap in 35 Tagen für
den Durchſchnittspreis von 28 bis 30 pro Tag fuür FahrtFührung, Hotel, volle Verpflegung, Beſichtigungen, Kusſtage und

Trinkgelder eingerichtet.
Für die beabſichtigte Reiſe nach den franzöſiſchen Pyrenäen-

Bädern, die im Stangen'ſchen Programm zum erſten Male auf-
genommen iſt, ſind ebenfalls ſchon Einzeichnungen erfolgt. Dieſe
Reiſe berührt beſonders ſchöne Punkte in den Pyrenäen und
bietet in Bezug auf Fahrten und Verpflegung außergewöhnlichen
Comfort, daher der Preis für Alles auf 40 4 normirt iſt
Proſpekte für alle Reiſen giebt Stangen's Bureau gratis aus.

Karl Rieſel's Geſellſchaftsreiſen am 15. und 29.
Juni er. nach Kopenhagen und Schweden (I0 Tageſ;
am 26. Juni und 11. Juli nach Paris-Antwerpen (16
Tage); am 6. Juli nach dem Nordcap (26 Tage) ſind ge
ſichert und gehen programmmäßig von Statten. Programme
gratis, ebenſo Zuſammenſtellurg aller combinirbaren
Rundreiſebillete oder Ausgabe von Hotel-Coupons
in Karl Rieſel's Reiſecontor, Berlin, Centralhotel.

Viehmärkte.
Berlin, den 12. Juni. Städtiſcher Central-Viehhof.

(Amtlicher Bericht der Direktion). Bei dem heutigen kleinen Markt
ſtanden zum Verkauf: 952 Rinder, 416 Schweine, 828 Kälber
1007 Hammel. Von Rindern waren nur 10 Stück friſch zuge
trieben, während 942 Stück vom verfloſſenen Montagsmarkt zu
rückgeblieben warcn. Es wurden etwa 90 Stück geringerer

Qualität verkauft, deren Preiſe zwiſchen 33—42 per 100 Pfd.
Fleiſchgewicht variirten. Schweine Ia. Qualität waren unver
käuflich, IIa. und IIIa. hielten die Preiſe des verfloſſenen Mon-
tags. Das Geſchäft verlief langſam. Auch der Handel in
Kälbern ging nur langſam von Statten; la. erzielte 42-50, Ia
30-40 per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Umſatz in Hammeln
war ſo verſchwindend gering, daß ſich maßgebende Preiſe nicht
angeben laſſen.

Magdeburg, 12. Juni. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden
in dieſer Woche zum Verkauf: 157 Rinder, 682 Schweine, 269
Kälber. Gute Ochſen wurden bezahlt mit 60—63 .4, gute

mit 51--54 ganz geringe
Sorten und Bullen mit 45—-48. Holſteiner Schweine wurden
bezahlt mit 51--52 gute Landſchweine mit 50--51 geringe
mit 47-—-49 bei 40--50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 4
bis 44 bei 20 Tara. Kälber wurden mit 50-60 4 das
Pfund Schlachtgewicht verkauft.

Hamburg, den 11. Juni. Viehhof Sternſchanze. An
Markt waren 2020 Schweine, davon 862 Stück vom Norden.
Der Handel war ruhig. Es toſteten: Sengſchweine 52-53,
Verſandſchweine 46-47, Sauen -4& 37--41, Ferkel 46 pro
100 Pfund.

Bee T

08WALD NIER's
S (Banptzeschäſft:

BRRAIN, Wallstrasse 29)
chemisch

untarsuchte, reine,
ungegypste franz

Naturweine
vos R. I. pro Lt. an.

Ausf. Preis Courant
gratis franeso.

657 l
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Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung der Sauerkirſchen, Pflaumen und des

Hartobſtes an den Kreisſtraßenſtrecken
CöthenGlauzig, ReinsdorfEdderitz, CöthenLöbejün, Edderitz-
Gröbzig, Gröbzig-Bernburg, Gröbzig-Cattau, WörbzigPfaffen-
dorf, Cöthen-Cönnern, KleinpaſchlebenPreußlitz, Kleinpaſch
lebenNienburg, Crüchern-Wohlsdorf, GroßpaſchlebenElsdorf,
CöthenMaxdorf, CöthenAken, CöthenDeſſau, CöthenMerzien,
Radegaſt-Zörbig, RadegaſtDeſſau und Görzig-Gölzau

als die beſten und wohlſchmeckendſten
anerkannt und empfohlen.

und Apothekern.

u. rondenſirte Fleiſch-gonillon.
räparate dieſer Art

Vorräthig in den Colonial und DelicateßwaarenHandlungen, bei Drogiſten

e m eSeit 10 Jahren bewährt!
Gehör- Leiden

als: Ohrenſauſen, Ohrenbrauſen,

und harte Schwerhörigkeit, ſowi
temporäre Taubheit werden
ſchnell und ſicher beſeitigt dur
das echte

Gehöör- Oel
(Nur echt mit der Schutzmarke)
des Oberſtabsarzt und Phyſikus

Dr. G. Schmidt.
Preis à Flaſche nebſt Ge-

b,

ſoll

Freitag, den 19. Juni ds. Js. Vormittags 9 Uhr eim Gaſthof zum „goldenen Pfeil“ hierſelbſt unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.
Pachtliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der
vierte Theil der Pachtſumme im Termine einzuzahlen iſt.

Cöthen, den 12. Juni 1885.
Der Herzogliche Kreis-Director.

Bramigk.

Digenthumer:
Androas Saxlohner

in duänpent

[6574

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonröhrkanales von 25 em Lichtweite in der

Berggaſſe, auf der Strecke Berggaſſe Nr. 4 bis zum Kanal der kleinen Ulrich
ſtraße veranſchlagt zu 685.,90 ſoll im Wege der Wettbewerbung ver

Angebote ſind bis zum
16. ds. Mts. Vormittags 9 Uhr

geben werden.

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeich
Halle a. S., den 10. Juni 1885.

Der Stadtbaurath.
Lohbhausen.

nungen ausliegen.

ledige Outaohtes „Der Gehalt
des Hunyadl Jäinoe- Waasers an
Bitterrals und Glauberrals äber-tritt den aller anderen dakanntes J

Bittorquelles, und et es nieht u
des welſeln, das deeen Wirkaam- i

Keit damit im Verhbälkniae ztaht.

Ränehea,

19. Ja 1070.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.Jn unſer öeſeuf

die ActienGeſellſchaft:
chaftsregiſter iſt heute unter No. 502, woſelbſt

„Zuckerraffinerie Halle““ zu Halle aS.
un ſteht, Folgendes eingetragen:

ur

18.

ſchaft aus einem oder meheren Mitgliedern beſteht.
Halle a/S., den 8. Juni 1885.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Beſchluß der außerordentlichen Generalverſammlung vom
ai 1885, welcher ſich in beglaubigter Form bei unſern

Generalakten V No. 14, Blatt 125 ff. befindet, iſt S 7, Abſatz 2
der Statuten dahin abgeändert, daß der Vorſtand der Geſell

„Hunyacli Jänos“
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser.

Durch LUebig, Bunsen und Fresenlus analyzirt und begutaehtet,
und von orston medizinisehen Autoritäten gesehätat und empfohlen.

Bolesohetre Gutachten Seit an-
geſühr 10 Jahren verordne leh das
Hunyad Jänoe -Wasrer, wenn
ein Adtührmittel von prompter,
ieherer und gemegeeener Wir

Saxſehner“ Bitterwasser

Rem, 19. Mal 1884.

h

ſ

Ohrenfluß, leicht

brauchs Anweiſung Mark 3,50 zu
haben: in Wien I bei Apoth.

wmeric

Haubners EngelApotheke am Hof
No. 6. Haupt-Depot für Süd-
deutſchland in Stuttgart Hirſch-
Apotheke
Sowie in d. bekannten Apothele

gen a/S. Berlin, Ham-

Depots in allen
wasterhand

lungen Apothoren.

Klettenwurzel-Haaröl

von C. Jahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-

haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das
Ausfallen und frühe Ergrauen def
ſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und

Kung erforderlich t.

Haarfärbemittel
in ſchwarz, braun u. blond, brillantet à Carton 1,75, Probe

rton 1 Mark.
„Hähneraugenmitte

e reBarkoweky, Berlin, Münzſtr. 16.
[6523

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

BirKken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſawmft
ind geeignetſte
läſtigen Hautausſchläge Finnen
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
zegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze. Schmeerſtr. 39
J Löbejün bei Fr. Kudloff,

Firma des Verfertigers verſehen,
in Halle zu pebge bei AIb. Hentze.
Schmeerſtraße 39. [2137
Hochfeinſte Gras-Tafelbutter
ſendet in Kübeln netto St für
7.4 50 frei ins Haus gegen Nach
nahme LonisBlaeth, ekoeren
bei Skoepen, Tilſiter Niederne

Mittel gegen i

ioe

r
offe dihelſcha

ieree N
Weiſe i
nommen
oder ein

Die be
und Kä
dargere
der Zu

faßte el

Abtheil

Kopf u
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